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s*}m Storben beê fiantonè Sujern liegt an ben Ufern beê

SBinonffüfetßene Sero»3Jiünffer, ein fcßöner SJîarftffecfen mit alt»

berüßmtem ©ßorßerrenfiift. S« ben lateinifeßeu ttrfunben beê

SJtittelalterê treffen roir bie Senennungeu Monasterium Beronis
ober Berona nacß bem Stamen beê angebticßen ©runberê, eineê

©rafen Sero oon Senjburg; bie ©ofumente in beutfdjer ©pracße
bieten geroößnticß Münster im Ergöu, SJiünfter im ©au ber Stare,
fettener Ber-Münster ober einfaeß Münster, ©er Solfêmunb
fagt ßeutjutage möister. ©ie SJiünfferer tragen ben Spipamen
strekj-i-borger Stredeburger ; eê erßält nämlicß jeber Sürger ein

Stüd fiorporatiouêlanb, eine „Strecfe". ©er amtlteße unb wiffen»
fcßaftlicße Stit beè fiantonè- Sujera fpricßt oon ber unb nidjt oon
bem Stift mßb. diu stift; bie SJtunbart fagt bagegen s kstefft
mhb. da** gestifte, nlb. het gesticht.

©aê jep lebenbe Sbtom oon Sero-SJiünfter (abgefürjt S SJl.)

roirb nicßt nur auf bem geftßilberten fleinen Stücfeßen ©rbe ge»

fprocßen, fonbern im ganjen fianton 8ujern mit Sluenaßme beê

©nttebucße. Sàj habe aber biefe Senennung geroäßlt einerfeite,
roeil feine fonft allgemein gebräucßtieße eriffirt, unb anbererfeitê,
weit Sero»3Jtünffer meine ßeimat iff, unb ieß oiele Saßre ba ju»
gebraajt habe.

Sm Stürben gräujt bae ©ebiet unferer SJtunbart an baê oer»

fcßiebener Slargauer Sbtome. Qu biefen geßört aucß baê oon Seerau,

welcßee bem unferigen feßr naße oerwanbt iff. Su feßr oielen

gälten roeiêt eè ben altern, urfprünglicßern Spracßffanb auf unb

läfet fidj baßer gut ju Sergleicßungen ßeranjießen. So hewahxt

Seerau baè alte ou alê ou, roäßrenb S SJl. eê in au geroonbeit

hat So fagt Seerau boum (Slargauer SBörterbucß in ber Sautform
ber Seerauer SJlunbart oon 3- ßunjifer. Slarau 1877, S. 36),

wir fagen bäum. Seerau mit feinem ta/x-tröiffi (ßunjifer S. 44)

Im Norden des Kantons Luzern liegt an den Ufern des

Winonflüßchens Bero-Münster, ein schöner Marktflecken mit
altberühmtem Chorherrenstift. Jn den lateinischen Urkunden des

Mittelalters treffen wir die Benennungen Uouäsisrium Lerouis
oder Verona nach dem Namen des angeblichen Gründers, eines

Grafen Bero von Lenzburg; die Dokumente in deutscher Sprache
bieten gewöhnlich Nünsisr im Lr^öu, Münster im Gau der Aare,
seltener Ler - Nüustsr oder einfach Nüusier. Der Volksmund
sagt heutzutage möisisr. Die Mllnsterer tragen den Spitznamen
stroK^i-borAer- Streckeburger; es erhält nämlich jeder Bürger ein

Stück Korporationsland, eine „Strecke". Der amtliche und missen-

schaftliche Stil des Kantons Luzern spricht von der und nicht von
dem Stift mhd. àiu siiti; die Mundart sagt dagegen s Kstetli
mhd. cläz Assiiiis, nld. Irsi Asstioiri.

Das jetzt lebende Idiom von Bero-Münster (abgekürzt I M.)
wird nicht nur auf dem geschilderten kleinen Stückchen Erde

gesprochen, sondern im ganzen Kanton Luzern mit Ausnahme des

Entlebuchs. Jch habe aber diese Benennung gewählt einerseits,
weil keine sonst allgemein gebräuchliche existirt, und andererseits,
weil Bero-Münster meine Heimat ist, und ich viele Jahre da

zugebracht habe.

Jm Norden gränzt das Gebiet unserer Mundart an das

verschiedener Aargauer Idiome. Zu diesen gehört auch das von Leerau,

welches dem unserigen fehr nahe verwandt ist. Jn sehr vielen

Fällen weist es den ältern, ursprünglichern Sprachstand auf und

läßt sich daher gut zu Vergleichungen heranziehen. So bewahrt
Leerau das alte ou als ou, während I M. es in au gewandelt

hat. So sagt Leerau iiouiu (Aargauer Wörterbuch in der Lautform
der Leerauer Mundart von I. Hunziker. Aarau 1877, S. 36),

wir sagen Kaum. Leerau mit seinem tä^/-iröiiu (Hunziker S. 44)
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fteßt mßb. troufe oiel näßer alê unfer ta/x-träipfi mit pf unb

auffälligem ttmfprung beê ©ipßtßongen in bie i»filaffe.
©egen SBeften gränjt S STO- an bie ©ntlebucßer unb ©mmen»

taler, gegen Dften an bie greiämter unb guger, gegen ©üben an
bie feßr abweicßenbe lännder SJiunbart, b. ß. an biejenige ber Ur»
fantoue.

©è fann nicßt befremben, bafe 3 dR. bei feiner bebeutenben

räumlicßen Sluebeßnung bocß ba uub bort einige Siuancirungen
.jeigt. So ßat bie Stabt Sujera, fo oiel man auê bem gebilbeten

Sargon, ber ßier oielfacß ßerrfeßt, noeß ßeraueffnben fann, eine

woßt ju beaeßtenbe Spejialität. 3 dR. wanbelt mßb. î, û, iu am
SBortenbe ober oor Sofalen in ei, ou, öi; fo wirb mßb. bli ju
blei, bü ju bou, niu ju nöi. Sujern bagegen beroaßrt bie ein»

facße Sänge bli, bu, nü. ©ie ©egenb oon SJtalterè fagt mier,
ier, dier gegenüber mer, er, der oon 3 SJt., mßb. wir, ir, dir.
Seibe, Sujera unb SJtalterè, roeidjen in Sejug auf bie ©rfapeßnung
bebeutenb ab, roooon fpäter. ©ittige ©renjgebiete jeigen offenbare

Seeinfluffung bureß benaeßbarte SJiunbarten. ©o ßört man in
©eßongau »om nahen greiamt ßer xos, ser, nem gegenüber 3 dR.

xäs, sär, näm mßb. ksese, schsere, nseme. Sleßnließee beob»

adtjtet man in ben ©orfern am gufee ber Stigi unb im ßinterlattb.
Sonft fpricßt baê ganje ©ebiet bie SJiunbart »öffig gleieß»

mäfeig; unb wenn fcßon Sero-SJtüuffer felbft ßart an ber ©renje
beê bärner-biets (fo geßeifeen, weil biefer Seit beè fiantonè Slargau
früßer ju Sern geßörte) liegt, fo ßat ßier bocß gar fein fpraeßließer

Sluetaufeß ftattgefunben. ©aê begreift ficß übrigene teießt, wenn

man bebenft, bafe bie beiben ©ebiete bureß eine religiöfe, fociale
unb politifeße Seßeiberoanb getrennt finb.

Smmerßin ßat bocß noeß bie eine unb anbere Drtfdjaft etroa

ißre Sefonberßeit, jwar nidjt in Sautftanb, glerion, Sontar, aber

bocß im SBortfcßal*, oft fcßon auè bem einfadjen ©runbe, bafe man
anberêwo bie Sacße nicßt fennt. SBaê eine bla^k-^e iff, wirb
woßl niemanb roiffen, ber nicßt oon Sero«3Jtünfter iff. Slm ßoßen

©onnerëtag roirft in ber ©tiftêfirdje ein atê Subaê gefleibeter

fiircßenbiener breifeig Silberlinge, b. ß. auè Slei gegoffene Stäbdtjen,

unter bie Suben auê, unb biefe ©ilbertinge ßeifeen bla^k^e. Sn
früßern geiten roar bie Stanfe eine aueß in Sujera gangbare SJtünje.

©cßiffing (©iebolb ©djitting, beê Sujernerê Scßweijer»©ßronif, ooff«
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steht mhd. trout's viel näher als unser ta/x-träivti mit vt und

auffälligem Umsprung des Diphthongen in die i-Klasse.
Gegen Westen gränzt I M. an die Entlebucher und Emmentaler,

gegen Osten an die Freiämter und Zuger, gegen Süden an
die sehr abweichende lävvcisr Mundart, d, h. an diejenige der
Urkantone.

Es kann nicht befremden, daß I M. bei seiner bedeutenden

räumlichen Ausdehnung doch da und dort einige Nuancirungen
.zeigt. So hat die Stadt Luzern, so viel man aus dem gebildeten

Jargon, der hier vielfach herrscht, noch herausfinden kann, eine

mohl zu beachtende Spezialität. I M. wandelt mhd. û, iu am
Wortende oder vor Vokalen in si, ou, òi; so wird mhd. bli zu

blsi, dû zu bou, viu zu vói. Luzern dagegen bewahrt die
einfache Länge bli, bu, vii. Die Gegend von Malters sagt ivisr,
ier, clisr gegenüber vrer, er, äer von I M., mhd. vir, ir, clir.
Beide, Luzern und Malters, weichen in Bezug auf die Ersatzdehnung
bedeutend ab, wovon später. Einige Grenzgebiete zeigen offenbare

Beeinflussung durch benachbarte Mundarten. So hört man in
Schongau vom nahen Freiamt her xss, »er, vero, gegenüber I M.
xäs, sär, väiv mhd. Kssss, sovssrs, vssms. Aehnliches
beobachtet man in den Dörfern am Fuße der Rigi und im Hinterland.

Sonst spricht das ganze Gebiet die Mundart völlig
gleichmäßig; und wenn schon BeroMüuster selbst hart an der Grenze
des bärvsr-bists (so geheißen, weil dieser Teil des Kantons Aargau
früher zu Bern gehörte) liegt, so hat hier doch gar kein sprachlicher

Austausch stattgefunden. Das begreift sich übrigens leicht, wenn

man bedenkt, daß die beiden Gebiete durch eine religiöse, sociale

und politische Scheidewand getrennt sind.

Immerhin hat doch noch die eine und andere Ortschaft etwa

ihre Besonderheit, zwar nicht in Lautstand, Flexion, Syntax, aber

doch im Wortschatz, oft schon aus dem einfachen Grunde, daß man
anderswo die Sache nicht kennt. Was eine bls^K^s ist, mird
wohl niemand wissen, der nicht von Bero-Münster ist. Am hohen

Donnerstag wirft in der Stiftskirche ein als Judas gekleideter

Kirchendiener dreißig Silberlinge, d, h. aus Blei gegossene Rädchen,

unter die Buben aus, und diese Silberlinge heißen bls^K^s. Jn
frühern Zeiten mar die Blanke eine auch in Luzern gangbare Münze.
Schilling (Diebold Schilling, des Luzerners Schweizer-Chronik, voll»
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enbet um 1510, im ©raef erfeßienen 1862) feßreibt Seite 105 vnd

was die bezalung an itel blancken, da einer acht angster
galt. Sm SJlünjoertrag ber oier SBalbftatten oom Saßre 1487
©efcßießtefreunb 21 ßeifet eê S. 298 Item die alten frank-
richer planken ein für acht angster vnd die nüwen ein für
Siben angster. ©iefer ©ebraudj beê Sluëwerfenë oon ©Überlingen

iff nur in Sero»3Jlünffer ju ßaufe, fomit fennt man an»

berêwo auàj baê SBort nidjt. ©rofee Serfdjiebenßeit jeigt fieß

affentßalben in ber Senennung oon Sftanjen. Unter mäiie-risli
oerffeßt man balb bie Convallaria majalis, batb bie Syringa
vulgaris. Leucojum vernum ßeifet überall sne-glökli, nur baê

untere ©urental fagt eg'A-blueme. Sn Süron oerffeßt man unter
merrtse-blüemli bie Scylla bifolia, in Sero=3Jtüttffer bagegen bie

Tussilago Farfara, für weltß' letztere Sffanje SJtalterè bie

Senennung tsit-röseli ßat.
©ie SJiunbart oon Sero « SJtünfter fteßt würbig im fireife

ißrer ©eßweftern ba. ßoße Slltertümticßfeit iff audj ißr nacß oer»

feßiebeuen Stitßtungen eigen, gu got. vaggari, an. kala, mßb. zie
unb vager beffp S dR. bie Senbantê noeß. ©ot. vaggari erfeßeint
atê ©em. wä^erli baè fiopffiffen, kala atê xale erfatten unb ba»

burcß gerinnen. Zie ßeifet in SJtalterè tseki n., in Sero»30tünfter

tseWri unb bejeicßnet einen teießten ©cßlag, ben fiinber ficß fpielê«

weife geben. Vager roirb ala fäger m. nur noeß ironifcß gebraueßt,
eê iff nicßt ganj fo ftarf, wie baê nßb. „ein fauberer Satron",
do unb do roerben genau nnterfdjieben roie ißre Sorgänger mßb.
do unb da. ©ie aßb. ©oppelformen ginôn unb geinôn laufen
jep nodj neben einanber, jebodj bem ©inne naeß bifferenjirt. Unfer
ßeutigee gene bebeutet rafeß bie Speifen ßerunterfeßlingen unter
Stuf» unb gufeßlagen beê SJiunbeê, gäine bagegen befagt, roaê

nßb. ©äßnen.
©rofeer Steicßtum an Sluebrüdenjjur Sejeicßnung oon Sinnen»

fälligem iff unferer SJiunbart eigen. SBoßl ein ©upnb SBörter

finb ba für ben Segriff Umfallen, jroei ©upnb für ©urcßprügeln.

gaff erfeßreefenb iff bie grofee gaßl oon Seßeltwörtera auf baê

fdjöne ©efcßlecßt. ©ie böfe Sieben ßeifet k-jarnali (ßoeßton auf
na) f. ju frj. canaille; k*/alässü (ßoeßton auf lässj f.; häks

f. eigentlicß bte Qete; trak-< m. ber ©raeße; bletsg f. eigentlich

gore f. mßb. gurre ; kj-artätse (ßoeßton auf tä) f. eigent»

©efdji«tjt«frb. 33b. XXXVIII. 14
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endet um 1S10, im Druck erschienen 1863) schreibt Seite 10S vnà

vas ciis bs^alung an itsl iilanoksn, cks, sinsr aont angstsr
galt. Jm Münzvertrag der vier Waldstätten vom Jahre 1487

Geschichtsfreund 21 heißt es S. 298 Itsm àis altsn Irani;-
riclrsr planksn sin tür acut angstsr vnà àis nüvsn «in tur
Sibsn angstsr. Dieser Gebrauch des Ausmerfens von Silber»
lingen ist nur in Bero-Münster zu Hause, somit kennt man
anderswo auch das Wort nicht. Große Verschiedenheit zeigt sich

allenthalben in der Benennung von Pflanzen. Unter inäiis-nsli
versteht man bald die Convallaria nrajalis, bald die Siringa
vulgaris. I^suco^uin vsrnuin heißt überall sne-ZloKti, nur das

untere Surental sagt 6g°/i,-b1u6ins. Jn Büron versteht man unter
msrrtss-diüsinii die Lovila ditolia, in Bero-Münster dagegen die

l^ussiiag« tartara, für welch' letztere Pflanze Malters die Be»

Nennung tsit-rössli hat.
Die Mundart von Bero »Münster steht würdig im Kreise

ihrer Schwestern da. Hohe Altertümlichkeit ist auch ihr nach

verschiedenen Richtungen eigen. Zu got. vasari, an. Kala, mhd. sie
und vagsr besitzt I M. die Pendants noch. Got. vasari erscheint

als Dem. vä^srli das Kopfkissen, Kala als x^ls erkalten und
dadurch gerinnen. heißt in Malters tseki n., in Bero-Münster
tse^Ki und bezeichnet einen leichten Schlag, den Kinder fich spiels»

weife geben. Vagsr wird als tägsr m. nur noch ironisch gebraucht,
es ist nicht ganz so stark, wie das nhd. „ein sauberer Patron",
ào und ào werden genau unterschieden wie ihre Vorgänger mhd.
à« und M. Die ahd. Doppelformen ginön und gsinon laufen
jetzt noch neben einander, jedoch dem Sinne nach disserenzirt. Unser

heutiges gen« bedeutet rasch die Speisen herunterschlingen unter
Auf» und Zuschlagen des Mundes, gains dagegen besagt, was
nhd. Gähnen.

Großer Reichtum an Ausdrücken'zur Bezeichnung von Sinnen»

fälligem ist unserer Mundart eigen. Wohl ein Dutzend Wörter
sind da für den Begriff Umfallen, zwei Dutzend für Durchprügeln.
Fast erschreckend ist die große Zahl von Scheltwörtern auf das

schöne Geschlecht. Die böse Sieben heißt tornali (Höchton auf
ns) f. zu frz. oanaills; K/alässti (Hochton auf lass) f.; näks

f. eigentlich die Hexe; trak/ m. der Drache; dletsg f. eigentlich

gors f. mhd. gurr« ; lc/artätss (Hochton auf ta) f. eigent-
Geschichtsfrd. Bd. XXXVIII. 14
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ließ bie fiartätfeße, aber in 3 dR. nux in ber erwäßnten meta»

pßorifeßen Serwenbung üblicß; löre f.; räf n. eigentlicß Srage»

forb mßb. rëf; tsa^k-ise n.; lepereê geßt befonberê auf baê

fieifen. ©ie Sfaubertafcße bejeicßnet räts f. Stebenform ju rätse f.
bie ßanffeßwinge ; xlöpf f. com Serbum /löpfe fnaffen, ftßwapn ;

rafele f. mit ber Stebenform raffle f. eigentlicß baè grofee fitapper»
inffrument, baè itt ber fiarwoeße bie ©toden oertritt; latere f.

ju laferen feßwapn bei Sofua SJiaater 261. Starter noeß ale
rafele unb räts ffnb bie beiben «ffompofita k-<arfritiks-rafele
unb k*/arfritiks-räts. gerner geßören ßießer hä>-*/le f. eigeut»

ließ bie ßecßel unb täss f. Siebenform ju tasse bie Safcße. ©ie=

jenige, roelcße unorbentlicß iff in fiteibung, in ber ßaueßaltung
u. f. ro., nennt man hoke m. eigentlicß ber ßafen; slammp f.

oom Serbum slammpe ßerunterßängen wie eiu gepn; släipf f.

jum Serbum släipfe fcßleppen; hots f. oom Serbum hotse

fcßwerfättig einßergeßen, burcß «ffot waten, horrssi n. ; hosi
neben hösi beibe n.; tsüsi n. iff ein fpejieïïeê SBort oon Sero«

SJiünfter. ßiemit roerben bie oom bärner-biet ßerfommenben
Settlerinnen geftßotten, man fagt aucß bärner-tsüsi. ©igentlicß

iff eè ber in jenen ©egenben ßäuftg »orfommenbe ©igenname

Sufanna, »gl. ßunjifer Seite 314. /tits f. ift bie ungetreue

ßaueßätterin, bie atteê auè bem ßaufe oerfdjleppt, ju mßb. kötze
Srageforb. ©ie unförmlicß grofee, bide SBeibêperfon ßeifet flute f.

eigentlicß SJießlftofe; stuete f. bie Stute, märe f. bie SJläßre,

trok/e f. bie Sruße ju oergleicßen mit bem fcßrtftbeutfeßen ©eßacßtet;

-/lo^ele f. ber finäuel ; mössgi n. unb büsi n. bejeießnen bie SJia»

gere unb fileine ; tonnti n. unb mo^keli n. bie ©ide unb fileine.
©ie ©icïe unb gaule ßeifet tas m. ; pflas m. ; pflasi n. ; aüe be»

beuten eigentlicß fiot ; pflo^ki n. ©ie Unntoralifcße iff ein mosster
n. eigentlicß baè SJtüffer, aber ironifcß gefagt ; ein lasster n. ;

ein mönnts n. ogt. nlb. het mensch ; eine lop oieffeießt ju lat*

lupa; eine luents f.; eine mäts f.; eine mor f.; eine los f. ©ie
beiben legten Sluêbrude finb eigentlicß bie Stamen eineê befannten

»terbeinigen ©efeßöpfee. SJießr affgemein, oßne ganj fefte, Beftimmte

gärbung roerben gebraueßt gotere f. eigentlicß bie gtafcße ; lödele
f.; pflasster n.; ro»?gOwgele (ßoeßton auf gow) f.

©iefe Steiße rourbe ficß noeß um ein Sebeutenbeê oermeßren,
wollte man aucß bie ©ßrentitel anfüßren, roetcße beiben ©efeßtecß»
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lich die Kartätsche, aber in I M. nur in der erwähnten
metaphorischen Verwendung üblich; lörs f.; rät n. eigentlich Tragekorb

mhd. rst; tsa^K-îss n.; letzteres geht besonders auf das

Keifen. Die Plaudertasche bezeichnet rats f. Nebenform zu rätss f.
die Hanfschwinge; xtöpt f. vom Verbum xlövts knallen, schwatzen;

ratsls f. mit der Nebenform rattts f. eigentlich das große
Klapperinstrument, das in der Karwoche die Glocken vertritt; latsrs f.

zu latsrsn schmatzen bei Josua Maaler 261. Stärker noch als
ratsls und rats sind die beiden Komposita K^artritiKs-rätsls
und K^artritiKs-räts. Ferner gehören Hieher nä/^ls f. eigentlich

die Hechel und täss f. Nebenform zu tässs die Tasche.

Diejenige, welche unordentlich ist in Kleidung, in der Haushaltung
u. s. m., nennt man noks m. eigentlich der Haken; slamino f.

vom Verbum slarnrnvs herunterhängen wie ein Fetzen; siaipt f.

zum Verbum släivts schleppen; lrots f. vom Verbum livtss
fchwerfällig einhergehen, durch Kot waten, Korrssi n. ; nosi
neben nösi beide n.; tsüsi n. ist ein spezielles Wort von Bero-

Münster. Hiemit werden die vom bsrnsr-bist herkommenden

Bettlerinnen gescholten, man sagt auch bärnsr-tsüsi. Eigentlich
ist es der in jenen Gegenden häufig vorkommende Eigenname

Susanna, vgl. Hunziker Seite 314. xöts f. ist die ungetreue

Haushälterin, die alles aus dem Hause verschleppt, zu mhd. Köt^s

Tragekorb. Die unförmlich große, dicke Weibsperson heißt tiuts f.

eigentlich Mehlkloß; stnsts f. die Stute, mars f. die Mähre,
trok/s f. die Truhe zu vergleichen mit dem schriftdeutschen Schachtel;

xlo^sls f. der Knäuel; rnössgi n. und düsi n. bezeichnen die Magere

und Kleine; tonnti n. und uro^Ksli n. die Dicke und Kleine.

Die Dicke und Faule heißt tas m.; pilas m.; Masi n.; alle
bedeuten eigentlich Kot; pilo^Ki n. Die Unmoralische ist ein inosstsr
n. eigentlich das Muster, aber ironisch gesagt; ein lasstsr n. ;

ein inönnts n. vgl. nld. nst insnson; eine lov vielleicht zu lat-
iuva; eine Insnts f.; eine inäts f.; eine nror f.; eine los f. Die
beiden letzten Ausdrücke sind eigentlich die Namen eines bekannten

vierbeinigen Geschöpfes. Mehr allgemein, ohne ganz feste, bestimmte

Färbung werden gebraucht gotsrs f. eigentlich die Flasche; iûàsls
f.; vüasstsr n.; ro^go^gsls (Hochton auf ßo^) f.

Diese Reihe würde sich noch um ein Bedeutendes vermehren,
wollte man auch die Ehrentitel anführen, welche beiden Geschlech-
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tern jugleicß erteilt roerben, j. S. babi n. eigentlicß Sarbara,
übertragen: bie ungefeßiefte Serfon.

Qnm ©tubium »on Sautgefepn, Stnalogieroirfungen, ©iffe»

renjirungen u. f. ro., roooon bie oergleicßenbe Spracßforfcßung

fpricßt, bietet 3 3Ä. reidjen Stoff. Urfprüngticßee 1 roanbett ficß

in ganj beftimmten gälten auenaßmetoe in ben u»äßnlicßen Saut

l. ©amit laffen fieß »ergleicßen gälte im Siiebertänbifeßen roie

ouderdom, Arnoud, hout. ©er fionb. (fionj. Srät.) »on sehe
— debere ßeifet sot unb set deberem. So roirb audj ber

»on we/Ue urfprünglidj wot unb wet geßeifeen ßaben, man »gl.
aßb. wolti nnb wëlti. Sn ber ßeutigen Spradje funftionirt jebodj

nur nodj wet atê fionb., wot iff Sräf. Snb. geroorben, i wot,
de wotist, de wot volo, vis, vult. ©in ganj gteidjer Sor»

gang ßat beim gleteßen Serbum aucß fcßon ftattgefunben. ©aê
SJtßb. unterfcßeibet ër unb in, bagegen iff ë-- fowoßl Stom. alê
Slff., 3 3JI- unterfcßeibet ebenfaffê (nicßtinftinirenbee) är unb enn
unb ßat fieß baju jum Stom. äs einen Stff. enns gebilbet. ©iefeê
ift eigentlicß ber m. Stff. enn mit angeßängter Steutratenbung s

(sijns schoene5.) gn mßb. sut bilbet S SJt. baê Slbj. sötig ffe»

benb ßetfe. gerner eriftirt brüetig brütenb ßeife. ©erne werben

bie beiben jufammen gefagt, unb ßiebei hat bai etftete auf baê

lepere fo eingewirft, bafi biefeè feinen SBurjelöofat üe gegen ben»

jenigen »on erfferem, ö, »ertaufdjt ßat. So ßeifet bie SPafe Saba
(»gt. §. 4) sötig ond brötig, Samßita sötig omprötig. ©ie

gorm brötig iff aber aucß auè ber Serbinbung ßerauegetreten,
unb fo fagt man, wenn biefeê SBort für ficß affein gebraueßt wirb,
fowoßl brüetig atê brötig. gum Serbum brüete, baê in Sejug
auf bie Sebeutung (brüten, auebrüten) fcßon weiter abliegt, iff
baè furje ö nicßt »orgebrungen.

SBer nacß Solfe» unb fiinberpoefie forfcßt, ber finbet in un»

ferer SJiunbart immer noeß einige grüne Slätter an borrenbem

Saume, wären eê aucß nur bie Sieber ber Slrmut.

fitein Serena.
** Gueten Obe Vreneli,

Z'ässe hemmer weneli,
Z'trinke hemmer usem Bach,
Chüechli war e schöni Sach.
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tern zugleich erteilt werden, z. B. dsbi n. eigentlich Barbara,
übertragen: die ungeschickte Person.

Zum Studium von Lautgesetzen, Analogiewirkungen, Diffe-
renzirungen u. s. w., wovon die vergleichende Sprachforschung

fpricht, bietet I M. reichen Stoff. Ursprüngliches 1 wandelt sich

in ganz bestimmten Fällen ausnahmslos in den u-ähnlichen Laut
Damit laffen sich vergleichen Fälle im Niederländischen wie

ouàsrcloW, ^.ruouà, Kout. Der Kond. (Kons. Prät.) von ss/^s

— àsdsrs heißt sot und sst — àsdsrem. So wird auch der

von vs/i^s ursprünglich vot und vst geheißen haben, man vgl.
ahd. volti und vslti. Jn der heutigen Sprache funktionirt jedoch

nur noch vst als Kond., vot ist Präs. Ind. geworden, i -voi,
às votist, às -vot —volo, vis, vult. Ein ganz gleicher

Vorgang hat beim gleichen Verbum auch schon stattgefunden. Das
Mhd. unterscheidet sr und iu, dagegen ist sz fowohl Nom. als
Akk., I M. unterscheidet ebenfalls (nichtinklinirendes) är und euu
und hat fich dazu zum Nom. äs einen Akk. euus gebildet. Dieses
ist eigentlich der m. Akk. euu mit angehängter Neutralendung s

(söus-ssQozusz.) Zu mhd. sut bildet I M. das Adj. sotig
siedend heiß. Ferner existirt drüstig brütend heiß. Gerne werden

die beiden zufammen gesagt, und hiebei hat das erstere auf das

letztere so eingewirkt, daß dieses feinen Wurzelvokal üs gegen
denjenigen von ersterem, ö, vertauscht hat. So heißt die Phrase Pada
(vgl. §. 4) sötig ouà drötig, Samhita sötig oruprötig. Die

Form drötig ist aber auch aus der Verbindung herausgetreten,
und so sagt man, wenn dieses Wort für sich allein gebraucht wird,
sowohl drüstig als drötig. Zum Verbum drüsts, das in Bezug

auf die Bedeutung (brüten, ausbrüten) schon weiter abliegt, ist

das kurze ö nicht vorgedrungen.
Wer nach Volks- und Kinderpoesie forscht, der findet in

unserer Mundart immer noch einige grüne Blätter an dorrendem

Baume, wären es auch nur die Lieder der Armut.

Klein Verena.
^ lZustsn Ods Vrsusli,

2'ässs Ksiuiusr vsusli,
Z'triuKs Ksiuiusr ussin lZäoK,,

OKüsoKIi vär « soQÖui 8äcK.
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©ie bettelnbe SJÎaêfe.
** I chôme vo Müswange,

I bi g'ritte und g'gange,
S'stod deheim imene Büechli,
I hätt garn es Tschüppeli Chüechli,
Oder au nur es bitzeli Brod,
Das i wider cha witer cho.

©er frugale ßodjjeitefcßmaue.
** S'Tschampelen Anni's Tochter

Und s'Chübeli Beter's Sohn
Hend enand g'hürotet
Bim ene Biresturm.

©ie Spraeße ber ©ebilbeten iff »ielfacß mit SBörtern auè bem

©eßriftbeutfeßen bureßfep, bie bann afferbingê munbartticß jurecßt»

gemobelt finb. ©o fagt ber ©ebilbete got ©ott, artst Slrjt, häitse
ßeijen, sonndern fonbem. ©er gemeine SJiann würbe biefe Slue»

brüde nie gebraucßen, fonbern bafür öise herrget, tok-^ter, i-füre
em k/onnträri (ßoeßton anf k*/onn) fagen. 3" meiner Slrbeit

übergeße ieß biefe ©iubringlinge anè ber ©tßriftfpraeße ganj unb

ßalte micß ffrifte nur an baê SJtaterial, baê ficß im SJlunbe beê

„tauners" mßb. tagewaner »orfinbet. ©è finb jebocß aucß einige
foleße Sluebrücfe in ben ©pracßfcßa| beê gemeinen SJtanneê ge»

langt, unb biefe werbe icß jujießen, »gt. §. 23 hanns.
Slucß ben ©igennamen, befonberê ben Drtènamen, möajte icß

ein befeßeibenee Släpßen anweifen; fte geßören ja aucß jur ©praeße.

Stfferbingê finb fie nur mit Sorftcßt aufjuneßmen. ©è braucßt
fienntnife einerfeite einer möglitßff atten Scßreibung. :©iefe fcßöpfe
icß auê unfern älteften Urfunben, abgebrudt im „©efdjidjtêfreunb"
(®fb.) Sanb 1—38, bem weifeen Sucß unb bem Liber Camere
oon SerO'SJtünfter, ebenfattê abgebrudt ©fb. Sanb 23 unb 24;
bem Stöbet beë Sltmoêneramteê unb ber Srobffei beê Stifteê im
ßof ju Sujern, ©fb. Sanb 38. Sitte oier ftammen auè ber geit balb
nacß 1300. geraer mufe man aucß bte ßeutige Sluefpracße fennen,
unb wo etwa jwei ober brei Sofalitäten mit gteießen ober äßnlicßen
Stamen oorfommen, iff oor allem Serwecßetung ju oermeiben.

SJteine Slrbeit Bejwedt bie ©arfteffuug ber gifcßlaute unferer
jep lebenben SJluubart. 3<ß halte eè aber für unumgängließ not»

«12

Die bettelnde Maske.
*5 I ONONIS V« NÜSVZ.QKS,

I bi g'ritts unà g'gangs,
8'stoà àsnsiin imsns lZüsolili,
I nàti gärn ss ?s«nüvvs1i Obüsolili,
Oàsr au nur ss bit^sli Lroà,
Das i viclsr «Ks, vitsr «no.

Der frugale Hochzeitsfchmaus.
ä'I'soirainpslsn ^.nni's I'oobtsr
Unà s'Onübsli Lstsr's 8obn
Lsnà snanà g'bürotst
IZiin sns Lirssturin.

Die Sprache der Gebildeten ist vielfach mit Wörtern aus dem

Schriftdeutschen durchsetzt, die dann allerdings mundartlich zurecht-

gemodelt sind. So sagt der Gebildete got Gott, srtst Arzt, näitss
heizen, sonnàsrn sondern. Der gemeine Mann würde diese

Ausdrücke nie gebrauchen, sondern dafür öiss nsrrgst, tolcxtsr, !-tiirs
em K/onnträri (Hochton anf K,^onn) sagen. Jn meiner Arbeit
übergehe ich diese Eindringlinge aus der Schriftsprache ganz und

halte mich strikte nur an das Material, das sich im Munde des

,,taunsrs" mhd. tagsvansr vorfindet. Es find jedoch auch einige
solche Ausdrücke in den Sprachschatz des gemeinen Mannes
gelangt, und diese werde ich zuziehen, vgl. §. 33 nanns.

Auch den Eigennamen, besonders den Ortsnamen, möchte ich

ein bescheidenes Plätzchen anweisen; sie gehören ja auch zur Sprache.
Allerdings sind sie nur mit Vorsicht aufzunehmen. Es braucht
Kenntniß einerseits einer möglichst alten Schreibung. Diese schöpfe

ich aus unsern ältesten Urkunden, abgedruckt im „Geschichtsfreund"
(Gfd.) Band 1—38, dem weißen Buch und dem I^ibsr Oainsrs
von Bero»Münster, ebenfalls abgedruckt Gfd. Band 33 und 34;
dem Rodel des Almosneramtes und der Probstei des Stiftes im
Hof zu Luzern, Gfd. Band 38. Alle vier stammen aus der Zeit bald
nach 1300, Ferner muß man auch die heutige Aussprache kennen,
und mo etwa zwei oder drei Lokalitäten nnt gleichen oder ähnlichen
Namen vorkommen, ist vor allem Verwechslung zu vermeiden.

Meine Arbeit bezweckt die Darstellung der Zischlaute unserer
jetzt lebenden Mundart. Jch halte es aber für unumgänglich not-
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wenbig, audj auf bie altem einßeimifdjen ©cßriftmerfe Stüdfidjt ju
neßmen. ©eiter (bie Saêter SJiunbart »on ©. St. ©eiler, Safel
1879) unb ©ticfetberger (Sautleßre ber tebenben SJiunbart ber ©tabt
©cßaffßaufen »on ß. ©ticfetberger, Slarau 1881) tun baê eben»

falle bei ber ©arftettung ißrer SJiunbart. SBenn biefeê Sorgeßen

auàj ©tücfwerf bleiben wirb, ba unfere Sujerner Siteratur benn bocß

nicßt fo reicß unb mannigfaltig iff, uttb man wegen bei fcßtimmen

gaftorê einer fdjledjten Drtßograpßie jumat auf feinere gragen gar
oft feine Slutwort erßält, fo bietet bocß bie ©pracße unferer alten

©cßriftwerfe (abgefürjt St SJt.) oielfacße Sffwftrationen für bie

ßeutigen Serßältniffe (ogt. obigeê bla^k^e), unb mancßee iff auàj

für fidj felbft bebeutungêooff. 3<ß habe eine Steiße oon juoerläf»
figen ©eßriftwerfen auè ber geit oon 1300—1796 burcßgenommen,

baju noeß bie ©ßronifen oon Stufe, fog. grünb, ©tterltn, baê ©piel
oom jüngffen Sag oon Sle|. ©en tepen oier möcßte ieß bae Srä»
bifat „juüertäffig" nicßt unbebingt juteiten, benn Stufe, grünb unb
©ttertin fcßreiben »ielfaeß, nicßt geitgenöffffeßee erjäßlenb, ani an*
bera ©ßroniften jiemlidtj wörttieß ah; baju iff ©tterlin fdtjtecßt

überliefert. 93le| ftammt »on einem anbern, afferbingê naße »er»

wanbten ©ialeftgebiet ßer (gug). ©aju iff bie Drtßograpßie im
noàj nicßt im ©rucf ßerauegefommenen ©piel »om jüngffen Sag
(1549) ßaarfträubenb, unb grobe ©eßreibfeßler finb feine ©eiten»

ßeit. Sa)" bringe baßer ani biefen »ier Slutoren nur folcßee SJta»

terial, baè icß aucß anberewoßer belegen fann.
Um 1800 bießteten Sneicßen unb ßäffiger ißre munbartliàjen

populären Sieber, ßocßroießtig für bie fienntnife beê Sujemer fiultur»
tebenê jener geit. Sßre ©pracße fennt Stuebrücfe unb SBenbungen,
bie jep fetten geworben ober auêgeftorben finb, freiließ nicßt in
gröfeer gaßt. ©ie werben fpejieff berücfficßtigt.

©a bie SJiunbart fo »iel Stoff jur Setracßtung bietet, bürfte
eê rooßl angejeigt fein, fie in SJtonograpßien ju beßanbetn. SJiit

»ortiegenber Slrbeit bejroecfe ieß, einen ganj gebrängten Stbrife ber

gefammten Saut» unb gormenteßre beê jep lebenben Sbiomê »on
Sero»SJtünfter ju geben unb, auf bemfelben fufeenb, bie gifeßlaute

ju einer mögließff oottffänbigen ©arftettung ju bringen, ©anfbarer
Stoff für weitere ©ittjelbarffettungen wären bie ©ipßtßonge, bie

ßilfejeitwörter, bie Sronomina, bie gaßtwörter, bie Sertretung ber

mßb. SJlebia, baè v éynixvorwóv u. f. w.
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wendig, auch auf die ältern einheimischen Schriftmerke Rücksicht zu

nehmen. Seiler (die Basler Mundart von G. A. Seiler, Bafel
1879) und Stickelberger (Lautlehre der lebenden Mundart der Stadt
Schaffhaufen von H. Stickelberger, Aarau 1881) tun das ebenfalls

bei der Darstellung ihrer Mundart. Wenn dieses Vorgehen

auch Stückwerk bleiben wird, da unsere Luzerner Literatur denn doch

nicht so reich und mannigfaltig ist, und man wegen des schlimmen

Faktors einer schlechten Orthographie zumal auf feinere Fragen gar
oft keine Antwort erhält, so bietet doch die Sprache unserer alten

Schriftwerke (abgekürzt A M.) vielfache Illustrationen für die

heutigen Verhältnisse (vgl. obiges dls^Kxs), und manches ist auch

für sich felbst bedeutungsvoll. Jch habe eine Reihe von zuverlässigen

Schriftwerken aus der Zeit von 1300—1796 durchgenommen,
dazu noch die Chroniken von Ruß, sog. Fründ, Etterlin, das Spiel
vom jüngsten Tag von Bletz. Den letzten vier möchte ich das
Prädikat „zuverlässig" nicht unbedingt zuteilen, denn Ruß, Fründ und

Etterlin schreiben vielfach, nicht Zeitgenössisches erzählend, aus
andern Chronisten ziemlich wörtlich ab; dazu ist Etterlin schlecht

überliefert. Bletz stammt von einem andern, allerdings nahe
verwandten Dialektgebiet her (Zug). Dazu ist die Orthographie im
noch nicht im Druck herausgekommenen Spiel vom jüngsten Tag
(1S49) haarsträubend, und grobe Schreibfehler sind keine Seltenheit.

JA bringe daher aus diesen vier Autoren nur solches

Material, das ich auch anderswoher belegen kann.

Um 1800 dichteten Jneichen und Häfliger ihre mundartlichen
populären Lieder, hochwichtig für die Kenntniß des Luzerner Kultur»
lebens jener Zeit. Ihre Sprache kennt Ausdrücke und Wendungen,
die jetzt selten geworden oder ausgestorben sind, freilich nicht in
großer Zahl. Sie werden speziell berücksichtigt.

Da die Mundart fo viel Stoff zur Betrachtung bietet, dürfte
es wohl angezeigt sein, sie in Monographien zu behandeln. Mit
vorliegender Arbeit bezwecke ich, einen ganz gedrängten Abriß der

gefammten Laut- und Formenlehre des jetzt lebenden Idioms von
Bero-Münster zu geben und, auf demselben fußend, die Zischlaute

zu einer möglichst vollständigen Darstellung zu bringen. Dankbarer
Stoff für weitere Einzeldarstellungen wären die Diphthonge, die

Hilfszeitwörter, die Pronomina, die Zahlwörter, die Vertretung der

mhd. Media, das v L°Pê>,xv<xttx«v u. f. w.
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©te Stammformen, auê welcßen ficß alle anbern ableiten laf»

fen, finb beim Subff. Siom. @g. unb Stom. ?ßl., beim Serb Snf.
unb Sart. Srät., beim Slbj. Sof. unb fiomp. in abfotuter gorm.
Scß füßre beibe Stammformen an, baju beim ©ubff. baê ©e»

fcßleeßt, j. S.
k-jalässti (k>-alässtene) f.;
hus (hüser) n.;
gäine (käinet);
tomm (tömmer) ;

grommsig (grommseger) ;

gaffen beibe ©tammformen jufammen, ober iff bie jweite
nicßt gebräucßlitß (Sl. bei Slbftraften unb fioffeftioen, fiomp. »on
oielen Slbj.), fo erfolgt natürlicß nur einmalige Slngabe.

Ueber Slngabe oon SBortafjent unb oon Saba» unb Samßita»
form fieße §. 3 II unb §. 4.

©a pßonetifdj gefdjriebene Sefte fieß feßr müßfam Iefen, ßabe

iàj eë »orgejogen, längere 3 SJl. SBortreißen, j. S. Sprießwörter,
Stebenëarten, fiinbertieber, SBitterungëregeln, Steffen auê unfern
lujernerifcßen ©ialeftbicßtungen (Sneicßen, ßäfftger, ©fpafe uttb ©rnft,
©inft unb Sep, Stötelin, 3. Sudtjer, «falter, Slämmert »om SJlöeli)

mit geroößnließer Scßrift ju feßreiben unb bejeitßne, um jebeê SJtife»

oerftänbnife ju oerßüten, foleße Steffen mit jwei Sterntßen, j. S.

** Los doch, Seppi, g'rägnet hed's

vom Mändig bis am Samstig z'Nacht,
Und do hed am Suntig d'Sunne

doch es fründlichs G'sichtli g'macht.
Seppi, dank a das und lass

dis ebig Briegge und di Chlag.
Wenn'd ietz scho im Unglück bist,

de chund der au de sunnig Tag.
Rämmert vom Mösli.
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Die Stammformen, aus welchen sich alle andern ableiten
lassen, sind beim Subst. Nom. Sg. und Nom. Pl., beim Verb Inf.
und Part. Prät., beim Adj. Pos. und Komp. in absoluter Form.
Jch führe beide Stammformen an, dazu beim Subst. das

Geschlecht, z. B.
Kxslassti (K^alässtsus) f.;
Irus (triissr) n.;
gäius (Käiusi);
toiuin (iöiumsr) ;

groraiusig (groiumssgsr) ;

Fallen beide Stammformen zusammen, oder ist die zweite

nicht gebräuchlich (Pl. bei Abstrakten und Kollektiven, Komp. von
vielen Adj.), so erfolgt natürlich nur einmalige Angabe.

Ueber Angabe von Wortakzent und von Pada- und Samhita-
form siehe §. 3 II und Z. 4.

Da phonetisch geschriebene Texte sich fehr mühsam lesen, habe
ich es vorgezogen, längere I M. Wortreihen, z, B. Sprichwörter,
Redensarten, Kinderlieder, Witterungsregeln, Stellen aus unsern

luzernerischen Dialektdichtungen (Jneichen, Häfliger, Gspaß und Ernst,
Einst und Jetzt, Rötelin, I. Bucher, Halter, Rämmert vom Mösli)
mit gewöhnlicher Schrift zu schreiben und bezeichne, um jedes
Mißverständniß zu verhüten, solche Stellen mit zwei Sternchen, z. B.

I^os àosir, 8spvi, g'rägusi lrsà's
vom Nà'uàig dis am öaiusiig 2'Moni,

Unà ào Ksà airi öuniiß à'8uuns
äoolr ss Irüncllioirs 6'siedili g'iuaodt,

8sMi, àaulc a äas und lass
àis slug Lrisggs unci ài Olilag.

Wsuu'à isi? sodo iru Iluglüolc disi,
às «uuuà àsr au às suuuig lag.

Kàlnmsrt voni lVlosli.
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1. D« gmtt mm | p.
Son ben brei fifaffen, in roelcße bie Spraàjlaute jerfaffen,

ben Sonorlauten, ©eräufdjlauten unb SJttfeßlauten, ober roie letztere

SBinteter (bie fierenjer SJiunbart oon 3- SBinteter, Seipjig unb

ßeibetberg 1876) S. 8 nennt, ben roeitßen Sauten, beffp 3 dR.

nur bie beiben erften. ©aê roeieße r SBintelerê (S. 20) ober bie

tönenbe SJtebia beê Storbbeutfeßen fennt unfere SJiunbart nicßt.

I. ©ie Sonorlaute ftnb:
i, baê reine i, j. S. in wi m. ber SBein; lisi n. Sieecßen;

xistere (knisteret) feueßen;

e, baê é fermé, j. S. in gere f. ber Speer beê gifdtjerê;
fegc>. m. ber fintrpê ; /lebere f. Galium Apparine ; teli (telene)
f. bie ©iete.

e, das è ouvert, j. S. in mede Sefräftigungepartifel; redli
n. baê Stäbeßen; red (rede) f. bie Siebe; gehe f. bie geffenbe

©timme. Salat (ßane Satat, ein feßroeijerifcßer ©ßronift unb

©icßter auè ber erften ßätfte beê 16. Saßrßunberte, ßeraue»

gegeben »on Säcßtotb) S. 133 Die schruwend im zuo mit
grusamer gell.

ä, entfpridjt bem engt, a in hat, bad, »on ßunjifer mit ä

unb ë bejeidjnet, Seite XIV, j. S. in lädere (kläderet) lobern;
mäkele (kmäkelet) nadj gleifdj riecßen, baê in gerfepng Be«

griffen iff ; snäfele (ksnäfelet) feßnipln ; Stebenêart ** S'isch nüd
Verschnäfelets eê iff nidjtê unpaffenbeê; ross-träni n. Cory-
dalis cava.

a, unfer a flingt etwaê gegen o ßin. rad (reder) n.
baê Stab; manntsele f. Narcissus Pseudonarcissus ; samauj*
(samau;-e) m. ber Seßmaropr ; knape (knapet) wadetn. Stebenê»

arten: ** I ha Hunger, das mer d'Ohre g'nappid. Spridj«
roort: ** Vil chlini Mümpfeli machid au de Bart z'g'nappe.
(Slßb. Siele fleine gifdjdtjen geben ebenfaffê ein SJlai.) Sutermeifter
(bie ftßroeijerifcßen ©pricßroörter »on Dtto [Sutermeifter, Slarau

1869) bringt S. 61 ein äßnticßee **1Er isst, bis im s'Halszäpfli
g'nappet unb S. 71 ** Er schwätzt bis im d'Ohre g'nappet.
kxarwole (ßodjton auf wo, k-zarwolet) fcßmeicßetn.
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1. Die Kaute von I M.
Von den drei Klassen, in welche die Sprachlaute zerfallen,

den Sonorlauten, Geräufchlauten und Mischlauten, oder wie letztere

Winteler (die Kerenzer Mundart von I. Winteler, Leipzig und

Heidelberg 1876) S. 8 nennt, den weichen Lauten, besitzt I M.
nur die beiden ersten. Das weiche r Wintelers (S. 20) oder die

tönende Media des Norddeutschen kennt unsere Mundart nicht.
I. Die Sonorlaute sind:

i, das reine i, z. B. in vi m. der Wein; lisi n. Lieschen;

xistsrs (K/istsret) keuchen;

e, das « terms, z. B. in gers f. der Speer des Fischers;
teg'K m. der Knirps; /lebsrs f. (Valium ^.vvarins; teli (telsns)
f. die Diele.

6, àas è ouvert, z. B. in msàs Bekräftigungspartikel; rsàli
n. das Rädchen; reà (rsàs) f. die Rede; gs/^s f. die gellende

Stimme. Salat (Hans Salat, ein schweizerischer Chronist und

Dichter aus der ersten Hälfte des 16. Jahrhunderts,
herausgegeben von Bächtold) S. 133 Die scnruvsnà im 2U« mit
grusamsr gell.

ä, entspricht dem engl, a in Kat, baà, von Hunziker mit ä

und s bezeichnet, Seite XIV, z. B. in laàsrs (Ktaàsrst) lodern;
mäkele (rcmäkslst) nach Fleisch riechen, das in Zersetzung be»

griffen ist; sirätsls (Ksuatslst) schnitzeln; Redensart ^ 8'isotr nûà
VsrseKnätslsts es ist nichts unpassendes; ross-träni n. <üorv-
clalis «ava.

a, unser a klingt etwas gegen o hin. raà (rsàsr) n.
das Rad; marmisele f. IXaroissus kssuàouaroissus; samau^
(samaras) m. der Schmarotzer; Knave (icuapst) wackeln. Redensarten:

^ I Ira Lunger, àas msr à'OIrrs g'nanvià. Sprich»
wort: ^ Vil olrlini Ktümptsli masliià au às Lari 2'g'navvs.
(Nhd. Viele kleine Fischchen geben ebenfalls ein Mal.) Sutermeister
(die schweizerischen Sprichwörter von Otto ^Sutermeister, Aarau
1869) bringt S. 61 ein ähnliches ^.Lr issi, bis im s'Hals-ävtii
A'nÄpvst und S. 71 àr senvätöt bis im à'Onrs Knappst.
Kxarvgls (Hochton auf vo, K/arvolst) schmeicheln.
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o, baê o ouvert, j. S. in ron-ba**- m. Stame meßrerer Sädje
im fianton Sujern; grope (kropet) taffenb fidj »orwärte bewegen;
mote (kmotet) ßaufen oon Stafen auf bem gelbe oerbrennen,
unter ber Slfeße fortglimmen, aucß in unferer altern Siteratur
belegt, j. S. in ber ßifforie ber Srunff ju St. Urbatt oott S. See»

mann tateinifdj oerfafjt, oon Stenwarb ©ofat 1585 inê ©eutfeße

übertragen, abgebrudt ©fb. 3, 175 u. ff.; S. 180 ßeifet eê: die
brunst, was noch vbrigs sich erzeigt unnd in dem zerfallnen
Huffen motet, ze löschen.

ö, Umlaut oon o, j. S. in trögle (tröglet) mit grofeem Ippetit
effen; ödi m. Slbam; töipele (töipelet) im gieber irre reben; in
SI 3Jt. ßabe icß biefeê SBort getroffen im Seffbüeßtein (Sujerner
Seffbücßtein oom Saßre 1594, auf ber Sürgerbibliotßef. 3« ber

©inleitung iff auebrüdlicß erftärt, baê Sücßlein fei nicßt auê
anbern jufammengefcßrieben, fonbern auf ©runb in Sujern gemacßter

©rfaßrungen felbftänbig »erfafet). S. 34 ßeifet eê : Es bringt
auch dise sucht vnnderwylen auch ander böse zufäll mit gross
Hauptwee, Toubhauptsucht, Döupellen, Kündlinwee.

0, baê o fermé, j. S. in hote f. ber Srageforb, aueß fiofe»

wort für fiinber; o-wort n. bae Unwort b. ß. baê unfreunbtidtje,
»ertepnbe SBort. Siebeneart ** De hed mer nie kes Uwort g'gä
er iff immer freuubließ mit mir gewefen.

ö, Umlaut »on o, j. S. in böpi n. bie gip; hön (höner)
jornig; brönndlege m. Srrwifdj, alê ©efpenff gebadjt. ©inen,
ber feßr fdjnell läuft, bejeicßnet man mit ber Stebenêart ** De
lauft wi-n-e Bründlege; .'glö^ki (glöwkene) m. ber Slidt)tênu|,
ber energietofe SJiann.

u, baê reine u j. S. in mul-aff (mul-affe) m, ber SJtauIaffe ;

fugle (kfuglet) etmaè tabetuêwerteê, oerbätßtigee tnê SBerf fepn ;

roi/gusse (kro»?gusset, ßodtjton auf gu) lärmen.

ü, baê reine ü, Umlaut oon u, j. S. in büro n. baê Sureau ;

hüne (khünet) ßeuten; hütse (khütst) fdjneien unb ftürmen.
1, SBenn idj ein l auefpreeße, iff ber ßintere Seit ber gunge

geßobeu wie bei ber ßeroorbringung beë u, ber oorbere Seit iff
fonfao geßößtt, bie ©pip etwaë nacß oben gejogen. ©ie Sippen
finb gerunbet, jebocß nicßt »orgeffüfpt, fonbern eßer bte Unterlippe
etwaê jurüdgejogen. ©er fo entffeßenbe Saut feßwebt jwifeßen

u unb 1, Hingt aber bem u oiel näßer. 3« bem SBorte mßb.

Zie

«, das « ouvert, z. B. in ron-bs^x m. Name mehrerer Bäche

im Kanton Luzern; grove (Krovet) tastend sich vorwärts bewegen;
mote (Krnotet) Haufen von Rasen auf dem Felde verbrennen,
unter der Asche fortglimmen, auch in unserer ältern Literatur be>

legt, z. B. in der Historie der Brunst zu St. Urban von S. See»

mann lateinisch verfaßt, von Renward Cysat 1585 ins Deutsche

übertragen, abgedruckt Gfd. 3, 175 u. ff.; S, 180 heißt es: àie
brunst, vas noeb vbrigs sieb erzeigt unnà in àem sertallnev
Lutten motet, se losenen.

«, Umlaut von «, z. B. in tro'gle (tröglet) mit großem Appetit
essen; Sài m. Adam; toivsis (toivelet) im Fieber irre reden; in
A M. habe ich dieses Wort getroffen im Pestbüchlein (Luzerner
Pestbüchlein vom Jahre 1594, auf der Bürgerbibliothek. Jn der

Einleitung ist ausdrücklich erklärt, das Büchlein sei nicht aus an»

dern zusammengeschrieben, sondern auf Grund in Luzern gemachter

Erfahrungen selbständig verfaßt). S. 34 heißt es: Ls bringt
aucd àise suent vnnàerwvisn aueb ancZer böse öutäll mit gross
Hauvtvee, 'loubkauvtsuekt, Oöuvellen, Hunàlinvse.

o, das « termes z. B. in Kote f. der Tragekorb, auch Kosewort

für Kinder; o-«ort n. das Unwort d. h. das unfreundliche,
verletzende Wort. Redensart Os neä mer nie Kes livori g'gä
er ist immer freundlich mit mir gewesen.

ö, Umlaut von o, z. B. in bovi n. die Zitze; non (liöner)
zornig; brôunàiegs m. Irrwisch, als Gespenst gedacht. Einen,
der fehr schnell läuft, bezeichnet man mit der Redensart ve
lauti vi-n-s Lrûnàisgs; Igiö^Ki (glö^Kens) m. der Nichtsnutz,
der energielose Mann.

u, das reine u z. B. in mul-ait (mul-atts) m, der Maulaffe;
tugle (Klüglet) etwas tadelnswertes, verdächtiges ins Werk setzen;

ro^gusse (Kro^gusset, Hochton auf gu) lärmen.

ü, das reine ü, Umlaut von u, z. B. in büro n. das Bureau;
Küne (KKlinst) heulen; liütss (KKütst) schneien und stürmen.

Wenn ich ein >. ausspreche, ist der Hintere Teil der Zunge
gehoben wie bei der Hervorbringung des u, der vordere Teil ist
konkav gehöhlt, die Spitze etwas nach oben gezogen. Die Lippen
sind gerundet, jedoch nicht vorgestülpt, sondern eher die Unterlippe
etwas zurückgezogen. Der so entstehende Laut schwebt zwischen

u und I, klingt aber dem u viel näher. Jn dem Worte mhd.
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vergalstern, baê eigentlicß fergaUtere ergeben foffte, iff l in
wirftidtjeê u gewanbett, unb man fagt fergaustere (fergausteret)
oerwirren. ©ocß ßört man aucß noeß bann unb wann fergaustere.
Ueber bie Serßältniffe biefeè Sauteê iu oerwanbten SJtunbartett

»gl. SBinteter 38, ßunjifer C II, ©ticfelberger 14.
©ie bießer »erjeießneten Saute ßeifeen Sofate.
äöeitere ©onorlaute finb:
1 unb r, bie beiben Sicwiben, j. S. -/lötere (k*/löteret)

©iarrßoe ßaben; lodi m. Subwig; rore (kroret) gleidjbebeutenb
mit engt, to roar; rode (krot) rüßren, audj in Sl SJt. belegt,

j. S. ©alat @. 67 zum letst gerodet, ist er als äschen

zerfallen.
m ber labiale, n ber bentale, n ber gutturale Stafal, j. S. in

morpfe neben märpfe (kmörpft) etwaê effen, befonberê auf ßeim»

ließe, beßaglicße SBeife ; gon (gön) m. ßöljernee ©efäfe, an toeldjem
eine jiemließ lange Stange ale ßanbßabe angebracßt iff, fcßon in
unferer älteften Siteratur belegt, ©aê ältefte Stabtbucß »on Sujera,
balb nacß 1300 gefcßrieben, abgebrudt in Moppe ©efcßicßteblättern

1854 fagt S. 346 Vnd swele smit deheim rosse lat, der sol
das bluot enpfan in ein kübel oder in ein gon. n finbet ftdj j. S.
in h\nn neben lä**»? (le^er) lang.

w, bilabial, j. S. in weh" f. bie Sluewaßt; weii/l m. ber

Stonnenfcßleier; wueste m. ber ßuffen.
II. ©eräuftßlaute finb:
b ber labiale, d ber bentale, g ber gutturale ©rploftotaut,

j. S. in dex bidj; bek/er m. ber trocfene puffen; gegele (kegelet)
fießern, ogf. engt, to giggle. Son einem, ber immerfort fießert, fagt
man ** da hed Gigelimues g'gässe. g iff ferner in ksmörtsig
(ksmörtseger) fnauferig.

h, bie fießtfopffpiraue, j. S. itt hlile (khület) ßeuten; höisse

(khöisse) ßeifcßen; häimet n. baê ßeimwefen, f. bie ßeimat.
f, bie tabto=bentale Spirane, flume f. bie Sftaume ; kfä/ n.

bie oielen Umftänbe ; freuet f. ßeifet ber %la_ oberßalb ber Stifte»
fireße oon Sero-SJlünfter. ©a vriheit, auf weteßee SBort freuet
jurüdgeßt, mßb. Slffl bebeutet unb ba ferner Stfite ßäuftg bä fiir»
cßen waren, fo bürfte oieffeießt unfer Stame aueß einem foleßen

ben Urfprang oerbanfen, ßiftorifcße Stacßmeife fann ieß freiließ

nicßt bringen.
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vergälstern, das eigentlich tsrgäkstere ergeben sollte, ist >. in
wirkliches u gewandelt, und man sagt tergsustere (tergäustsret)
verwirren. Doch hört man auch noch dann und wann terga^stere.
Ueber die Verhältnisse dieses Lautes in verwandten Mundarten
vgl. Winteler 38, Hunziker O II, Stickelberger 14.

Die bisher verzeichneten Laute heißen Vokale.
Weitere Sonorlaute sind:
l und r> die beiden Liquiden, z. B. Köters (K/löteret)

Diarrhoe haben; loài m. Ludwig; rore (Kroret) gleichbedeutend

mit engl, t« r«g,r; roàe (Krot) rühren, auch in A M. belegt,

z. B. Salat S. 67 sum letst gerodet, ist er sts äsoben

«erigile».
m der labiale, u der dentale, >? der gutturale Nasal, z. B. in

morpte neben mörpte (Kmörvtt) etwas essen, besonders auf heimliche,

behagliche Weise; gon (gön) m. hölzernes Gefäß, an welchem

eine ziemlich lange Stange als Handhabe angebracht ist, schon in
unserer ältesten Literatur belegt. Das älteste Stadtbuch von Luzern,
bald nach 1300 geschrieben, abgedruckt in Kopps Geschichtsblättern

18S4 sagt S. 346 Vnd svels smit densim rosse lai, àer sol
àas bluet enzMn iu em Kübel oder iu eiu gon. >? findet sich z. B.
in la^ neben iä^ (le^er) lang.

v, bilabial, z. B. in veli f. die Auswahl; veii/i. m. der

Nonnenschleier; vueste m. der Husten.

II. Geräuschlaute sind:
b der labiale, à der dentale, g der gutturale Explosivlaut,

z. B. in àex dich; bekxer m. der trockene Husten; gegele (Kegelet)
kichern, vgl. engl, to giggle. Von einem, der immerfort kichert, sagt

man àèi bed (Zigeliinuss g'gässe. g ist ferner in Ksmörtsig
(Ksmörtseger) knauserig.

d, die Kehlkopfspirans, z. B. iu niiis (KKület) heulen; nöisse

(KKoisss) heischen; Käimet n. das Heimwesen, f. die Heimat.
t, die labio-dentale Spirans, tiume f. die Pflaume; Ktäx n.

die vielen Umstände; treiiet f. heißt der Platz oberhalb der Stiftskirche

von Bero-Münster. Da vrîneit, auf welches Wort treiiet
zurückgeht, mhd. Asil bedeutet und da ferner Asile häufig bei Kirchen

waren, so dürfte vielleicht unser Name auch einem folchen

den Ursprung verdanken, historische Nachweise kann ich freilich
nicht bringen.
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x, bie befannte feßweijerifcße tiefgutturale Spirane, j. S. in
xute (kxutet) blafen, weßen; tux (tuxer) ftßeu, niebergefcßlagen;

yßgl m. ber Äeget, ber unbeßolfene SJtenftß.

s unb s, bie beiben gifcßlaute oon 3 3K- unb überßaupt oon
allen al. SJtunbarten. ©aê geicßen s wirb oon äffen ©ialeft»
forfcßera gleidj angewenbet. Stidelberger uub SBinteter bebienen

ficß ebenfaïïê beê geiàjenê s, ©eiter fcßreibt seh unb blofe s in
ben Serbinbungen sp unb st (ju fprecßen atê st unb sp), äßnltcß
oerwenbet ßunjifer seh unb s mit ßatbfreie. — s finbet fieß in
3 SJl. j. S. in slide (ksote) fieben; rose f. bie Stofe; baredis
(ßoeßton auf dis) n. baê Sarabieê; ome-gäisle (ome-käislet)
ßerumoagiren. s fteßt j. S. in sribe (ksrebe) ftßreiben, sannd f.
bie ©djanbe.

2. |aitg unì» km}, |ents unii $(ftiiB.

I. ©ie Solale ber al. SJtunbarten bifferenjiren fidj wie aud)
bie beê Slßb. in Sängen uub fiürjeu; wie im Sißb. baê a in ßaffen

furj unb in ßafen lang iff, fo auàj ganj gleidj in unferm hasse

gegenüber hase. 3<ß unterfdjeibe bie Sänge oon ber fiürje burdj
gettbruef.

i, e, e, ä, a, o, ö, o, ö, u, ü fommen in 3 3R- fowoßl alê

Sängen wie atê fiürjeu oor, b. ß. ale i unb i, e unb e, u. f. ro.

l iff nicßt bifferenjirt unb iff alê fiürje ju faffen.
II. ©ie Siquiben, Siafate unb ©eräuftßtaute finb bifferenjirt

in gorteê unb Seneë. 3>ß unterfdjeibe bie gortiê oon ber Seniê

burcß boppelte Sepng beè betreffenben geießene, j. S. s unb ss,
roie in hase ßafen unb hasse ßaffen.

r, m, n finben ficß atê Seneê unb alê gorteê.
1 ift nicßt bifferenjirt uttb iff ftetê Senië.

n iff ftetê gortiê, nur in wenigen oereinjelten gaffen erfeßeint

eê alê Seniê, tgl. §. 6.

w iff nicßt bifferenjirt, eê iff ftetê Seniê.

b, d, g fommen atê Seneê unb atê gorteê oor. Statt bb,
dd, gg fdjreibt man aber allgemein p, t, k.

Ueber baê SBefen ber al. Seneê b, d, g unb befonberê über

ißren ©egenfat* jur tönenben SJtebia beê Siieberbeutfdjen, Stawifctjen
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x, die bekannte schweizerische tiefgutturale Spirans, z. B. in
xut« (lautet) blasen, wehen; tux (tuxer) scheu, niedergeschlagen;

xsZ m. der Kegel, der unbeholfene Mensch.

s und », die beiden Zischlaute von I M. und überhaupt von
allen al. Mundarten. Das Zeichen s wird von allen
Dialektforschern gleich angewendet. Stickelberger und Winteler bedienen

sich ebenfalls des Zeichens s, Seiler schreibt sed. und bloß s in
den Verbindungen sv und st (zu sprechen als st und sp), ähnlich
Verwendet Hunziker sck, und s mit Halbkreis. — s findet sich in

I M. z. B. in slicks (Ksots) sieden; rose f. die Rose; Karsais
(Hochton auf äis) n. das Paradies; oivs-MsIs (ome-Käislet)
herumvagiren. s steht z. B. in sribs (Ksrebs) schreiben, säiurä f.
die Schande.

2. Sang und Kurz, Senis und Sortis.

I. Die Vokale der al. Mundarten differenziren sich wie auch

die des Nhd. in Längen und Kürzen; wie im Nhd. das a in hassen

kurz und in Hasen lang ist, so auch ganz gleich in unserm Kasss

gegenüber Ksse. Jch unterscheide die Länge von der Kürze durch

Fettdruck.

i, e, s, ä, a, c>> ö, o, ö, u, ü kommen in I M, sowohl als

Längen wie als Kürzen vor, d. h. als 1 und e und e, u. s. w.
>. ist nicht disserenzirt und ist als Kürze zu fassen.

II. Die Liquiden, Nasale und Geräuschlaute sind disserenzirt

in Fortes und Lenes. Jch unterscheide die Mortis von der Lenis

durch doppelte Setzung des betreffenden Zeichens, z. B. s und ss,

wie in Ksse Hasen und Imsss hassen.

r, iv, v finden sich als Lenes und als Fortes.
l ist nicht disserenzirt und ist stets Lenis.

^ ist stets Fortis, nur in wenigen vereinzelten Fällen erscheint

es als Lenis, vgl. Z. 6.

v ist nicht disserenzirt, es ist stets Lenis.

b, à, g kommen als Lenes und als Fortes vor. Statt bd,
ää, FZ schreibt man aber allgemein v, t, K.

Ueber das Wesen der al. Lenes b, ä, Z und besonders über

ihren Gegensatz zur tönenden Media des Niederdeutschen, Slawischen
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u. f. w. unb über bie gorteê p, t, k im ©egenfat* ju ben afpirirten
p, t, k beê Stßb. beê ©äniftßen u. f. ro. ogt. Sieoerê Spuetif 1881
S. 131, SBinteler S. 21, Stidfeîberger @. 21.

h iff ftetê Seniê.

f, x. s unb s finben fieß alê gorteê unb atê Seneê, alfo aie
f unb ff, x unb xx u. f. ro.

III. ©tnige affgemeine ©efep über Seniê unb gortiê:
a) fieiue gortiê fann Slnlaut eineè SBorteê fein, aufeer p,

t unb k, j. S. in t?xl (teler) n. Sat; pötse (pötst) putfeßen;
ka^e gegangen. 3» einem gaffe auch ss unb ss. ogt. §. 4.

b) ©aê SBinteler'feße ©ilbenafjentgefei* (SBinteter ©. 142,
©ieoerê ©. 165) gitt aucß für 3 SJl.

et) ©ine etomologifeß terlangte Seniê unmittelbar naeß furjem
Sofat roirb jur gortiê, roenn fie ein ©onortaut iff, j. S. m, n,
r, fobalb ißr noeß ein Sticßtoofal, j. S. d, f, s u. f. ro. folgt;
biefer mufe bem nämltdjen SBorte angeßören, j. S. lannd (lännder)
n.mßb. lant; swarrts (swerrtser) mßb. swarz; he^i-kxe (khowkjce)
ßinfen.

©aê Serbum tämmpfe (tämmpft) bebeutet 3 dR. nur bäm»

pfen, 31 SJt. bagegen aueß feßlemmen, fcßwelgen. %m ©rama oom
oertornen ©oßn oon ©alat (jum Unterfcßieb beê früßer angefüßrten
SBerfeê oon ©alat jitire ieß hei biefem feparat im ©fb. 36 abge»

brueften fo: Serlorner ©oßn Sere finbet ficß Sere 307—309
folgenbe ©teile:

In frembden landen will ich vertriben min jungen tag bi
gsellen und wiben mit singen, springen, tempfen, spilen.

S SJt. bebeutet tammpf (tämmpf) m. Staufdj.
ß) gwifeßen langem Sofal unb ©rptofiolaut fann eine Spirane

f, x, s, s nur Seniê fein, j. S. russe (krusset) rauftßen, aber

nur lustere (Musteret) wüßten; risse (kresse) reifeeu, bagegen

britte. Serfon de rist er reifet.
*0 gwifeßen furjem Sofat unb ©jploftotaut fann eine Spirane

nur gortiê fein, i lese idfj Iefe, aber de lesst er liest.
c- unb y geitett übrigene nur bann, wann bie betreffenbe

©ilbe nacßbrüeflteß ßeroorgeßobett iff, alfo aucß nicßt meßr für
ben tieftonigen Seffanbteil beê fiompofitumê. 3<ß fdjreibe alfo

xennd n. bagegen xommer-xead n. baê fiummerfinb, b. ß. ein

fränflitßee ober auàj baê einjige fiinb.
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u. s. w. und über die Fortes v, t, K im Gegensatz zu den aspirirten
p, t, K des Nhd. des Dänischen u. s. w. vgl. Sievers Phonetik 1881
S. 131, Winteler S. 21, Stickelberger S. 21.

K ist. stets Lenis.

t, x, s und s finden sich als Fortes und als Lenes, also als
i und t?, x und xx u. s. w.

III. Einige allgemeine Gesetze über Lenis und Fortis:
a) Keine Fortis kann Anlaut eines Wortes sein, außer v,

i und K, z. B. in ts^i (wier) n. Tal; Mss (vötst) putschen;
Kä^e gegangen. Jn einem Falle auch ss und ss. vgl. §. 4.

d) Das Winteler'sche Silbenakzentgesetz (Winteler S. 142,
Sievers S. 16S) gilt auch für I M.

«) Eine etymologisch verlangte Lenis unmittelbar nach kurzem
Vokal wird zur Fortis, wenn sie ein Sonorlaut ist, z. B. m, n,
r, sobald ihr noch ein Nichtvokal, z. B. à, I, s u. s. w. folgt;
dieser muß dem nämlichen Worte angehören, z. B. lannà (lânnàer)
n.mhd. länt; svarrts (sverrtser) mhd. svarx; Ke^>?Kxe (KKo^Kxs)
hinken.

Das Verbum tärnmvte (täminvtt) bedeutet I M. nur dämpfen,

A M. dagegen auch schlemmen, schwelgen. Jm Drama vom
verlornen Sohn von Salat (zum Unterschied des früher angeführten
Werkes von Salat zitire ich bei diesem separat im Gfd. 36
abgedruckten so: Verlorner Sohn Vers findet sich Vers 307—309
folgende Stelle:

In trenrbàen lanäen vili i«K vertriben inin zunZen WZ di
Zselleu nnà viben init singen, springen, tenrvten, spilen.

I M. bedeutet tainnipk (täinnwt) m. Rausch.

H Zwischen langem Vokal und Explosivlaut kann eine Spirans
t, x, s, s nur Lenis sein, z. B. ru88e (Krusàet) rauschen, aber

nur lucere (KIMeret) wühlen; risse (Kresse) reißen, dagegen

dritte, Person àe risi er reißt.
Zwischen kurzem Vokal und Explosivlaut kann eine Spirans

nur Fortis sein, i lese ich lese, aber àe lessi er liest.

« und gelten übrigens nur dann, wann die betreffende

Silbe nachdrücklich hervorgehoben ist, also auch nicht mehr für
den tieftonigen Bestandteil des Kompositums. Jch schreibe also

xennà n. dagegen xominer-xeuà n. das Kummerkind, d. h. ein

kränkliches oder auch das einzige Kind.
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3. fer JUrçetrt.

I. ©ilbenafjent. 3" einer jeben Silbe iff ©in Saut oor ben

übrigen ßeroorgeßoben, er ßeifet Silbengipfet, j. S. baê a in slaw
(sla^e) f. fetten m. bie Seßtange.

«) Sn SBurjelfilben, bie entweber ßoeßton ober Siefton tragen
(fieße II), fönnen nur Sofale, l jebocß nidjt, Sräger beê Silben»

afjenteê fein, j. S. a in bannd n. bae Sanb; u in xrud n. baê

firaut; i unb a in wi-fass n. bae SBeinfafe. — SBenn in einem SBorte

jwei Socale jufammeuffofeen, fo finb in 3 dR. brei gatte mögließ-

©rffenê fönnen fie jwei oerfeßiebenen Silben angeßören, j. S.

i unb ö in bem breifilbigen mossiti m. (ßoeßton auf mo) frj.
Monsieur, ©a biefer galt feßr feiten oorfommt uub faft nur bei

grembwörtern, jeicßne icß ißn in meiner ©cßreibung nicßt auê,
merfe ißn aber in filammer an, j. S. ksariöA (i—ö jwei ©lb.) n.
ber Särm; fiöndli (i—ö jwei ©tb.) it. baê Seiteßett; Sl SJt. beim

früßer fcßon jitirteu ©cßitting ©. 170 man fand vmb sant

Vallentinstag schlüsselbluomen, vigönli vnd ander sumerlich
gewächs. ©iefer galt finbet fidj ferner bei tuediom (i—o jwei
Sib.) n. baê Sßubießum b. ß. baê Setragen, imperatioifcßee Sub»

ftantio; in bem auffälligen lepriester (i—e jroei Sib.) m. mßb.

liutepriester.
groeitenè fönnen bie beiben jufammenffofeenben Sofate ©ine

Silbe auèmaàjen, unb ßier finb in S dR. roieber jroei gälte mög«

ließ, ©ntroeber bitben fte jufammen einen ©tpßtßongen, roobei ber

erfte Sofat Sitbengipfel iff. ©in foldjer ©ipßtßong iff au in nßb.
unb jugleidj S dR. frau, im mßb. unb S äü* hext. Silbengipfel
iff in frau baê a, in liext baè i. Sin ©ipßtßongen iff S 3JÏ- un»

gemein reidj, j. S. ei, äi, äi, ui, öi, öi, au, au, ou, ie, ue, üe,
ul, al u. f. ro.

Dber aber ffe fönnen fo ©ine Silbe bitben, bafe ber Slfjent
auf bem jweiten Sofale rußt, unb ber erfte Sofat ßalboofalifcße

gunftion aueübt. So iff eê ber gaff in bem jweifilbigen kxorios
(kxorioser, ßoeßton auf iOs) fonberbar. Sgl. ßierüber Sieoerê 123.
Um biefen gaff oon bem oorßergeßenben ju unterfcfjeiben, fdjreibe
idj ben erften Sofat fteiner: iakt f. bie Sagb mit ia wie ya in
ffr. yamayati, gegenüber ieger m. ber Säger mit ie wie in liext.
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3. Der Akzent.

I. Silbenakzent. Jn einer jeden Silbe ist Ein Laut vor den

übrigen hervorgehoben, er heißt Silbengipfel, z. B. das a in sia^
(sla^e) f- selten m. die Schlange.

«) Jn Wurzelsilben, die entweder Hochton oder Tiefton tragen
(siehe II), können nur Vokale, X jedoch nicht, Träger des

Silbenakzentes sein, z. B. s, in bäuuci n. das Band; u in xruci n. das

Kraut; i und s, in vî-lass n. das Weinfaß. — Wenn in einem Worte
zwei Vocale zusammenstoßen, so sind in I M. drei Fälle möglich-

Erstens können sie zwei verschiedenen Silben angehören, z. B.
i und ö in dem dreisilbigen mossiö m. (Hochton auf mo) frz.
Nousieur. Da dieser Fall sehr selten vorkommt und fast nur bei

Fremdwörtern, zeichne ich ihn in meiner Schreibung nicht aus,
merke ihn aber in Klammer an, z. B. KsarM (i—ö zmei Slb.) n.
der Lärm; tìouàii (i—ö zmei Slb.) n. das Veilchen; A M. beim

früher schon zitirten Schilling S. 170 mau tana vmb saut

VallentiustäA seblüsselbluomeu, vigöuli vmi auäer sumerlieb
ZevüeKs. Dieser Fall findet sich ferner bei iueàiom (1—o zwei

Slb.) n. das Thudichum d. h. das Betragen, imperativisches
Substantiv; in dem auffälligen lepriesier (i—e zwei Slb.) m. mhd.
liutevriester.

Zweitens können die beiden zusammenstoßenden Vokale Eine

Silbe ausmachen, und hier sind in I M. wieder zmei Fälle möglich.

Entweder bilden sie zusammen einen Diphthongen, wobei der

erste Vokal Silbengipfel ist. Ein solcher Diphthong ist s,u in nhd.
und zugleich I M. Iran, im mhd. und I M. lie/i. Silbengipfel
ist in Iran das ä, in liext das i. An Diphthongen ist I M.
ungemein reich, z. B. ei, äi, äi, ui, Si, öi, au, su, ou, ie, us, üe,
g.^,, s/ u. s. w.

Oder aber sie können fo Eine Silbe bilden, daß der Akzent

auf dem zweiten Vokale ruht, und der erste Vokal halbvokalische

Funktion ausübt. So ist es der Fall in dem zweisilbigen Kxonos
(Kxorioser, Hochton auf i0s) sonderbar. Vgl. hierüber Sievers 133.
Um diesen Fall von dem vorhergehenden zu unterscheiden, schreibe

ich den ersten Vokal kleiner: iaki f. die Jagd mit is, wie vg, in
skr. vämaväti, gegenüber ieZer m. der Jäger mit ie wie in liext.
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Sffjentoerfeßiebungen ßaben ftattgefunben in ieger, lannd-ieger
ber Sanbjäger, iegere (kiegeret) jagen, wogegen iage (kiakt) jagen

unb iakt unb überßaupt alle Serbinbungen ia, iu, io u. f. w. bie

mßb. ja, ju, jo u. f. w. entfpredjen, ben Sitbengipfet auf a, u, o

u. f. w. ßaben. Sieben einanber fteßen in 3 35t- hanns-ierk unb

hanns-ieri, beibe bebeuten ßane ©eorg, unb neben iesess fteßt eiu

feltenereê iesess Sefuê alê Sluêruf.

3n ben Eigennamen eduwart ©bnarb wirb ber Uebergang

oon u ju a bureß ein w oermittelt; äßnlitß fprecßen oiele Serfonen
ben Stamen Renward alê renuwart auê, wäßrenb bie geläufigere

©iateftform rämmert ober rammet ift.
SBenn auf einen ©ipßtßongen, beffen jweiter Seffanbteil eiu

i, u, I iff, j. S. ei, au, el u. f. w. nodj ein Sofal folgt, fo wirb
biefeê i, u, l ftetê boppelt gefprodjen. So ßeifet er fällt de kheit,
ißr fallt bagegen de kheiiid, wobei alfo i juerft alê jweiter Se»

ftanbteil beê ©ipßtßongen ei unb bann alê ßalboofal, ber fomit
bureß fleine Scßrift auejujeicßnen iff, oor folgenbem Sofat (i) auf»

tritt, ©è iff baè ber gali oon Sieoerè ai-ia, au-ua Seite 124
unten. SBeitere Seifpiele finb beiii n. bie Siene, tauuele f.
Galeopsis Tetrahit, Ladanum unb im ßinterlanb Ochroleuca;
löiie (klöiiet) faul ßerumtungern, ogt. nib. lui; göiierle (köiierlet)
ben jep im Sluëfferben begriffenen Sujerner Slationattanj tanjen;
weiiX m. ber Sionneuftßteier, ulb. wiel. ** Si hed de weiel g'no
fte iff inê fitofter gegangen; mohl SJtuttwit, eine Drtfdjaft, eine

Stunbe oon Sero»SJiünfter, ©fb. 5,84 Saßr 1300 Mulwil; wam-l
©fb. 1, 108 Saßr ungefäßr 1200 Wawile bie ©ifenbaßnftation
SBauwil; we/Ue wollen, ©ie SBerbung beê SJiaurerê wirb im
fiinberlieb abgewiefen: ** Gang, du alti Pflasterchelle, s'hend

mi hüt scho sibe welle.

Sdj bejeitßne afferbingê, wie affgemein üblicß, bie gortiê bureß

boppelte Sepng beê geießette ; affein ba bei erwäßntem ii, uu, h
baê jweite i, u, * flein ju fdjreiben iff, giebt bie Sdjreibung feinen

Slntafe ju Serwedjêlung mit gorteê, wie mm, ss u. f. w.
©ie Serßältniffe ber SJiunbart oon Seerau finb, waê ii, uu,

h anbelangt, roeit fomplijirter, ogl. ßunjifer XVIII.
ß) 3n ben feßroatßtonigen Suffiren unb Sräftpen, ogt. folgenbeë

II, fönnen bie Sofale e, i, l, bann m ale Sitbengipfel fungireu.
Sm Slßb. fungirt aucß n in foleßen gaffen ale Silbengipfel,
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Akzentverschiebungen haben stattgefunden in leger, Isimà-ieger
der Landjäger, iegere (Kiegeret) jagen, wogegen isge (KisKt) jagen

und iskt und überhaupt alle Verbindungen is,, iu, i« u. f. m. die

mhd. M, M j« u. f. m. entsprechen, den Silbengipfel auf s, u, «

u. s. w. haben. Neben einander stehen in I M. Ksuus-ierK und

dsuus-ieri, beide bedeuten Hans Georg, und neben iesess steht ein

selteneres iesess Jesus als Ausruf.
Jn den Eigennamen eàuvsrt Eduard wird der Uebergang

von u zu s. durch ein v vermittelt; ähnlich sprechen viele Personen
den Namen Keuvsrà als reuuvsrt aus, während die geläufigere

Dialektform rämmsrt oder rsmmet ist.

Wenn auf einen Diphthongen, dessen zweiter Bestandteil ein

i, u, / ist, z. B. ei, su, e), u. s. w. noch ein Vokal folgt, so wird
dieses i, u, / stets doppelt gesprochen. So heißt er fällt às KKsit,
ihr fallt dagegen àe Kdeiiici, wobei also i zuerst als zweiter
Bestandteil des Diphthongen ei und dann als Halbvokal, der somit
durch kleine Schrift auszuzeichnen ist, vor folgendem Vokal (i)
auftritt. Es ist das der Fall von Sievers si-is, su-us Seite 124
unten. Weitere Beispiele sind beiii n. die Biene, tsuuele f.
l-sleovsis 'letrslut, Lsàsuum und im Hinterland OcKroleues;
löiie (Kloiiet) faul herumlungern, vgl. nld. lui; göiierle (Koiisrlet)
den jetzt im Aussterben begriffenen Luzerner Nationaltanz tanzen;
veii/ m. der Nonnenschleier, nld. viel. ^ Li deci às veiel g'uo
sie ist ins Kloster gegangen; luo/^/i, Mullwil, eine Ortschaft, eine

Stunde von Bero-Münster, Gfd. S, 84 Jahr 1300 Nuivil; vsuu/
Gfd. 1, 108 Jahr ungefähr 1200 V^svils die Eisenbahnstation

Waumil; ve/i^e wollen. Die Werbung des Maurers wird im
Kinderlied abgewiesen: <Zg,ng, <iu Mi kUssteredelle, s'Ksuci

mi dût sedo side velie.
Ich bezeichne allerdings, wie allgemein üblich, die Fortis durch

doppelte Setzung des Zeichens; allein da bei erwähntem ii, u«, >^

das zweite i, «, ^ klein zu schreibe« ist, giebt die Schreibung keinen

Anlaß zu Verwechslung mit Fortes, wie mm, ss u. s. m.

Die Verhältnisse der Mundart von Leerau sind, was ii, uu,

^ anbelangt, weit komplizirter, vgl, Hunziker XVIII.
/Z) Jn den schwachtonigen Suffixen und Präfixen, vgl. folgendes

II, können die Vokale e, i, >>., dann m als Silbengipfel fungiren.
Jm Nhd. fungirt auch u in solchen Fällen als Silbengipfel,
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j. S. in ßanben, gefprocßen atê henndn, ogt. Sieoerë ©. 29.

Sn 3 SJl. fann bae roeber n nodj n> ba fie auê atten ©nbfitben
unb Skäflrra auêfaffen, j. S. in maxxe mßb. machen; ioget mßb.

jugent, hälsig mßb. helsinc, roäßrenb ber Sofal bleibt.

Su ber ©nbfilbe er iff e nießt abforbirt. ©ticfetberger liefert
@.ll ben Seroeiê für feine SJiunbart, er gilt audj für 3 3Jt.

Steibt in ber ©nbfttbe el baê 1 naeß §. 6, fo roirb aucß e

nicßt abforbirt ; wirb 1 ju l, fo fcßwinbet e gänjticß. Sllê Seweiê
fann icß nur mein ©pracßgefüßf einfepn.

m fungirt ale ©ilbengipfet nur in ber ©atitenbung em,

j. S. guetcm mßb. guotem in ber rätfelßaften ©nbung s'm,

j. S. kxanntscm jutrautieß, »gt. §. 38 unb im enflitifeßen Sro*
nomeit cm —ißm.

SBenn »or l unb m ber Sofal auf foleße SBeife abforbirt iff,
unb bafür i unb m ©ilbengipfet werben, beute ieß biefen Sorgang
burcß ein e

oor 1 unb m an, alfo c>. unb m,
©aè reine i in Suffiren oertritt i unb î, j. S. eWist aßb.

altisto ; de brönntist aßb. prantîs ; feisteri aßb. vinstri ; femer alle

Sofale in ben 3 SJi. ©Übungen ig unb iss, j. S. räxxnig (räxxnege)
f. bie Stecßnung; maAxiss (maAxesse) SJtatdtjuê, ber Sielfrafe.

Steineë i fungirt fo nur in leper Silbe, folgt notß eine Silbe
im gteicßen SBort, ober ein enflttifdjeê Sronomen, fo wanbett ficß

i in e, nur fetten ßört man eê aucß an biefer Stelle alê i, j. S-
kxaraliss (ßoeßton auf ra) m. ber ©ßorfänger an ber Stiftêftràje
oon Sero»SJtünfter; ber S^ral lautet aber kxaralesse; iagid it.
cacciate, aber iagede cacciatelo.

e fann in Sräftrm unb Sufffren Srobuft auê allen alten
Sofalen fein, j. S. toget (togete) f. ßeitfraft, ©efeßmaef, Sugenb,
aßb. tugunt; woret (worete) f. wârheit u. f. ro. ©ie gälte roaren
noeß näßer ju unterließen.

Stnmerf ung. ©ê feßeint, bafe alfe Solate, bie in ber alten
Spracße ganj am ©nbe beê SBorteê fteßen, in 3 dR. abfallen; fo
erfeßeint aßb. auga, reda (in dëmu) lande, nâmi, fihu, mano,
spato in 3 SW- alê aug, red, lannd, näm, fe, mon, spot.
SBenn aber baneben prannti alê brönnti u. f. ro. auftritt, fo be»

bürfen foleße gaffe einer Specialunterfucßung.
II. SBortafjent.
3« SBörtern wie maxxe facio, badet lavat u. f. w. ftnb bie
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z. B. m Händen, gesprochen als Kenndu, vgl. Sievers S. S9.

Jn I M. kann das weder n noch 7, da sie aus allen Endsilben
und Präfixen ausfallen, z. B. in ma/xe mhd. marken; loget mhd.

sugent, Kä/sig mhd. Kelsine, während der Vokal bleibt.

Jn der Endsilbe er ist e nicht absorbirt. Stickelberger liefert
S. 11 den Beweis für seine Mundart, er gilt auch für I M.

Bleibt in der Endsilbe el das I nach §. 6, so wird auch s

nicht absorbirt; wird I zu so schwindet s gänzlich. Als Beweis
kann ich nur mein Sprachgefühl einsetzen.

m fungirt als Silbengipfel nur in der Dativendung °m,

z. B. guet°m mhd. guotem in der rätselhaften Endung sm,
z. B. Kxanntsm zutraulich, vgl. Z. 38 und im enklitischen
Pronomen °m"ihm.

Wenn vor >. und m der Vokal auf solche Weise absorbirt ist,

und dafür >. und m Silbengipfel werden, deute ich diesen Vorgang
durch ein ° vor 1 und m an, also und °m.

Das reine i in Suffixen vertritt i und z. B. (Mist ahd.

sltisto ; cke brörmtist ahd. vrantîs; teistsri ahd. vinstrî; ferner alle

Vokale in den I M. Endungen ig und iss, z. B. rä^mg (räxxnegs)
f. die Rechnung; ma/xiss (ingresse) Malchus, der Vielfraß.

Reines i fungirt so nur in letzter Silbe, folgt noch eine Silbe
im gleichen Wort, oder ein enklitisches Pronomen, so wandelt sich

i in s, nur selten hört man es auch an dieser Stelle als i, z. B-
Kxaraliss (Hochton auf rs) m. der Chorsänger an der Stiftskirche
von Bero-Münster; der Plural lautet aber K^arslesse; isgicl it.
esecrate, aber isgede esecratelo.

e kann in Präfixen und Suffixen Produkt aus allen alten
Vokalen sein, z. B. toget (togeie) f. Heilkraft, Geschmack, Tugend,
ahd. tugunt; voret (vorste) f. varneit u. s. m. Die Fälle wären
noch näher zu untersuchen.

Anmerkung. Es scheint, daß alle Vokale, die in der alten

Sprache ganz am Ende des Wortes stehen, in I M. abfallen; so

erscheint ahd. augs, reda (m dèmu) lande, nâmi, tiku, mano,
spät« in I M. als aug, red, lannd, näm, te, mon, snot.
Wenn aber daneben nrannti als brönnti u. s. m. austritt, so

bedürfen folche Fälle einer Specialuntersuchung.
II. Wortakzent.

Jn Wörtern wie ma//e taei«, dsdet lavai u. f. w. sind die
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SBurjelfitben maxx, bad ftarf ßeraorgeßoben, bie ©nbungen e unb
et bagegen feßwatß betont, ©anj gleidj liegen bte Serßältttiffe in
nßb. madtje, babet unb in äffen äßntitßen gaffen.

Su fiompofttiê ßat ber erfte Seffanbteit ben ßodtjton, ber

jweite ben Siefton, gerabe wie im Scpiftbeutfcßett, j. S. in tess-bäi
n. baê Siftßbein; räkx-oldere f. ber SBadjolber. ©iefeê SBort iff
fcßon in unfern älteften Duellen belegt. Sm Urbar »on Stat»

ßaufen umè Saßr 1300, abgebrucft im ©fb. Sanb 36 fteßt S. 269
Cern recholteracher ein matta; im alt. Stabtbueß S. 341 Vnd
swer dehein rekolteren oder kris brennet in der Stat, der

Sn einigen Stppeffatinen trägt ber jroeite Seffanbteit ben ßodj»,
ber erfte ben Siefton-, etroa in barm-härtsig (barm-härtseger)
barmßerjig; kxar-woxxe f. bie fiarroodtje; xotse-muser m. eine

Slpfetart; feister-müsle (kfeister-müslet) atte feister (feisterer)
ftnffer unb mus (müs) f. bie SJîauê, blinbe fiuß fpielen.

fiomponirte Sujerner Drtènamen, befonberê foleße, beren erfter
Seil ein Serfonenname iff, ßaben feßr ßäuftg ben ßoeßton auf bem

jweiten fiomponenten, fo heMs-riede ßilbierieben, ungefäßr 1190
De Hiltinsriedin 16 mod. chern, ©fb. 17, 247; ferner ad'l-wil
Stbelwit, 1190, ©fb. 17, 247 De Adilwilare 4 mod. chern; hets-

xelx ©fb. 19, 256 Saßr 1271 fratribus in Hilzchilche; ober-j-el-;
Dberfireß, ©fb. 2, 67 Saßr 1278 Obernchilch u. f. w. Slnbere

ßaben bagegen ben ßoeßton auf bem erften fiomponenten, j. S.
tammer-se/Ue, ©fb. 9, 215 Saßr 1366 Tagmersel, grofeeê ©orf
im SBtggertate. Um etmaè recßt tangeê ju Bejeicßnen, fagt man
fprießwörttieß ** s'isch so läng wi Tammerselle.

Sängere grembwörter Beßanbelt 3 SJt. wie fiompofita, ogl.
baju §. 43. ©er ßoeßton fann babei Balb auf bem erften Se»

ffanbteil rußen, j. S. in aptse*/>?ke f. (auf ap) bie ßtjacintße,
Balb auf bem jweiten, j. S. ramisiere (kramisiert, ßoeßton auf
sie) frj. ramasser.

Sereinjelte goffe:
fess-weiier m. mit ßoeßton auf fess iff jeber Seieß, in bem

gifeße geßalten werben ; mit ßoeßton auf weiier iff eë Stame einer

Sofatität bei Sujern.
rose-garte mit ßoeßton auf rose bejeicßnet einen im Solfe»

glauben befonberê ßeiligen griebßof. ©acßlitßee fieße bei Sütolf,

©agen auè ben fünf Drten, Sujera 1865, @. 254. SJtit ßoeßton

223

Wurzelsilben ma«, osci stark hervorgehoben, die Endungen e und
et dagegen schwach betont. Ganz gleich liegen die Verhältnisse in
nhd. mache, badet und in allen ähnlichen Fällen.

Jn Kompositis hat der erste Bestandteil den Hochton, der

zweite den Tiefton, gerade wie im Schriftdeutschen, z. B. in tess-bäi
n. das Tischbein; râkx-o/àere f. der Wacholder. Dieses Wort ist
schon in unsern ältesten Quellen belegt. Jm Urbar von
Rathausen ums Jahr 1300, abgedruckt im Gfd. Band 36 steht S. 269
Oem reekoltsraoder ein nmtts.; im ält. Stadtbuch S. 341 Vnà
sver àensin rekoltsren «àsr Kris drennst in àer 8tät, àer.

In einigen Appellativen trägt der zweite Bestandteil den Hoch-,
der erste den Tiefton, etwa in dsrm-KärtsiZ (barm-KärtseZer)
barmherzig; Kxar-vox/s f. die Karwoche; Mse-muser m. eine

Apfelart; teister-miisle (Kteister-müsist) aus teister (teistsrer)
finster und mus (müs) f. die Maus, blinde Kuh spielen.

Komponirte Luzerner Ortsnamen, besonders solche, deren erster
Teil ein Personenname ist, haben sehr häufig den Hochton auf dem

zweiten Komponenten, so ne/àis-rieàs Hildisrieden, ungefähr 1190
De Hiltinsrieàin 16 moà. «Kern, Gfd. 17, 247; ferner sck/-vi/
Adelwil, 1190, Gfd. 17, 247 Oe LMvilare 4 moà. «Kern; nets-

xe^ Gfd. 19, 256 Jahr 1271 tratribus in LilseKileKs; «der-xe^
Oberkirch, Gfd. 2, 67 Jahr 1278 ObervedileK u. f. w. Andere
haben dagegen den Hochton auf dem ersten Komponenten, z. B.
tämmer-se^e, Gfd. 9, 215 Jahr 1366 lagmersel, großes Dorf
im Wiggertale. Um etwas recht langes zu bezeichnen, sagt man
sprichwörtlich ^ s'iscd so läng vi lammerssils.

Längere Fremdwörter behandelt I M, wie Komposita, vgl.
dazu §. 43. Der Hochton kann dabei bald auf dem ersten

Bestandteil ruhen, z. B. in avtse^Ke f. (auf äv) die Hyacinthe,
bald auf dem zweiten, z. B. ramisiers (Krsmisiert, Hochton auf
sie) frz. ramasser.

Vereinzelte Fälle:
tess-veiisr m. mit Hochton auf tess ist jeder Teich, in dem

Fische gehalten werden; mit Hochton auf vsiisr ist es Name einer

Lokalität bei Luzern.

rose-Zsrts mit Hochton auf rose bezeichnet einen im
Volksglauben besonders heiligen Friedhof. Sachliches siehe bei Lütolf,
Sagen aus den fünf Orten, Luzern 1865, S. 254. Mit Hochton
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auf garte iff eê eine SBirtfcßaft in ber ©tabt Sujern. Maria
wirb marei, wie Lucia lutsei; leperer Stame iff nur noeß wenig
gebräueßlicß ; bei beiben rußt ber ßoeßton auf ber erften ©ilbe, ba»

gegen im Sluëruf o iere mareiie, Sefuê SJtaria, auf rei.
©ie brei Serben gigampfe feßaufeln, ogl. Sobler, Slppenjeffer

©praeßfeßap Gampf ber guffanb, bafe ein fiörper auf ber einen

©eite baè Uebergeroicßt erßält; bibäbele oerjärteln ; unb baê fettene

gugakse, roeleßee ben Son ber SJtefeflapper bejeicßnet, ßaben ben

ßoeßton auf ber Stebuplifation. ©ie Sartijipien lautet kigampfet,
pibäbelet, kugakset.

©ie brei Seteuerungen nänäi nein, monto?, ober wowoX
bodtj fönnen je nacß bem Slffeft ben ßodjton auf ber erften ober

auf ber jroeiten ©ilbe ßaben.

aA-wäg mit ßoeßton auf ul bebeutet freiließ, mit ßoeßton auf

wäg in jeber ßinfteßt ** Es ist mer all "Wäg nüd drum. Su
unfern alten ©enfmälera bebeutet allweg immerfort, ftetê. ßane
©djürpfen beê State ju Sujern ^ßilgerfatjrt naaj Serufatem 1497,
befeßrieben »on „petern Wächter von lucern 1498", abgebrucft
im ©fb. 8, bringt baè SBort feßr oft, j. S. ©fb. 8, 225 vnd ist
der tempel allweg beschlossen, baè alt. ©tabtbudj ßat S. 351

Der Rat, alte vnd nvwe sind vber ein komen, dc si allweg
mornendes nach dem Ingenden Jare IO phunt wend dur got
geben. Sei Seßiffing ift biefeè SBort faft auf jeber ©eite. Sut
Seben beè ßeitigen Stntoniuê oon Pecheco, auè bem ©panifeßen
ine Sialienifcße überfep non Vicio, auè bem Statienifctjen ine
©eutfctje oon 3- S. Sircßer beè State ju Sujern, gebrueft ju Su»

jem bei David Hautt 1658, ©. 1 unb fonft ßäuftg.
Son biefer ©ebrandjèweife ßat ficß ein Steft biè ßeute erßalten.

©ie fiircßenfpracße überfe|t im Gloria patri beê Stofenfraujeê bie

Stelle et nunc et semper mit je„t unb affjett, ältere Seute fageu
aber bafür ietst ond a/l-wäg (ßoeßton auf a/).

©a, wie bemerft, ßoeßton auf bem erften fiomponenten bai
regetmäfeige ift, fußte idfj bie Setonung nur an, wenn baê ©egen»

teil ber gaff iff.
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auf garte ist es eine Wirtschaft in der Stadt Luzern. Naria
wird marei, wie Lucia lutsei; letzterer Name ist nur noch wenig
gebräuchlich; bei beiden ruht der Hochton auf der ersten Silbe,
dagegen im Ausruf o iere mareiie, Jesus Maria, auf rei.

Die drei Verben gigampts schaukeln, vgl. Tobler, Appenzeller
Sprachschatz: (Zampi der Zustand, daß ein Körper auf der einen

Seite das Uebergewicht erhält; bibäbele verzärteln; und das seltene

gugakse, welches den Ton der Meßklapper bezeichnet, haben den

Hochton auf der Reduplikation. Die Partizipien lautet Klumptet,
pibäbslet, KugaKset,

Die drei Beteuerungen uänäi nein, niom«^ oder vov«^
doch können je nach dem Affekt den Hochton auf der ersten oder

auf der zweiten Silbe haben.

a^-väg mit Hochton auf s,/ bedeutet freilich, mit Hochton auf

wäg in jeder Hinsicht ^ ist mer ail Wag uuà àruiu. Jn
unsern alten Denkmälern bedeutet ailveg immerfort, stets. Hans
Schürpfen des Rats zu Luzern Pilgerfahrt nach Jerusalem 1497,
beschrieben von petern Waenter vou iueern 1498", abgedruckt

im Gfd. 8, bringt das Wort fehr oft, z. B. Gfd. 8, 2AS vuck ist
àsr tempel ailveg beselilossen, das ält. Stadtbuch hat S. 351

Oer Rat, aite vuà nws siuà vbsr eiu Koiusu, àe si ailveg
inorueuàss naek àsm Irrgenàen ^are 10 pirunt veuà àur got
geben. Bei Schilling ist dieses Wort fast auf jeder Seite. Jm
Leben des heiligen Antonius vonLeelreeo, aus dem Spanischen
ins Italienische übersetzt von Viei«, aus dem Italienischen ins
Deutsche von I. B. Bircher des Rats zu Luzern, gedruckt zu

Luzern bei David Lauti 16S8, S. 1 und sonst häufig.
Von dieser Gebrauchsweise hat sich ein Rest bis heute erhalten.

Die Kirchensprache übersetzt im Olona patri des Rosenkranzes die

Stelle st nuire et Semper mit jetzt und allzeit, ältere Leute sagen

aber dafür istst onà a/i-väg (Hochton auf a/).
Da, wie bemerkt, Sochton auf dem ersten Komponenten das

regelmäßige ist, führe ich die Betonung nur an, wenn das Gegenteil

der Fall ist.
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4. Itturòlji.

SBentt in 3 dR. SBörter, j. S. in fiompofitiè, im jufammen»
ßättgenbett Sap jufammenffofeen, ober wenn Snbungen antreten,
fo wirfen mannigfacße Sanbßtgefep. ©ie gorm, wie bie einjelnen
SBörter, für ficß genommen, auefeßen, ßeifet Saba, biejenige, wie

fie im gufammenßang mit einanber, burcß Sanbßi oeränbert, lauten,
Samßita. So ßeifet placet in 3 SJt. kfaAt unb mihi mer, aber

Samßita placet mihi ßeifet nicßt kfaAt mer, fonbern Main mer.
geilen 5—8 beê Storuentiebeê naiß ber Serfion oon Sero»3Jtünfter
tauten :

Saba.
di erst spennt side,

di tswöit snätslet --ride,

di tret tued s tor uf,
ond lod di bäilig sonne use.

Samßita.
di erspennt side,
di tswöit snätslek /ride,
di tretuet s tor uf,
ond loti häilik sonnen use.

Ueberf e|ung.
©ie erfte fpinut Seibe,
©ie jweite fdjniptt fireibe,
©te britte tut baê Sor auf
Unb läfet bie ßeilige Sonne ßinaue.

SBinteter ßat für bie fierenjer SJiunbart bie Sanbßtgefep ein»

läfelitß erforfcßt, S. 129 ff. ©iefetben gelten im ©rofeen unb

©anjen aueß für 3 dR. Sa) Jteße eê baßer oor, biefelben ßier

nidjt ju wieberßolen, bafür aber füßre idj, ba fie bocß feßr fom»

plijirt finb, oorfommenben gaffe fowoßl Saba alê Samßita an,

j. S. $aba wet-frau Samßita wep-frau (wep-frauue) f. bie SBitwe.

©ocß bieten gerabe bie gifcßer in 3 dR. einige ©pejialitäten :

a) s -f- s wirb ss, os sorsi wirb ossorsi auè Surfee.
b) s 4- s wirb ss, os söpfe wirb ossöpfe auê Seßüpfßeim.

«Defi-tjtdjti-frb. 58b. XXXVIII. 15
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4. Sandhi.

Wenn in I M. Wörter, z. B. in Kompofitis, im zusammenhängenden

Satze zusammenstoßen, oder wenn Endungen antreten,
so wirken mannigfache Sandhigesetze. Die Form, wie die einzelnen

Wörter, für sich genommen, aussehen, heißt Pada, diejenige, wie
sie im Zusammenhang mit einander, durch Sandhi verändert, lauten,
Samhita. So heißt Meer, in I M. KKM und miki msr, aber

Samhita Meet miki heißt nicht Kur/t msr, sondern Ktä/v msr.
Zeilen 8 des Nornenliedes nach der Version von Bero-Münster
lauten:

Pada.
ài erst svenni siàe,

ài tswSit snütsiet /rîàe,
ài tret tueà s tor ut,
onà loà ài Iiìrilig sonne uss.

Samhita.
ài ersvennt Ms,
ài tsvSit snàtslek /riàs.
ài tretuet s tor ut,
onà loti KäiliK sonnen uss.

Uebersetzung.
Die erste spinnt Seide,
Die zweite schnitzelt Kreide,
Die dritte tut das Tor auf
Und läßt die heilige Sonne hinaus.

Winteler hat für die Kerenzer Mundart die Sandhigesetze

einläßlich erforscht, S. 139 ff. Dieselben gelten im Großen und

Ganzen auch für I M. Ich ziehe es daher vor, dieselben hier
nicht zu wiederholen, dafür aber führe ich, da sie doch sehr kom-

plizirt sind, vorkommenden Falls sowohl Pada als Samhita an,
z. B. Pada vet-trsu Samhita vev-trau (vev-trauue) f. die Witwe.
Doch bieten gerade die Zischer in I M. einige Spezialitäten:

a,) s -j- s wird ss, os 8vr8i mird 08svrsi aus Sursee.

i>) s ^ s mird ss, os sövte wird ossovts aus Schüpfheim.
Geschichtsfrd. Bd. XXXVIII. 15
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c) So ergibt aueß ber Slrtifel s mit'fotgenbem s ss unb mit
fotgenbem s ss, fomit fann alfo aud) in biefem gaffe ein SBort

mit gortiê anlauten, »gl. §. 2III a. s + sepeli wirb ssepeli (baê)

Sofepßiucßen. s -f- sötse wirb ssötse bie gamilie Sdjü|.
d) s H- s bleiben, j. S. ess so iff eê fo? Sft jebodj baè

folgenbe SBort baê inflinirenbe Sronomen s eê ober si fie ober

fieß, fo afftmitirt ficß fein s mit »orßergeßenbem s. SBäßrenb eê

ßeifeen mufe k-jönnts se it. conosci tu lei, lautet eê bagegen

kj-önntsi it. la conosci tu?
e) Sor ben gifcßtauten wanbelt fieß b, d, g in p, t, k,

ebenfo »or ben Spiranten f unb %, fo häilig -j- sonne wirb
häilik sonne.

fj naeß p, t, k fann nur Seniê s uub s fteßen. So wirb ts

-f- sämmpe/x ju tsämmpexx ju Sempadj unb k/önnts + si ju
kj-önntsi. hoAts -f- sue wirb hoÂtsue m. ber ßoljfcßuß. Siebenêart
** Händ nid Sorg um alt Holzschue, s'gid si vorem sälber,
b. ß. fümmert eudj nicßt jum »orauè um ©tnge, bie fidtjer ein»

treffen werben.

5. ®itim0l0giftljc$ über vie Inule nun $ p. mit
Jütsmtljme utt gtfrpr.

fin ßtttjer ^runbri||.
Stießt berüdfießttgt finb ßier bie Sofale ber feßwaeßtonigen

Srä» unb Suffice, über welcße man §. 3 »ergleießen möge.

SJlßb. i erfeßeint in 3 dR. ali e ober e, je nacßbem nacß §. 21

©eßnung eintritt ober nicßt, j. S. xegl m. ber Stiege! mßb. rigel ;

mer mir mßb. mir ; regi (regene) f. mßb. rige, alê Slppeffatio
bebeutete eê bie Sanboerjierung am grauenrocf ber alten, jep oer-
fdjwunbenen Sujerner Sradjt, alê Sroprium iff eê ber Stame beê

befannten Sergeê, wegen ber auffällig ju Sage tretenben Sauber»

bilbung fo genannt, ©ie beiben ätteften Seßreibungen bieten ben

Sturai an Riginen ©fb. 7, 193 unb ©fb. 20, 189, beibe Saßr 1385.
Ueber bie Sïuralenbung inen uub ben Slbfaff beê nen ogt. bie

Suffire in fcßweijerifcßen Drtènamen oon 3- S. Sranbftetter ©fb.
Sanb 27. gerner tek/ (tekj-eij mßb. dick, bebeutet bid unb

bießt, bei ßäffiger uub Stießen noeß „oft" mßb. dicke, nib.
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e) So ergibt auch der Artikel s mit'folgendem s ss und mit
folgendem s ss, somit kann also auch in diesem Falle ein Wort
mit Fortis anlauten, vgl. Z. 2 l!I s. s ssvsli wird sssveli (das)

Josephinchen. s sötss wird ssütss die Familie Schütz.

à) s s bleiben, z. B. ess so ist es so? Jst jedoch das

folgende Wort das inklinirende Pronomen s es oder si sie oder

sich, so assimilirt sich sein s mit vorhergehendem s. Während es

heißen muß K^öimts se it. covoni tu Isi, lautet es dagegen

K/öimtsi it. Iu, conosci tu?
s) Vor den Zischlauten wandelt sich b, à, g in v, t, K,

ebenso vor den Spiranten t und so Kailig -j- sonno wird
KäiliK 80UU6.

t) nach v, t, K kann nur Lenis 8 uud s stehen. So wird ts

-j- sämiuus/x zu tsälumvs/x zu Sempach und K/öuuts si zu

K/öimtsi. Ko/t8 -j- sus wird Ko>itsus m. der Holzschuh. Redensart
Läuck uicl Sorg um alt Lols8clrus, 8'gick 8i vorsm 8älbsr,

d. h. kümmert euch nicht zum voraus um Dinge, die sicher

eintreffen werden.

5. Etymologisches über die Saute von I M. mit
Ausnahme der Zischer.

Sin Kurzer Grundriß.
Nicht berücksichtigt sind hier die Vokale der schmachtonigen

Prä- und Suffixe, über welche man Z. 3 vergleichen möge.

Mhd. i erscheint in I M. als e oder e, je nachdem nach Z. 21

Dehnung eintritt oder nicht, z. B. reg / m. der Riegel mhd. rigel;
mer mir mhd. mir; regi (regsns) f. mhd. riZs, als Appellativ be

deutete es die Bandverzierung am Frauenrock der alten, jetzt

verschwundenen Luzerner Tracht, als Proprium ist es der Name des

bekannten Berges, wegen der auffällig zu Tage tretenden Bänderbildung

so genannt. Die beiden ältesten Schreibungen bieten den

Plural an tiigmeu Gfd. 7, 193 und Gfd. 20, 189, beide Jahr 138S.
Neber die Pluralendung iueu und den Abfall des usu vgl. die

Suffixe in schweizerischen Ortsnamen von I. L. Brandstetter Gfd.
Band 27. Ferner tek/ (teller) mhd. click, bedeutet dick und

dicht, bei Häfliger und Jneichen noch „oft" mhd. clicks, nld.
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dikwijls. Sueidjen: ** Z'Neisele bin i dick und vil, und sövel

z'Wärtestei.
SJtßb. î iff 3 SJl. aueß i. j-ib m. mßb. kîp ; grine mßb. grinen,

fetten meßr geßört, bocß finbet eê ficß aucß noeß im fiinbertieb **
d'Sune schint, s'Vögeli grint, es hocket ufern Lade, es wot

goge bade.

SJtßb. ë erfdjeint atê ä nnb ä, j. S. stärbe (kstorbe) mßb.

sterben; ferlajjj-ne (feriaj-jmet) oerburften ju mßb. lëchen.
SJtßb. e erfdjeint batb ale e (e), balb ale ä (ä), oßne bafe man

beftimmte ©efep ber Sertretung aufffnben fann. Stur fo oiel fteßt

feff, erffenê : oor ber ©nbung er mßb. er fann in ber SBttrjel nur
e (e) fein, j. S. reder bie Stäber; beder bie Säber; lernet- meßr laßm;

swej-j-er fdjwädjer it. f. w. ; jroeitenë: oor Stafat 4-©rplofio fann

nur ä fteßen, j. S. änndi n. bae ©nbe; trä^kxe tränten; grämmpler
mßb. grempler ; biefeê ©efe| gilt audj für grembwörter, wändeline
ber gäeßer (ßoeßton auf li) f. it. ventolina; assträntse f. Astrantia
major ; em k/ondenännt (ßoeßton auf nännt) fogleitß fr. incontinent;

baê in ift umgebeutet jtt em (in bem), alê ob kj-ondenännt
ein Subffantio wäre, ©rittenê: wo ficß bie beiben gäffe freujen,
wirb balb ä, balb e SJteifter, „. S. Mn enge fiomp. ä^er, aber tum
lang fiomp. le^ex. 3n anbern gälten läfet fidj feine Storm er»

fennen, has ßat im ©em. häsli ; gras gresli ; fass hat fowoßl fessli
atê fässli; hafe ßat häfeli baê fleine ©efcßirr; baè fiompofitum
häfeli-trägete, wörtließ ©eftßirrtragung, bebeutet dilania, woßl,
weil jeber feinen Seil in einem häfeli mitbracßte. ©iefe Sitte
fannie man befonberê in Sero=3Jtünffer, ffe ßat aber fdjon feit
30 Saßren aufgeßört, unb fo wirb audj baê SBort, baè ber jün»

gern ©eneration bereite nidjt meßr geläufig iff, auêfferben.
©er mßb. ©ipßtßong ei tritt in S -^* alê äi auf. /laid

(j-läider) n. mßb. kleit; bäit m. mßb. beite f. fiinbern »erfprtcßt

man feßerjmeife ** es guldigs Nüteli und e lange beit dra.
SJtßb. klein bewaßrt iu einigen at. SJtunbarten ben ©ipßtßongen,

itt anbern tritt eê alê %l\ auf; ogl. ©eiler 56, ßunjifer 149.

3 SJt. beftp beibe gormen, jjläi jebocß nur in j-läinod (j-läinöter)
n. bie auf ber Sruft getragenen Stofetten, SJtebaiffonê, fireujlein
ber atten Sujernertracßt. SJtan ßat feinen ©runb, anjuneßmen,
biefeê SBort fei auê bem Scßriftbeutfcßen entleßnt, j- unb ber

felbffänbige Sturai fprecßen bagegen.
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dikvizls. Jneichen: ^ Sl'^leisele din i àick unà vil, unà sovel

«'Wärtestei.
Mhd. î ist I M. auch i. x>b m. mhd. Kîv; grine mhd. grînen,

selten mehr gehört, doch findet es sich auch noch im Kinderlied
<t'8uns sckint, s'Vögeli grint, es KocKet ntem Laàs, es vot
gogs baàe.

Mhd. ë erscheint als ä und s, z. B. starve (Kstorbe) mhd.

Steuben; teriä)Me (terlä^/net) verdursten zu mhd. lecke».
Mhd. e erscheint bald als e (e), bald als à (ä), ohne daß man

bestimmte Gesetze der Vertretung auffinden kann. Nur so viel steht

fest, erstens: vor der Endung er mhd. er kann in der Wurzel nur
e (e) sein, z. B. reàer die Rader; Keàer die Bäder; Ismer mehr lahm;

svex/er schwächer u. s, w. ; zweitens: vor Nasal Explosiv kann

nur ä stehen, z. B. änndi n. das Ende; trä^K/e tränken; grämmpler
mhd. grempler; dieses Gesetz gilt auch für Fremdwörter, väiuleline
der Fächer (Hochton auf Ii) f. it. ventolins; assträntse f. ^.stranita
major; em K/onàenâvnt (Hochton auf nännt) sogleich fr. ineunti-

»ent; das in ist umgedeutet zu em (in dem), als ob K^onàe»annt
ein Substantiv märe. Drittens: wo sich die beiden Fälle kreuzen,

mird bald ä, bald e Meister, H. B. a^ enge Komp. ä^cr, aber lä^?
lang Komp. le^sr. Jn andern Fällen läßt sich keine Norm
erkennen, nss hat im Dem. Käsli; grss gresil; lass hat sowohl tessli
als tässii; Kate hat Käteli das kleine Geschirr; das Kompositum

Käteli-trägete, wörtlich Geschirrtragung, bedeutet Picknick, mohl,
weil jeder feinen Teil in einem Käteli mitbrachte. Diese Sitte
kannte man besonders in Bero-Münster, sie hat aber schon seit

30 Jahren aufgehört, und so wird auch das Wort, das der

jüngern Generalion bereits nicht mehr geläufig ist, aussterben.

Der mhd. Diphthong ei tritt in I M. als äi auf. Mick
(Mider) n. mhd. Kleit; bäit m. mhd. beite f. Kindern verspricht

man scherzweise es guldigs siiteli uuà e lange beit àra.
Mhd. Klein bewahrt in einigen al. Mundarten den Diphthongen,

in andern tritt es als x>l> auf; vgl. Seiler S6, Hunziker 149.

I M. besitzt beide Formen, Mi jedoch nur in Miuod (Minöter)
n. die auf der Brust getragenen Rosetten, Medaillons, Kreuzlein
der alten Luzernertracht. Man hat keinen Grund, anzunehmen,
dieses Wort fei aus dem Schriftdeutschen entlehnt, x und der

selbständige Plural sprechen dagegen.
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SJtßb. ê erfeßeint in 3 SJt. ale e. 1ère (klert) leßren uttb

lernen, wie mßb. leren unb ntb. leeren ; %txe (kj-ert) mßb. kêren.
Stebenêart ** I wett nid d'Hand drum chère, eê ift mir ganj
gleießgültig, eê fommt auf einê ßeraue.

SJtßb. a tritt in 3 dR, alê a unb alê a auf. hale f. aßb.

hak; nar (nare) m. mßb. narre; wud'l (wädcA) m. ber SBeißmebel,

ber Stßwetf. Sepere Sebeutung iff nur noeß erßalten in ber SBit»

terungêregel ** De Horner god i miteme hörnege Schnabel und

god us miteme guldege Wadel ber gebruar geßt ein mit einem

Scßnabel »on ßorn unb geßt auê mit einem Scßweif »on ©olb.
SJtßb. â iff in 3 SJt. »ertreten burcß o. mon (mbn) m. mßb. mane.

SJtßb. ae erfeßeint atê ö, wenn in ber gleießen Sippe batteben

ein SBort mit o mßb. â »orfömmt, bagegen afê ä, wenn fein folcßee

ba iff. So ßeifet eê sijfli n. baê Seßäfeßen, bagegen i näm, benn

neben erfferem fteßt sof n. baê Seßaf, neben i näm bagegen feine

gorm mit o, inbem baê Srät. mßb. wir nämen »erfeßwunben iff.
SJtßb. o iff oertreten bureß o unb o sojjj-e (ksojaet) baê

noeß nicßt jum ©iußeimfen bereite ßett in ßaufen jufammentragen,
um eê oor Stegen, Sau ju feßüpn, ju mßb. schochen; -wol

(wöler) mßb. wol.

Sn meßreren gaffen ergibt o tangeê u, wooou fpäter.
SJtßb. ou wanbelt fieß in au. gaukle (kauklet) fcßäfern mßb

goukeln; bäum (böim) m. mßb. boum; baum-tropfe m. Aego-
podium Podagraria.

SJtßb. ô erfeßeint alê o. rot (röter) mßb. rôt.
SJtßb. ö wirb ö unb ö. xö/lts m. mßb. kölsch; /öAbli n.

©em. ju mßb. kolbe, bebeutet aber Papaver somniferum ; kj-öj- n.
baê fioeßen.

SJißb. oe erfeßeint alê ö. son (sper) mßb. schoene.

SJtßb. u wirb o unb o. bronne (brönne) m. mßb. brunne;
moger (mogere) m. bie fleine, ruublitße, bidfe Serfon, Seßmeffer

mugel oon rünber gorm.
SJißb. uo erfeßeint ale ue. mueter (müetere) f. bie SJtutter.

Qu SJtßb. u ffettt unfere SJiunbart ebenfattê u. hus (hiiser) n.

mßb. hus.

SJißb. iu erfeßeint in S dR. ale ü, ie aie ie. i friire mßb.
ich vriuse, friesU m. mßb. vriesen. ofertürig (ofertüreger) un-
finnig mßb. aventiurec.
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Mhd. e erscheint in I M. als e. lers (Klert) lehren und

lernen, wie mhd. leren und nld. leeren; /ers (K/ert) mhd. Kören.

Redensart I vett nià à'llanck ckrum ckere, es ist mir ganz

gleichgültig, es kommt auf eins heraus.
Mhd. a tritt in I M. als a und als s auf. Kaie f. ahd.

Kala; nsr (nsre) m. mhd, narre; vack/ (väck/) m. der Weihwedel,
der Schweif. Letztere Bedeutung ist nur noch erhalten in der

Witterungsregel 5* Oe Horner goà i rniieine KörneZe ScKnadel nnà

Zoà ns initeine ZulàeAe Waàel der Februar geht ein mit einem

Schnabel von Horn und geht aus mit einem Schweif von Gold,

Mhd. â ist in I M. vertreten durch o. mon (mou) m. mhd. même.

Mhd. ae erscheint als d, wenn in der gleichen Sippe daneben

ein Wort mit o mhd. â vorkommt, dagegen als ä, wenn kein solches

da ist. So heißt es so'tii n. das Schäfchen, dagegen i näm, denn

neben ersterem steht soi n. das Schaf, neben i näm dagegen keine

Form mit o, indem das Prät. mhd. vir nämen verschwunden ist.

Mhd. « ist vertreten durch « und o so^/e (KsoMt) das

noch nicht zum Einheimsen bereite Heu in Haufen zusammentragen,

um es vor Regen, Tau zu schützen, zu mhd. sckocken; vo/
(völer) mhd. vol.

Jn mehreren Fällen ergibt c> langes u, wovon später.

Mhd. «u wandelt sich in au. gaukls (KauKIet) schäkern mhd

AduKelu; Kaum (böim) m. mhd. doum; daum-trovte m. ^ego-
noàium koàaZraria.

Mhd. ô erscheint als o. rot (röter) mhd. rot.
Mhd. S wird « und ö. zMts m. mhd. KölscK; /o/dli n.

Dem. zu mhd. Kolbe, bedeutet aber ?avaver sommterum; K/S/ n.
das Kochen.

Mhd. «e erscheint als ö. sön (siwer) mhd. scimene.

Mhd. u wird o und o. bronne (drönne) m. mhd. drunne;
moger (moZers) m. die kleine, rundliche, dicke Person, Schmeller

muge! von runder Form.
Mhd. u« erscheint als ue. mueter (müetere) f. die Mutter.
Zu Mhd. u stellt unsere Mundart ebenfalls u. Kus (Küser) n.

mhd. Kus.

Mhd. iu erscheint in I M. als ü, ie als ie. i triirs mhd.
ick vriuse, triss°/ m. mhd. vriesen. otertüriZ (otertüreZer)
unsinnig mhd. avsntinrec.
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SJtßb. ü jeigt fictj in 3 dR. ale ö. möt n. mßb. müt. ©aê
©eftßrei ber SBitbtaube aßmt naeß baê fiinberliebeßen ** Euedi —
wo wit hi — uf Sursi — was mache — Erbs chaufe — wie
vil — Mütt.

SJißb. üe iff in 3 3W. ebenfaffê üe. rüere (krüert) werfen

mßb. rüeren. ** I wet's nid z'wit rüere bie Sermutung bürfte
ricßtig fein; brüederle (prüederlet) nadj fdjweifeigen fiteibem,
bumpffgem geug rieeßen. ©iefeê SBort fep ein * bruod oorauê,
baê ficß ju mßb. bradent oerßält, wie mßb. buost ju bast, huon

jn hane, wüeste ju waste.
Stnmerfung 1. fiürje i, u, ü finb in S 3R- feiten, ©ie

finben fieß in filli n. baê goßten, wofür Seerau foli fagt, in ber

fiompofition, in grembwörtem, itt Sronominibuè, in ben ©ipß»

tßongen ie, ue, üe unb in ben meiften SBörtern, bie nur ber

fiinberfpraàje eigen finb. ©iefe leperen ftnb busi n. baê fiäpßen,

ju oergleicßen mit ulb. poes; buli n. baê ßußn; bubi n. baê Sidjt;
gukus! fieß micß, ßafcße micß; büsi n. Siebenform ju busi, ogl.
§. 25; büli Stebenform ju buli; gibeli n. baê gicftein; bibi n.
ber Scßmerj; bie ferneren SBörter ber fiinberfpraàje finb: mämm
unb mämmi n. ©etränf; häli n. Sämmeßen, Sonbon; häsi n.

Scßweineßen; tädä neben täte m. ber Sapa; lobi n. bie fiuß;
dodi neben dedi n. ber ßunb ; ai, autsi unb äitsi n. fiot. Sina»

toge ©rfdjeinungen in anbern Spracßen, j. S. tat. mamma, ffr.
tata finb befannt. Sgl. ttocß obigeê gigampfe u. f. w. §. 3.

Slnmerfuug 2. ©er SBanbet oön î, û, iu in ei, ou, öi iff
in ber ©inteitung erwäßttt.

Slnmerfung 3. ©è würbe angefüßrt, bafe mßb. e, o, ö ju
e (ä), o, ö gebeßnt werben, falle überßaupt ©eßnung eintritt, ©e-

fcßießt jebocß bie ©eßnung burcß r, fo iff baè Srobuft e, o, ö,

j. S. were (kwert) abweßren mßb. wern ; wort (werter) n. mßb.

wort; j-örbli tt. mßb. körbelin.
Slnmerfung 4. ©aê o in romanifcßen SBörtern erfeßeint, falle

ein Stafal barauf folgt, alê o. kxonnte (kj-önnte) m. ber Äonto ;

gomi (gomene) m. ber ©ommiê; fasow (ßoeßton auf sov?) f.
frj. façon; rowk ber Sujerner gamitienname Stonfa; nondedie
(ßoeßton auf die) gludjwort frj. nom de Dieu.

Slnmerfung 5. SBeitereê über Sofale fieße namentlicß §§. 19,
20, 21, 23.
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Mhd. ü zeigt sich in I M. als ö. rnöt n. mhd. ruüt. Das
Geschrei der Wildtaube ahmt nach das Kinderliedchen iweài —
v« vit K! — ut 8urs! — vas nmeke — Lrds eduute — vie
vil — Nütt.

Mhd. üe ist in I M. ebenfalls üe. rüere (Krüert) werfen

mhd. rüereu. ^ i ^gi'g ^ià ^'vit rüere die Vermutung dürfte
richtig sein; drüecierle (prüecierlst) nach schweißigen Kleidern,
dumpfigem Zeug riechen. Dieses Wort setzt ein * drusa voraus,
das sich zu mhd. brackein verhält, wie mhd. duost zu dast, duon

zu Kaue, vüeste zu vaste.
Anmerkung 1. Kurze i, u, ü sind in I M. selten. Sie

finden sich in tüli n. das Fohlen, wofür Leerau Mi sagt, in der

Komposition, in Fremdwörtern, in Pronominibus, in den

Diphthongen ie, ue, üe und in den meisten Wörtern, die nur der

Kindersprache eigen sind. Diese letzteren sind dusi n. das Kätzchen,

zu vergleichen mit nld. voes; duli n. das Huhn; dudi n. das Licht;

gukus! sieh mich, hasche mich; dusi n. Nebenform zu dusi, vgl.
§. 25; düli Nebenform zu duli; gibeli n. das Zicklein; dibi n.
der Schmerz; die ferneren Wörter der Kindersprache sind: männn
und mäinnn n. Getränk; Käli n. Lämmchen, Bonbon; Käsi n.

Schweinchen; täckä neben täte m. der Papa; Iodi n. die Kuh;
àoài neben àeài n. der Hund; ai, autsi und äitsi n. Kot. Analoge

Erscheinungen in andern Sprachen, z. B. lat. inarnina, skr.

tata sind bekannt. Vgl. noch obiges Zigainnte u. s. w. Z. 3.

Anmerkung 2. Der Wandel von û, iu in ei, «u, öi ist

in der Einleitung erwähnt.
Anmerkung 3. Es wurde angeführt, daß mhd. e, «> ö zu

s (ä), o, « gedehnt werden, falls überhaupt Dehnung eintritt. Ge>

schieht jedoch die Dehnung durch r, so ist das Produkt e, o, ö,

z. B. vers (Kvert) abmehren mhd. vern; vort (vörter) n. mhd.

vert; /örbli n. mhd. KörbelZn.

Anmerkung 4. Das « in romanischen Wörtern erfcheint, falls
ein Nasal darauf folgt, als o. K^onnte (K/önnte) m. der Konto;
ßorui (Zoinene) m. der Commis; taso??>? (Hochton auf so>?^) f.
frz. Kreon; ro^K der Luzerner Familienname Ronka; nonàeàie
(Hochton auf àie) Fluchwort frz. noin àe Dieu.

Anmerkung 5. Weiteres über Vokale siehe namentlich §Z. 19,
20, 21, 23.
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6. gwtfe^mtg.

©er mßb. Siquiba r entfpridjt in 3 3B- ebenfaffê r. räin
(räiner) büttn, fein mßb. reine, bie Sebeutung bifferirt etwaê;
marterli Slbo. entfejjlidj, nur in ber Sßrafe Saba de sreit marterli,
Samßita de sreip marterli. SBaßrfdjeinließ geßt biefeê SBort nicßt

auf mßb. diu marter jurücf, fonbern woßt auf dër marder,
wenigftenê fagt man audj de sreit we ne marter, we ne ta-jz-marter;
trüegle f. ©tabgefüge, baè man bem fileinoieß um ben ßate ßängt,
bamit eê nicßt bureß ßeden fcßtüpfen fann. Sut Sanbrecßt oon
©ntlebucß oom Saßr 1491, abgebrudt in bec geitftßrtft für fcßwei»

jerifeßee Stecßt Saßr 1882, (biefeê Sanbrecßt war aßerbinge für
anbereê ©ialeftgebiet beftimmt, affein eê ging bocß oon ber Sujerner
Stegierung auè, unb feine ©pradje roeicßt oon berjenigen ber lujer»
nerifcßen ©enfmäler biefer geit nicßt ab, baßer glaube icß, eè un»

bebenfticß benupn ju bürfen) ßeifet eê S. 353 wer genss hett,
der sol sy trüglen und beschroten, und wo sy nit triiglet und
beschrotet sind, und ein schaden tund, so mag einer die

gens nen.

r fällt in meßreren oereinjelten Seifpieten naeß bem SBurjel»
oofat auê, befonberê oor ©entaliê unb gifdtjlaut : häper (hapere)
m. bie fiartoffel mßb. herd -f-bire, ber Sturai lautet aud) hapere
mit fcßroaeßtonigem e ftatt tieftonigem e ; det mßb. dort ; nödleger
strömmpf Slörblinger Strümpfe, ein jep auêfferbenbeê SBort, ba

bte SJtobe, foldje ju tragen, oerfdjrounben iff; ammbräst n. bie

Sirmbruft. ©ine Urfunbe aue Sujern oom Saßre 1436 ©fb. 13,
149 bietet fcßon bie gorm ambrest; wältig (tig fcßroacßtonig)

neben wärj-tig (wär/tege) m. ber SBerftag u. f. ro. Umgefeßrt

tritt in oielen gaffen r auf, too baê SJißb. feineê ßat. törrn n.
bie Senne; fergärbe Slbo. gratie mßb. vergeben; hj-arnali fr. la

canaille; u. f. to.

SJißb. rr roirb in 3 SJÎ. ju Seniê r. xare (j-äre) m. mßb. karre ;

pfarei (pfareiie, ßoeßton auf rei) bie Sfarre, ju mßb. pharre.
1. SJißb. 1 bleibt in 3 SJl. atè 1, roenn m ober ein Sofal

barauf folgt, gleichgültig, ob biefer lepere bem gteicßen SBorte ober

atê Stnfaut einem folgenben angeßöre. lannd mßb. lant; möile
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6. Fortsetzung.

Der mhd. Liquida r entspricht in I M. ebenfalls r. râiir
(rainer) dünn, fein mhd. reine, die Bedeutung differirt etwas;
msrtsrii Adv. entsetzlich, nur in der Phrase Pada cie sreit msrtsrii,
Samhita às sreiv msrtsrii. Wahrscheinlich geht dieses Wort nicht

auf mhd. àiu marier zurück, sondern mohl auf cksr maràer, we^

nigstens sagt man auch às sreit we us msrtsr, ve ue taxx-msrtsr;
trüegle f. Stabgefüge, das man dem Kleinvieh um den Hals hängt,
damit es nicht durch Hecken schlüpfen kann. Jm Landrecht von
Entlebuch vom Jahr 1491, abgedruckt in der Zeitschrift für
schweizerisches Recht Jahr 1882, (dieses Landrecht mar allerdings für
anderes Dialektgebiet bestimmt, allein es ging doch von der Luzerner
Regierung aus, und seine Sprache weicht von derjenigen der
luzernerischen Denkmäler dieser Zeit nicht ab, daher glaube ich, es

unbedenklich benutzen zu dürfen) heißt es S. 353 ver genss Kett,
lier sol sv trüglen unà KsscKrotsn, unà vo sv nit trügiet unà
KeseKrotet sinà, unà ein sekaàsn timà, so mag einer àie

Zens nen.

r fällt in mehreren vereinzelten Beispielen nach dem Wurzelvokal

aus, besonders vor Dentalis und Zischlaut: Kaper (Kapere)
m. die Kartoffel mhd.Kërà-s-Kire, der Plural lautet auch Kapere
mit schwachtonigem e statt tieftonigem e; àet mhd. àèrt; noàleger
strömmpt Nördlinger Strümpfe, ein jetzt aussterbendes Wort, da

die Mode, solche zu tragen, verschwunden ist; ammkräst n. die

Armbrust. Eine Urkunde aus Luzern vom Jahre 1436 Gfd. 13,
149 bietet schon die Form amkrest; vä^tig (tig schwachtonig)
neben vär/tig (vär/tege) m. der Werktag u. f. w. Umgekehrt

tritt in vielen Fällen r auf, wo das Mhd. keines hat. törrn n,
die Tenne; tergärbe Adv. gratis mhd. vergeben; Marnali fr. ls,

canaille; u. s. w.

Mhd. rr wird in I M. zu Lenis r. xare (zAre) m. mhd. Karrs;
piarsi (ptarsiie, Hochton auf rei) die Pfarre, zu mhd. pkarre.

l. Mhd. l bleibt in I M. als 1, wenn °m oder ein Vokal

darauf folgt, gleichgültig, ob dieser letztere dem gleichen Worte oder

als Anlaut einem folgenden angehöre. lannck mhd. Iant; moils
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(kmöilet) flennen, ftßmotteu, Seßmetter meucheln ; weFm roelcßem

clor s tal uf burcße Sal ßinauf. Sonff roirb 1 ftetê ju l. taÀ

(teler) n. mßb. tal ; inètti ttt. baê feßmoffenbe ©efießt ; hoAts

(höAtser) n. mßb. holz. Siebeneart ** d'r isch faltsch wi Galge-
üolz; dor s (ul dore burdj baê Sat ßinburdj.

SBie obigeê r fällt aucß 1 weg, jebocß nur in wenig gaffen,
nämlicß khoffe neben khoAffe geßolfen; --ommer-au Drtêname fiul»
inerau, im Liber Camere 116 Cvlembrouwe uub /Om im Liber
Camere 107 Culembe, jep gefcßrieben fiulm. äis mos fieße §. 30;.
wot uub sot, wolte unb solte; wetig wie befeßaffen, ane wel
löetcß abgeleitet, roie was-förtig (ßoeßton auf för) roie befeßaffen,

auê was-för roaê für. ©tnftßub oon 1 (l) feßeint nicßt oorjufommeu.
SJißb. 11 wirb l uub, falle noeß ein Sofat folgt, ju h.

faÀ (tàlj m. mßb. val valles; heA f. mßb. helle; bähe (po/Ue
ober pä/l-et) mßb. bellen.

SJtßb. m iff audj in S 3Ji- m- mueme f. mßb. muome, he*

beutet aber in 3 3W- liur Setfeßwefter, baju baê Serbum mueme
(kmuemet) bie Setftßroeffer fpielen.

SJißb. mm ßat aucß in 3 dR. mm jur Seite, hamme f. ber

Scßiufen .mßb. hamme.
SJißb. mb roirb in einigen gälten ju mm. tomm (tömmer)

mßb. tump; lamm n. mßb. lamp, Ïambes; stomm (stömm) Subff.
ut. ©iner, ber ffumm iff, mßb. stump. Sgl. folgenbeê nn-

SJißb. n iff in S SJt. ebenfattê n, am ©nbe eineê SBorteê

fann eê abfallen, auè allen Sräftjen unb Suffire« fdjwinbet eë.

SJtßb. nn iff in 3 dR. ebenfaffê nn; brun (brimer) mßb. brun;
wi m. mßb. win ; rönne mßb. rennen, gaffe roie tore für torn,
j-äre für -/ärn u. f. ro., ogt. ©tidetberger 12, finben fieß in 3 SJl.

nicßt; einjig Stürnberg roirb nöre-bärg gefproeßen.

©erabe roie obige oereinjelte mb ju mm geroorben, fo roirb

jebeê mßb. ng (nc im Sluëlaut) ju nv- sewe (kso»/**e) fingen ; tonn

Göwer) jung, ©ann entfpridjt bem mßb. geftßrteßetten n in nk (nc)
in 3 SJt- ebenfaffê ein nv- xxunvkx (xre**>?kxer) mßb. kranc, krenker.
Seniê n ffubet ficß nur iu beu wenigen gälten, wo ein lauger Sofal
ober ©tpßtßong oorßergeßt, j. gien ginge; Triebe, Drtêname Srien»

gen 1261 domine de Tringen. Urfunbe im ©taateareßio Sujern.
©te Sautoerbinbttng ng ffubet fieß nur in folgenben gälten:

in obigem triei/ge; yßnng (xöwge) m. ber fiönig; howg n.
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lkmöilst) flennen, schmollen, Schmeller meuekeln; vel°m welchem?

,Ior s tsl uk durchs Tal hinauf. Sonst mird l stets zu /. ta/
(tsier) n. mhd. tal; möii/ ni. das schmollende Gesicht; do/ts
(kS/tser) n. mhd. Kols. Redensart ^ cl'r isek taltsek vi (ZalZe-
Kols; àor s ig,/ àure durch das Tal hindurch.

Wie obiges r fällt auch I weg, jedoch nur in wenig Fällen,
nämlich KKotte neben Kno/tte geholfen; /ommer-au Ortsname
Kulmerau, im Liber Lamers 116 tüvlsmbrouve und /vm im Liber
Lamers 107 Luiembe, jetzt geschrieben Kulm, äis mos siehe §. 30;
vei und sot, volte und solte; veliZ wie beschaffen, aus ve/
welch abgeleitet, wie vas-körtiZ (Hochton auf tor) wie beschaffen,

nus vas-tör was für. Einschub von I (/) scheint nicht vorzukommen.

Mhd. Il wird / und, falls noch ein Vokal folgt, zu /i.
ta/ (tä/) m. mhd. val valls8; Ks/ f. mhd. Kslis; bä/^e (po/^e
oder nä/^et) mhd. bellen.

Mhd. m ist auch iu I M. m. muenie f. mhd. muome,
bedeutet aber in I M. nur Betschwester, dazu das Verbum mueine
(Knursmet) die Betschwester spielen.

Mhd. mm hat auch in I M. mm zur Seite. Kamme f. der

Schinken.mhd. Kamme.

Mhd. mb wird in einigen Fällen zu mm. tomm (tömmer)
mhd. tunm; lamm n. mhd. lamp, lambes; stomm (stömm) Subst.

m. Einer, der stumm ist, mhd. stumv. Vgl. folgendes M-
Mhd. n ist in I M. ebenfalls n, am Ende eines Wortes

kann es abfallen, aus allen Präfixen und Suffixen schwindet es.

Mhd, nn ist in I M. ebenfalls nn; brun (brimer) mhd. brûu;
v! m. mhd. vîn; rönne mhd. rennen. Fälle wie tore für torn,
/äre für M-u u. s. w., vgl. Stickelberger 12, finden sich in I M.
nicht; einzig Nürnberg mird nöre-bärZ gesprochen.

Gerade wie obige vereinzelte mb zu mm geworden, so wird
jedes mhd. nA (ne im Auslaut) zuse^?s (Kso^s) singen; io>?>?

(iö^er) jung. Dann entspricht dem mhd. geschriebenen n in nk (ne)

in I M. ebenfalls ein xra^Kx (/re^Kxer) mhd. Krane, KrsnKsr.
Lenis ^ findet sich nur iu den wenigen Fällen, wo ein langer Vokal
oder Diphthong vorhergeht, z. Zie^ ginge; Irises, Ortsname Triengen

1261 àomine àe IrmAsn. Urkunde im Staatsarchiv Luzern.
Die Lautverbindung ?Z findet sich nur in folgenden Fällen:

in obigem triebe; xö^Z (xo'Mss) m. der König; Ko^Z n.
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ber ßonig ; xäwgete feiteuer ueben xäwete f. Viburnum Lantana,
woßl ju fienget beê beutftßen SBörterbucße (© SB S.) ju fteffen ;
baê früßer erwäßnte ro>?go»?>?gele; mä^ge m. maneßer, wäßrenb
baê Steutntm mit feiner ©nbung s mä^s ßat; glennglunn Siaeß-

aßmung beê ©locfentonê; j-o^geli n. baê fianincßen, Sofua SJtaater

255 kungele; aucß in Sl SJl. belegt. Seopolb ©pfat, „Sefeßreibung
befe Serüßmbteu 4 SBalbftatten Seeê, getrudt ju Sucern bep ©aoib
Qautten" 1661, fagt S. 184 Georgius Fabritius schreibt, dass

diser Vogel nicht allein die Haasen, Fuchs, Köngeli vnd junge
Hindin angreiffe.

Scafale unb Siquiben jeigen eine geroiffe Slrt »on Seroegticßfeit,
roetßfeln mit einanber, anbern ißren d)la„ im SBorte, roie baê aucß

in anbertt Spracßeu oorfommt, man ogt. ffr. rohita uttb lohita.
©ie gälte finb: SJißb. spanne erfeßeint in S SJt. ale svunn f-

aucß in 31 SJt. belegt; SBäeßter ©fb. 8, 227 das loch ist einer
Elen tief vnd einer Spang witt ; ©ette 239 Die schaf So In
Zipern sindt, die heind Schwäntz wol einer Spang breitt; Ster=

roalb. ©ee. 94 Der Isling kombt mit seiner Grösse niemahlen
vber ein Spang, ©ie Sßalbrebe ßeifet mßb. liele, ©eßmetter fennt
eine gorm Liene, S dR. fagt ttntgefeßrt niele f.; bie Drtfeßaft
Steli ©fb. 6, 55 Saßr jirfa 1300 Liela roirb an Drt unb ©teile
felbft nieli gefprodjen, roäßrenb fonft im fianton rooßl burdj Se-
einftufeuitg non ©eite ber ßeutigett Seßreibuug getoößnlicß lieli
geßört roirb. ©er Stame ber Drtfeßaft Stefningen im roeifeen Sucß

25 lautet ßeute stäflege. ©er Drtêname Siönuimooe ©fb. 19,
151 Saßr 1290 Rennenmose wirb fowoßl röni-mos alê rö/Ui-mos
auêgefproàjen. ©er finobtaueß ßeifet in 3 dR. j-noble-a (le*/**

feßwaeßtonig); unb äßnlicß ßeifet eè ftatt j-lob-loj-tig "-nob-loj-tig
wie ein fitoben, eitt filot* geartet, b. ß. grob, roß. Seßmeffere

müechteln erfeßeint in 3 dR. ale nüej-tele (knüej-telet) naeß

SJlober rieeßen. /räble (kj-räblet) einen frapn, bafe eë fierbe in
bie ßaut gibt, geßört boàj rooßl ju mßb. kerben ; sterrale (kstörr/let)
ffraucßeln ju mßb. strûcheln; Sranb oon St. Urban ©fb. 3, 182

das er von dem Stürchlen des Pfärdes gar noch einen bösen

fai gelitten hette.
SJtßb. j roirb ßalboofalifdjee i. ior n. mßb. jar; iurete f. mßb.

juchart.
SJtßb. w bleibt im Slnlaut, im Snlant fdjroinbet eë ober roirb
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der Honig; /segete seltener neben xâ^ete f. Viburnum Oantaua,
wohl zu Kengel des deutschen Wörterbuchs (D W B.) zu stellen;
das früher ermähnte ro>?Zo^gels; mä^Ze m. mancher, während
das Neutrum mit feiner Endung s mä^s hat; gle^gläM Nach-

ahmung des Glockentons; /ö^geli n. das Kaninchen, Josua Waaler
255 Kungele; auch in A M. belegt. Leopold Cysat, „Beschreibung
deß Berühmbten 4 Waldstätten Sees, getruckt zu Lucern bey David
Hautten" 1661, sagt S. 184 lZeorgius Labritius sekreibt, àass

àiser Vogel niekt aiiein àie Lausen, ?üods, Köngoii vnck Mnge
Linclin anKreitts.

Nasale und Liquiden zeigen eine gewisse Art von Beweglichkeit,
wechseln mit einander, ändern ihren Platz im Worte, wie das auch

in andern Sprachen vorkommt, man vgl. skr. rokita und lokita.
Die Fälle sind: Mhd. spaime erscheint in I M. als sna^ f.

auch in A M. belegt; Wächter Gfd. 8, 227 àas lock ist einer
Lien tist vnck einer 8nang viti, ; Seite 239 Oie sekat 8« In
Pipern smàt, àie Kemà 8eKvänts vol eiuer 8pang breitt; Vier-
wald. See. 94 Oer Isimg Kombt mit seiner (Zrosse niemadlen
vber ein 8vang. Die Waldrebe heißt mhd. liele, Schmeller kennt

eine Form Oiene, I M. sagt umgekehrt niels f.; die Ortschaft
Lieli Gfd. 6, 55 Jahr zirka 1300 Lisi«, wird an Ort und Stelle
selbst meli gesprochen, während sonst im Kanton wohl durch

Beeinflußung von Seite der heutigen Schreibuug gewöhnlich lieli
gehört wird. Der Name der Ortschaft 8tetmngen im weißen Buch
25 lautet heute stätiege. Der Ortsname Rönnimoos Gfd. 19,
151 Jahr 1290 liennenmose wird sowohl röin'-mos als ro/n-mos
ausgesprochen. Der Knoblauch heißt in I M. snobiez» (le//
schwachtonig); und ähnlich heißt es statt /lob-lo/tig /nob-lo/tig
wie ein Kloben, ein Klotz geartet, d. h. grob, roh. Schmellers
müeedteln erscheint in I M. als nüe/tsls (Kuüe/telet) nach

Moder riechen, /räbie (K^räbiet) einen kratzen, daß es Kerbe in
die Haut gibt, gehört doch wohl zu mhd. Kerben; störr/Is (Kstörr/lst)
straucheln zu mhd. strûekeln; Brand von St. Urban Gfd. 3, 182

àas er vou ciem 8türeKIen àes Ltaràes Zar noek einen dosen

tal gelitten Kette.

Mhd. j wird halbvokalisches i. ior n, mhd. sar; iurete f. mhd.

zûekart.
Mhd. v bleibt im Anlaut, im Inlaut schwindet es oder wird
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b, ebenfo im Sluêtaut; in gormen roie blâ, blâwes, phâ, phâwes
roirb eë u. wennter m. mßb. winter; wajjj-tene f. ßaufen ju»

fammengeroeßten Scßneee ju waejen; waiter m. wahtaere;
häimeli-wäj-j-ter roar noeß in biefem Saßrßunbert in Sero»3Jtünffer

Stame ber ©eßeimpolijei, bie jur Slatßtjeit fungirte; gäl mßb.

gël, gëlwes ; bagegen horrb Stame einer Drtfeßaft in fumpfiger
Sage, ©fb. 1, 172 Saßr 1231 Horwe genannt, jep ßorro ge»

feßrieben ju mßb. hör, horwes ; grau (grauuer) mßb. grâ, grâwes ;

ebenfo lau, blau, phau, slau, rau, neben roelcßen, roeutt aucß

etroaê fetteuer, grai, lai u. f. ro. einßergeßen.

SJißb. oor bunfetn Sofalen anlautettbeê w jeigt in 3 3W. eine

eigentümließe ©rfeßeinung. Sn meßreren ©injelfäffen roeießt eê itt
oerfeßiebene anbere Saute auê. SJißb. winzec erfeßeint in ber Saêïer
SJiunbart atê wunzig, ein Sorgang, ber mit got. wiko ju aßb.

wucha ju oergteießen iff, Seiter 319, baneben befip Safel aucß

bie Stebenform munzig, uub unfer S dR. fagt nur monntsig ; SJtßb.

wuor erfeßeint in 3 3JI- alê muer (muere) n. ; aßb. spinnwuppi
alê spenn-hope f. ©ie Drtènamen SBe|roil unb ©unjwit, im
weifeeu Sucß ©fb. 23, 242 Wetzwile unb Gvntzwile werben ge«

fprocßeu wetsb'À unb gonntsb'À; ber Drtêname Stuèwil, ©fb. 20,
303 Saßr 1233 Ruswile ßeifet in 3 SJt. rusm'Â; mßb. hirn-wüetec
erfeßeint in 3 dR. alê herrn-müetig unb finbet fidj in biefer gorm
audj in Sl SJl. ßäuftg, fo in ben Slmtêredjteu non «pabêburg Saßr
1590, ßipireß 1545, firienê 1556 abgebrudt in ber geitfeßrift für
fcßweijerifcßee Siecßt 1882. ©aê non ßabeburg bietet S. 373

Umb hirnmütigs veech: Das soll hinder sich gan nitt lenger
dann ein Monadt; baê oon ßipireß ©. 381 Wann einer dem
anderen in disem ambt vich zue kaufen gibt, so erbliche Mängel
an sich hette, als so faul, finnig, hirnmüthig. S™ Slmtêredjt

oon firienê jwei SJlat ©. 423. gu unferm bossper (bossperer)
lebßaft, munter bietet ©eßmeffer wusper unb musper.

SJtßb. b ßat in 3 SJt. ein b : bäite (päitet) mßb. beiten, ober
ein p jur ©eite: vanni m. mßb. bengel.

SJtßb. p iff iu S dR. die p repräfentirt. süepe f. mßb. schuope.
SJtßb. d erfdjeint in 3 SJt. teile alê d, teile atê t. pfannd

mßb. phant, phandes. 3™ Sanbredjt oon ©nttebudj ßeifet eê

©. 364 Korn Garsten Haber etc. werdend by den Entlibucheren
silberne pfand genambset; gteidje ©eite gängige pfand das ist
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b, ebenso im Auslaut; in Formen wie blâ, biaves, vim, pkâves
wird es v. vennter m. mhd. vivier; vä//tene f. Haufen zu-

fammengewehten Schnees zu vaejen; vä^/ter m. vaktaere;
Käimeli-vä//ter war noch in diesem Jahrhundert in Bero-Münster
Name der Geheimpolizei, die zur Nachtzeit fungirte; Zä/ mhd.

Zei, selves; dagegen verro Name eiuer Ortschaft in sumpfiger

Lage, Gfd. 1, 172 Jahr 1231 Horve genannt, jetzt Horm
geschrieben zu mhd. Kor, Korves; Arau (Zrsrwer) mhd. Zrâ, graves;
ebenso lsu, blau, vkau, slsu, rsu, neben welchen, wenn auch

etwas seltener, Arsi, lai u. s. w. einhergehen.

Mhd. vor dunkeln Vokalen anlautendes v zeigt in I M. eine

eigentümliche Erscheinung. Jn mehreren Einzelfällen weicht es in
verschiedene andere Laute aus. Mhd. vinsse erscheint in der Basler
Mundart als vuusig, ein Vorgang, der mit got. viko zu ahd.

vueka zu vergleichen ist, Seiler 319, daneben besitzt Basel auch

die Nebenform munsig, und unser I M. sagt nur monntsig; Mhd.

vuor erscheint in I M. als muer (vivere) n. ; ahd. svinnvuvvi
als spenn-Kove f. Die Ortsnamen Wetzmil und Gunzwil, im
weißen Buch Gfd. 23, 242 Wetsviie und Lvutsvile werden ge»

sprachen vets!// und goiintsb°/; der Ortsname Ruswil, Gfd. 20,
303 Jahr 1233 ltusvile heißt in I M. rusm/; mhd. Kirn-vüetee
erscheint in I M. als Kerrn-müetig und findet sich in dieser Form
auch in A M. häufig, so in den Amtsrechten von Habsburg Jahr
1590, Hitzkirch 1545, Kriens 1556 abgedruckt in der Zeitschrift für
schweizerisches Recht 1882. Das von Habsburg bietet S. 373

Umb Kirumütigs vesek: Das soll Kiuàsr sieb, gan vitt lenßsr
àann em ÎVlonaàt; das von Hitzkirch S. 331 Wann eiver àem
ävckerev m àisem ambt vieti sve Kants» gibt, so erblicke Nàngel
av siek Kette, als so faul, vnnig, KirnmütKig. Jm Amtsrecht

von Kriens zwei Mal S. 423. Zu unserm bossver (bossnerer)
lebhaft, munter bietet Schmeller vusver und musver.

Mhd. b hat in I M. ein b: bäite (päitet) mhd, beiten, oder
ein v zur Seite: vä^/ m. mhd. bengel.

Mhd. v ist in I M. als v repräsentirt. süsvs f. mhd. sekuovs.
Mhd. à erscheint in I M. teils als à, teils als t. vtannà

mhd. pliant, vkavàes. Jm Landrecht von Entlebuch heißt es

S. 364 Korn (Zürsteu Haber ete. veràeuà b^ àeu LntlibueKeren
silberne vtanà gevambset; gleiche Seite gängige pfg»6 àas ist
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Ross, Vech, Schaf, Geissen ; viM'l ber Soffmonb mßb. wadel

nur nodj in ber Spafe ul nöi ond v/'Ml jeben Sleumoub unb

Sottmonb, baê ßeifet „feßr ßäuftg" ; toie (tolet) mßb. doln. Sllteè

niwiht erfdjeint alê nlid, bagegen in ber Sßrafe ts nute j-o auf
nießte, an ben Settetffab fommen, fteßt t.

SJtßb. t iff in S dR. ebenfattê bureß t oertreten. räite (kräitet)
mßb. (be) reiten aber in ber eingefcßräufteu Sebeutung : ßanf mit
ben gingern bredjen, fcßon in unferm alt. Stabtbucß S. 347 Vnd
swer hechlot oder reitet für Completzit hin vntz mornen dez
de ez tag wirt, der ; öber-törrle (öber-törrlet, ßoeßton auf
törr) ßintere Sidjt fußren mßb. toeren.

SJtßb. g. SBäßrenb mßb. b batb bureß b, balb bureß p, mßb.
d balb bureß d, balb burdj t gegeben wirb, erfeßeint mßb. g in
3 SJl. nur alê g, ein jig bie Sorftlbe mßb ge tautet in 3 3W- k>

unb baè iff ber einjige gall, roo in 3 -^- k anlauten fann neben

bem grembwort kwärtli. garte (gärte) m. mßb. garte.
©ot. k, mßb. k unb ch (kaum : körn, brikan : brechen) er»

feßeint in 3 SJi- regelrecßt alê gortiê *-/. ©ot. akrs ergibt in 3- dR.

a/j-er (äjaer) m. ; viko ergibt woj-j-e f.

Snt Slntaut »ereiufaeßt ficß aber gortiê %% ju j- naeß §. 2 III.
/orrn (/örrner) tt. got. kaum bai fiorn, ber ©infel; ntb. knauwen
erfeßeint in 3 SJl. ale j-nausle. Stadj langen Sofalen tritt % für
ein ju erwartenbeê %% ein, aueß wenn bie Sänge erft in 3 ^l-
entftanben iff, uub jwar gitt baê in allen gaffen im ©egenfat* ju
ff, »gt. unten, sie/ (siej-e) Subff. m., nur Seßimpfwort got.
siuks; äi/ (äij-e) f. bie ©ieße nib. eek; ste/ nt. got. stiks. fiait»
fcßmibt S. 129 füßrt baê SBort Stieß aucß in ber Sebeutung »on
Saufcß an. ßiemit läfet ficß oergteießen baê Serbum verstechen
in SI SJl. ©aê ßtjpotßefeu-SJtaubat oom Saßre 1669 (Sujerner
SJlanbata, Stro. H 137 unb H 138 auf ber Sürgerbibliotßef, eine

fulturßifforiftß feßr roidjtige reteße Sammlung oon ©rlaffen ber Su»

jemer Seßörbeu oom 16.—18. Saßrßunbert, Sumêoerbote „©leper-
Steformaponen", SJtilitärrèglent ente, goffoerorbnungen, SJlünjregle»

mente, teile Srofcßüren, teile fliegenbe Stätter; icß jitire naàj Sitet,
©atum unb bei ben Srofcßüren nacß Seitenjaßl) ©. 1 : wie auch zu
Zeiten beschehen, dass man entweder nur die Güter vertauschet,
die Zinsleut aber behaltet, oder aber nur die Zinsleut vertauscht
und die Güter behaltet, und also die Zinsgülten hin und her
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Ross, VecK, öckat, tZeisse» ; vàcN der Vollmond mhd. vaàel
nur noch in der Phrase a/ nöi onà vaà°/ jeden Neumond und

Vollmond, das heißt „sehr häufig" ; wie ltolet) mhd. àoln. Altes
nivikt erscheint als niià, dagegen in der Phrase ts nüts x» auf
nichts, an den Bettelstab kommen, steht t.

Mhd. t ist in I M. ebenfalls durch t vertreten, räits (Kraitst)
mhd. (be) reiten aber in der eingeschränkten Bedeutung: Hanf mit
den Fingern brechen, schon in unserm ält. Stadtbuch S. 347 Vnà

svsr Kecklot oa>r reitet tür iüomvlstsit Kin vnts inernen àes
àc es tag viri, àer ; öber-töri Is (öber-törrlst, Hochton auf
törr) hinters Licht führen mhd. tosrsn.

Mhd. g. Während mhd. b bald durch b, bald durch p, mhd,
à bald durch à, bald durch t gegeben wird, erscheint mhd. g in

I M. nur als g, einzig die Vorsilbe mhd gs lautet in I M. K,

und das ist der einzige Fall, wo in I M. K anlauten kann neben

dem Fremdwort Kvärtii. garte (gärte) m. mhd. garte.
Got. K, mhd. K und ck (Kaurn: Korn, brikan: brecken)

erscheint in I M. regelrecht als Fortis xx- Got. akrs ergibt in I. M.
ax/er (äx/sr) m. ; viko ergibt voxx« f.

Jm Anlaut vereinfacht sich aber Fortis xx zu x nach §. 2 III.
X«rrn (xorrner) n. got. Kaurn das Korn, der Dinkel; nld. Knauveu
erscheint in I M. als xn^usls. Nach langen Vokalen tritt x für
ein zu erwartendes xx ein, auch wenn die Länge erst in I M.
entstanden ist, uud zwar gilt das in allen Fällen im Gegensatz zu

lt, vgl. unten, siex (siexe) Subst. m,, nur Schimpfwort got.
sinks; äix (äixe) f. die Eiche nld. eek; stex m. got. stiks.
Kaltschmidt S. 129 führt das Wort Stich auch in der Bedeutung von
Tausch an. Hiemit läßt sich vergleichen das Verbum verstecken
in A M. Das Hypotheken-Mandat vom Jahre 1669 (Luzerner
Mandat«, Nro. H 137 und H 138 auf der Bürgerbibliothek, eine

kulturhistorisch sehr wichtige reiche Sammlung von Erlassen der Lu-

zsrner Behörden vom 16.—18. Jahrhundert, Luxusverbote „Cleyder-
Reformatzionen", Militärreglemente, Zollverordnungen, Münzregle-
mente, teils Broschüren, teils fliegende Blätter; ich zitire nach Titel,
Datum und bei den Broschüren nach Seitenzahl) S. 1 : vie auck sn
leiten KescKeKeu, àass mau entveàer nur àie Outer vertauscket,
àie Ausieut absr bskaitst, oàer aker uur àie Amsleut vertausckt
unà àie (Züter bekaltet, unà also àie Ansgülteu Km uuà Ker
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verstochen werden ; S. 2 wer in das künftig liegende Güter
verkaufen, vertauschen oder wie es bey etlichen genennt wird,
verstechen wollte, der sol

max/e (kmajc/t) nib. maken ßat im Smp. ©g., roo baê // auè
Snbe beê SBorteê tritt, ma/, unb oott ßieraue ift baê / in ben ganjen
Snb. u. fionj. gebrungeu, jebocß fo, bafe bie atten gormen mit //
noàj baneben taufen, alfo de ma//id unb de'maj-id ißr maeßt.

©te brei Serben brä//e (pro//e) got. brikan, stä//e (ksto//e)
nib. steken nnb fersprä//e (ferspro//e) ntb. verspreken ßaben

im Stttp. ©g. ste/, bre/, ferspre/ mit Seniê. ©iefe gorm iff aber

nur in ben Sub. ©g. eingebritngen: i bre/e, de fersprej-ist, unb

ßat bie gorm mit // ganj oerbrängt. 3« bem SI. unb fionj.,
bie einen anbern Sofat beftpn (ä, ogl. mßb. briche: brechen)
iff Seniê / nitßt eingebritngen im ©egenfa| ju obigem ma//e, baê

aber ffetè ben gleidjen Sofal bewaßrt. ©ê h^iDt nur me brä//id.
Sergteidje bie ganj analogen Serßältniffe bei ss.

Sluê got. k entffanbeneë / fällt oft audj auê. kwöl/ u. baè

©ewölf; bagegen wole-broj- (wole-brö/) m. ber SBolfenbrucß ;

male (kmole) ulb. melken ; wele ntb. welke ; tsäiie neben tsäi/e
n. got. taikns.

©ot. h im Stnlaut iff in S SJl. h, im Sn» unb Sluêlaut /
ober fällt weg. hus (hüser) n. got. hus; ts'äni neben tsä/ni
got. taihun; hü/ (hö/er) got. hauhs.

©ot. p, mßb. f unb ff erfeßeint in 3 SJt. atê gortiê ff. seff •

it. got. skip; hoffnig (hoffnege) f. bie ßoffnung ntb. hoop. 3™

©egenfafc ju obigem //, aber itt Uebereinftimmung mit ss unb

ss bleibt ff in oielen gätten aucß naeß langen Sofaten. huffe (hüffe)

m. ber ßaufen ulb. hoop, riff (riffer) ulb. rijp ; töiff, in SJtalterè

tuff (tüffer) got. diups u. f. w.
SJteßrere SBörter mit got. p ßaben biefeê in f gewanbelt, ogl.

obigeê / auê xx, unb jwar:
f fteßt in meßreren gätten nadj langem Sofat, wenn baê be-

treffenbe SBort irgenb eine gorm befip, wo bie labiale ©piranê
Sluêlaut wirb, ©ê finb nur ©ubffantioe unb Slbjecttoe, j. S. slof,

got. slêps.

Sn Söortfippen, wo bie labiale ©piranê in fetner gorm anê

©nbe tritt, bleibt ftete ff, fo in obigem huffe; gauffele f. mßb.

goufe ; /üeffer ju lat. cupa u. f. w.
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verstocken veràen; S. 2 ver in àas Künftig liegende Linter
verkanten, vertanseken «cler vie es dev etlicken genennt virà,
verstecken volile, der sol

ina/M (Kmaxxt) nld. inaken hat im Imp. Sg., mo das xx aus
Ende des Wortes tritt, max, und von hieraus ist das x in den ganzen
Ind. u. Konj. gedrungen, jedoch so, daß die alten Formen mit xx
noch daneben laufen, also àe inaxxid und de^ina/id ihr macht.

Die drei Verben dräxxe (vroxxe) got. drikan, stäxx« (Kstoxx«)
nld. steken und tersprä/x« ltersnr«xxe) nld. verspreksn haben

im Imp. Sg. stex, drex, tsrsprex mit Lenis. Diese Form ist aber

nur in den Ind. Sg. eingedrungen: i bre/e, de tersprexist, und

hat die Form mit xx ganz verdrängt. Jn dem Pl. und Konj.,
die einen andern Vokal besitzen (ä, vgl. mhd. driede: dreeken)
ist Lenis x uicht eingedrungen im Gegensatz zu obigem maxx«> das

aber stets den gleichen Vokal bewahrt. Es heißt nur me drâxxià
Vergleiche die ganz analogen Verhältnisse bei ss.

Aus got. K entstandenes x fällt oft auch aus. Kvölx n. das

Gewölk; dagegen vole-drox (vole-drö'x) m. der Wolkenbruch;
inäle (Kinole) nld. melken; vele nld. velks; tsäiie neben tsäi^e
n. got. taikns.

Got. K im Anlaut ist in I M. n. im Jn- und Auslaut x
oder fällt weg. dus (Küser) n. got. Kns; tsäni neben tsäxni

got. taikun; Köx (Köxer) got. Kaubs.

Got. p, mhd. t und t7 erscheint in I M. als Fortis K. set?

n. got. skip; Kottnig (Kottusge) f. die Hoffnung nld. Koop. Jm
Gegensatz zu obigem xx, aber in Uebereinstimmung mit ss und

ss bleibt tt in vielen Fällen auch nach langen Vokalen. Kutte (Küsse)

m. der Haufen nld. Koop. ritt (ritter) nld. rijv ; toitt, in Malters
tütt (tütter) got. dinps u. s. w.

Mehrere Wörter mit got. p haben dieses in t gewandelt, vgl.

obiges x «us xx, und zwar:
t steht in mehreren Fällen nach langem Vokal, wenn das

betreffende Wort irgend eine Form besitzt, wo die labiale Spirans
Auslaut wird. Es sind nur Substantive und Adjective, z. B. slot,

got. sleps.

Jn Wortsippen, wo die labiale Spirans in keiner Form ans

Ende tritt, bleibt stets it, so in obigem Kutte; garritele f. mhd.

gouie; xüetter zu lat. eupa u. s. w.
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SBenn ein urfprüuglicß furjer Sofal oerlängert wirb, fo fteßt

ftetê f ftatt ff. ©è finb brei gatte: räf n. ber Srageforb mßb.

rëf (rëffes); gref m. ber ©riff mßb. grif, griffes; öber-trof m.
ber Ueberfcßufe ju nßb. treffen.

Sitte Serben mit ff nacß langem SBurjetoofal ßaben im Sutp. ©g<
wo ff anê ©nbe ju fteßen fommt, nur f, im ganjen Sub. unb fionj.,
f neben ff, in anbere gormen bringt f nicßt oor. /auf faufe, me
/aufid, wir faufen, neben me /auffid, aber Suf- nux /auffe.
©benfo grif, me grifid ober me griffid wir greifen. ©§ finb etwa
ein ©upnb gatte. Sitte bewaßren im Sa. unb Sf- ben gleidjen Sofal.

träffe (tröffe) mßb. treffen ßat im 3™P- ©g tref. ©iefe gorm
bringt aueß in ben Sub. Sing, ein unb iff ba affein ßerrfeßenb;

i trefe. S" bem Saurai mit feinem oerfeßiebenen Sofal unb in
anbere geitformen bringt f nicßt ein, ogt. oben stä//e.

©aê Serbum hä/ffe, got. hilpan ßat im Smp. unb Snb. Sg.
Seniê f. helî, i helfe, de heAfist, de helft, ©ie gorm iff aueß

in ben pt. gebrungen, bocß fo, bafe bie gormen mit ff noeß baneben

laufen, ebenfo im fionj. me hälfid ttnb me häAffid wir ßelfen.
©ê ift ju beacßten, bafe, wenn aucß ber SBurjeloofal im Sg.

unb Sf* »erfcßieben iff (e unb ä), bocß in beiben göffen »or ber

Spirane gleicßerroeife l fteßt.

©in Serbum * wärrffe got. vairpan eriffirt in 3 dR. nicßt,

man fagt bafür rüere.
©ot. f iff 3 dR. f. fare (kfare) got. faran; fülere// ber

gäuleritß b. ß. ber gaulpelj ju got. fuis.
3<ß habe bie Spiranten f unb / fo auefüßrtieß beßanbelt, roeil

ganj analoge ©rfdjeinungen bei ss unb ss roieberfeßren roerben.

©ie Sautoerbinbung k/ geßt jurüd auf got. kj. rek/e (krek/t)
got. rakjan. Sefonberé ju merfen finb bröik/e (pröik/t) mßb.

berouchen; släik/e (ksläik/t) mßb. sleichen; bläik/e (pläik/t)
mßb. bleichen. Sgl §. 24 IL

Statt kh ßört man oietfaaj aueß bie Sluefpraeße k/, j. S.
khört ober k/ört geßört.

SJtit c anlautenbe grembwörter ßaben in S SJt. für jeneê c ein

/, wenn ber Sifjent in 3 dR. auf ber erften ©ilbe rußt, k/, wenn
auf einer folgenben. /riesi n. lat. cerasus ; /apele (ßoeßton auf /a,
pe unb le feßwaeßtonig) f. bie fiapeffe; bagegen k/aplon (ßoeßton

auf plon) m. ber Maplan. ©ê finb etma ßunbert gälte. Slofe ein
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Wenn ein ursprünglich kurzer Vokal verlängert mird, so steht

stets t statt ff. Es sind drei Fälle: M n. der Tragekorb mhd,

rèi" (rëffes); gret m. der Griff mhd. gril", griffes; öber-trvt m.
der Ueberschuß zu nhd. tröffen.

Alle Verben mit ff nach langem Wurzelvokal haben im Imp. Sg.,
mo ff ans Ende zu stehen kommt, nur t> im ganzen Ind. und Konj.,
t neben ff, in andere Formen dringt t nicht vor. Mut kaufe, me

/autid, wir kaufen, neben me /autnd, aber Inf. nur /auffe.
Ebenso grit, me grind oder me grittid wir greifen. Es sind etwa

ein Dutzend Fälle. Alle bewahren ini Sg. und Pl. den gleichen Vokal.

träffe (treffe) mhd. treffen hat im Imp. Sg, tret. Diese Form
dringt auch in den Ind. Sing, ein und ist da allein herrschend;

i trete. Jn dem Plural mit seinem verschiedenen Vokal und in
andere Zeitformen dringt t nicht ein, vgl. oben stä//e.

Das Verbum nä/ffs, got. Kilpan hat im Imp. und Ind. Sg-
Lenis t. ne/t, i Ke/ts, de ne/tist, de ne/tt. Die Form ist auch

in den Pl. gedrungen, doch so, daß die Formen mit ff noch daneben

laufen, ebenso im Konj. ms Kälnd nnd ms Kä/tücl wir helfen.
Es ist zu beachten, daß, wenn auch der Wurzelvokal im Sg.

und Pl. verschieden ist (e und ä), doch in beiden Fällen vor der

Spirans gleicherweise >>, steht.

Ein Verbum * värrffe got. vsirpan existirt in I M. nicht,

man sagt dafür rüsre.
Got. t ist I M. t. tare (Klare) got. tarar,; tiilerex/ der

Fäulerich d. h. der Faulpelz zil got. tuis.
Jch habe die Spiranten t und / so ausführlich behandelt, meil

ganz analoge Erscheinungen bei ss und ss wiederkehren werden.

Die Lautverbindung geht zurück auf got. Kj. rek/e (KreK/t)
got. raKMii. Besonders zu merken sind breik^e (vröik/t) mhd.

bereuenen; släik/e (KsiitiK/t) mhd. sleienen; idäikW (MiK/t)
mhd. bleienen. Vgl Z. 24 II.

Statt Kn hört man vielfach auch die Aussprache z. B.
KKört oder K/ört gehört.

Mit e anlautende Fremdwörter haben in I M. für jenes e ein

X, wenn der Akzent in I M. auf der ersten Silbe ruht, wenn
auf einer folgenden, /riesi n. lat. cerasns; z^vele (Hochton auf M,
ne und Ie schwachtonig) f. die Kapelle; dagegen K/aplon (Hochton

auf pion) ni. der Kaplan. Es sind etwa hundert Fälle. Bloß ein
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ßalbee ©upnb fügen fieß biefer Storm nicßt, fo obiges k/onnte
unb gomi, fpäter fotgenbeê kwärtli unb guräsi.

3 SJi. pf entfprießt mßb. pf (ph) unb got. pj. Ueber släipfe
(ksläipft) mßb. sleifen; sträipfe (ksträipft) mßb. streifen; straupfe
(kstraupft) mßb. stroufen, ogl. §. 24 II.

7. ©trjm0Ì00ifujr5 über Jcnis s.

I. Seniê s entfprießt mßb. oor Sofalen anlautettbem s.
süri f. mßb. siure bte Säure.
süre f. mßb. siure bie firäjjmtlbe.
sännti gefcßrieben Santi, meßrfaeß oorfommenber Stame für

©eßöfte in fumpfiger Sage ju aßb. semida.
fersole (fersolet) betrügen, ßintere Sidjt fußren ju aßb. solôn

befdjmupn, ganj äßnlicße SJtetapßer, wie psisse (psesse) uub

a-smere (a-ksmeret), bie ja aucß urfprüngließ befeßmupn bebeuten,

mßb. beschî-*en unb smirwen. Seueê wirb aucß mßb. unb im
Sîeinefe Soê 1526 im gteießen übertragenen Sinne gebraueßt.

St SJt. seigel bie ©tufe, ber Sritt, foff laut gef. SJlitteilung jep
noeß ßie unb ba geßört werben alê säig'/l ßüßnerftange. SBätßter

©fb. 8, 215: Demnach furt man vns vff eine steine stägen mit
vil breitten stafflen vnd vff dem obristen Seigel, da sachent
wir In den platz, da stund der Tempel Solomons vff dem platz
enmitten vnd darfft nieman vber den obristen seigel komen.
Salat 148 Da funde er Stegen, werend zehen stapfei oder
segel hoch.

sei (sele) f. Seele; di arme sele ober di liebe sele bie Seelen

im gegefeuer; mi stl ober miner sei glueßformel, um fie ju mit»

bera, ale miner se/t gefproeßen, wie sak/erstrännts (ßoeßton auf

strännts) ftatt sak/ermännt, /äper ftatt /ätser, tüts'l ftatt tufi,
ferfluemet ftatt ferflue/t.

sak/-ur (sak/-ure) f. bie Safeßenußr; fersak/-ure (fersak/-
uret) ruiniren, eine fonberbare Silbung, bie woßl einem SBij* ißre
©ntfteßung oerbanft, ju »ergleidtjen mit bem ntcßt minber furiofen
ferbauuele (ferbauuelet) oerbaumwoffen (bauuele Sattmwoffe,
el fdjwacßtonig) b. ß. im Spiel gänjlidj überwinben ** s'hede ver-
bauuelet er iff geftorben.
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halbes Dutzend fügen sich dieser Norm nicht, fo obiges K^onnte
und gomi, später folgendes Kvsrtli und Zuräsi.

I M. pt entspricht mhd. vt (pb) und got. vj. Ueber släipts
(Ksiäiptt) mhd. slsiten; sträipts (Ksträiptt) mhd. streite»; straupte
(Kstrauptt) mhd. streute», vgl. §. 24 II.

7. Etymologisches über Scnis «.

I. Lenis s entspricht mhd. vor Vokalen anlautendem s.
süri f. mhd. siure die Säure,
stire f. mhd. siure die Krätzmilbe.
säunti geschrieben Sänti, mehrfach vorkommender Name für

Gehöfte in sumpfiger Lage zu ahd. semiàa.
tersole (tersolst) betrügen, hinters Licht führen zu ahd. solo»

beschmutzen, ganz ähnliche Metapher, wie psisse (psesse) und

s-smere (s-Ksmeret), die ja auch ursprünglich beschmutzen bedeuten,

mhd. besedizsn und smirven. Jenes wird auch mhd. und im
Reineke Vos 1526 im gleichen übertragenen Sinne gebraucht.

A M. seiZel die Stufe, der Tritt, soll laut gef. Mitteilung jetzt

noch hie und da gehört werden als säig°/ Hühnerstange. Wächter
Gfd. 8, 215: Oemnaed turt um» vus vit eins steive stäZen mit
vil breitten statile» vuà vit àem obristeu Leigel, àa saekent

vir lu àeu plats, àa stunà àer lempel 8«Iom«us vt? àem plats
eumitte» vnà àarttt nieman vber àe» ebri8te» seigel Komeu.

Salai 148 va tuuàe er steZeu, versuà seden staple! «àer
seZel deed.

se/ (sele) f. Seele; ài srme sels oder ài liebe sele die Seelen

im Fegefeuer; mi se/ oder miner se/ Fluchformel, um sie zu
mildern, als miner se/t gesprochen, wie sak/erstrannts (Hochton auf

strävvts) statt sak/ermänut, /aper statt /atser, tüts"/ statt tüt°/,
iertiuemet statt tertiue/t.

saK/'Ur (sakx'lirs) f. die Taschenuhr; tersak^-urs (tersakx-
uret) ruiniren, eine sonderbare Bildung, die wohl einem Witz ihre
Entstehung verdankt, zu vergleichen mit dem nicht minder kuriosen
terbauusis (ierbauuslet) verbaumwollen (baumele — Baumwolle,
el schwachtonig) d. h. im Spiel gänzlich überwinden s'Keàe ver-
bauuelet er ist gestorben.
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södere mit ber Stebenform sodere (ksöderet unb ksoderet)
fieben unter ßörbarem Sraufeu. ©ie erffere gorm entfpridjt einem

* sudirôn, bie jweite einem * sodarôn. Sleßnlitß fteßen neben

einanber blödere (plöderet) uub blödere (ploderet) plauberu.
St SJl. gsöd, gsödli bae Sttmpengefinbet. Seim Serlorneu

Soßn Sere 650 unb 1943.
kse feßen. Sîebenëart ** hesch mer e niene g'seh rafdj

wie ber Slip im Stu. ©inff unb Sep." ** Do fohd's a laufe
meh und meh und furt isch, hesch mer's niene gseh.

suter ©efeßlecßtename, gefcßrieben Suter, mßb. sûtaere.

senne finnen mit ben fiompofitiê p—, er—, no/e—, us—,
hennder-senne teile ftarf, teile fcßwacß, wie aueß mßb. ein ffarfeê
unb ein fdtjwaàjeê sinnen neben einanber taufen; psenne, no/e-
senne unb us-senne befinneu, nacßfinuen, auêfinnen finb nur ftarf ;

baê einfaeße senne iff ftarf mit Stuenaßme ber gorm o^ksennet
unoermutet; hender-senne (ßoeßton auf senne) ift nur fcßwacß mit
bem Sart. hendersennet itt gotge eineê Uuglüdee waßnfinuig
werben; ersenne iff ftarf. Stur in ber SPafe ** de hed de

Hunger ersinnet, womit man einen bejeidjnet, ber mit tüdjtigem
Stppetit gefegnet iff, wirb baè Satt, fcßwacß gebilbet.

sope f. bie Suppe. Stebenêartett ** Us de sibete Suppen
es Tünkli bejeicßnet bie ferne Serwanbtfcßaft; ** 0 Jere Mareie,
ha d'Suppe lo g'heie Sluëruf, wenn man etwaê Ungefdjidteê
begangen ßat; ** As Gott erbarm, sibe Suppe und keni warm
fomifcßer Stuëbrucf beê Sebauernê.

II. s oertritt mßb. s im S-rtaut, fo oft im betreffenben SBort

urfprünglicß feine ©rpfoffoa unmittelbar folgte.
hus (hüser) n. baè Qanè ; hüseli n. baê ßäuecßen ; hüsli n.

ber Slbtritt. Sîebenëart ** der ist zum Hüsli (nicßt Hüseli) us

er iff überfpannt, ßalb waßnftunig.
/res it. Sannreiffg. alt. Stabtbueß 341 Vnd swer dehein

rekolteren oder kris brennet in der Stat, der Sanbredjt
oon ©ntlebucß S. 349 Haben wir zu lantzrecht gesetzt, dz
niemen dem andern durch sine guter varen sond weder mit
holz noch kriss.

löse (klöst) löfen; bagegen losig (losege) f. ber ©rlöe, eigene
ließ Söfung, oßne Umlaut, gerabe wie rösste (krösstet) ruften
neben bem Subffantio rosstig (rosstege) bie Stuftung b. ß. ber
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sôàere mit der Nebenform soàers (Ksôàeret und Ksôàeret)
sieden unter hörbarem Brausen. Die erstere Form entspricht einem

* suàirSn, die zweite einem ^ seàarôn. Aehnlich stehen neben

einander blôàere (Màerst) und bleàere (vloàeret) plaudern.
A M. gsoà, gsëàli das Lumpengesindel. Beim Verlornen

Sohn Vers 6S0 und 1943.
Kse sehen. Redensart ^ KsseK mer « mens g'sek rasch

wie der Blitz, im Nu. Einst und Jetzt: ^ Do tokà's a iauts
msk uuà insn nncl turi isek, KeseK mer's nisn« gsek.

sutsr Geschlechtsname, geschrieben Suter, mhd. sûtuers.

senne sinnen mit den Kompositis v—, sr—, ne/s—, us—,
Kennàer-senne teils stark, teils schwach, wie auch mhd. ein starkes

und ein schwaches sinnen neben einander laufen; vseime, no/e-
senns und us-senns besinnen, nachsinnen, aussinnen sind nur stark;
das einfache senns ist stark mit Ausnahme der Form o^Ksennet
unvermutet; Kenàer-seuns (Hochton auf senns) ist nur schwach mit
dem Part. Kenàerseimst in Folge eines Unglückes wahnsinnig
werden; srsenne ist stark. Nur in der Phrase às Kecl às

Luvger ersinnet, womit man einen bezeichnet, der mit tüchtigem

Appetit gesegnet ist, wird das Part, schwach gebildet.

sope f. die Suppe. Redensarten ^ Us às sibets 8upven
ss LüiiKIi bezeichnet die ferne Verwandtschaft; ^ 0 ^ere Nareie,
Ks, cl'8nnvs lo g'Ksie Ausruf, wenn man etwas Ungeschicktes

begangen hat; ^ L.s 6«tt erbarm, sibe 8upve un<i Ken! warm
komischer Ausdruck des Bedauerns.

II. s vertritt mhd. s im Inlaut, so oft im betreffenden Wort
ursprünglich keine Explosiva unmittelbar folgte.

Kus (unser) n. das Haus; Küseli n. das Häuschen; Küsii u.
der Abtritt. Redensart ^ àer ist sum Lüsli (nicht Hüseli) us

er ist überspannt, halb wahnsinnig.

/res n. Tannreisig, ält. Stadtbuch 341 Vnà swer àekein
rekolteren «cler Kris Kreimet in àer Liât, àer. Landrecht

von Entlebuch S. 349 Laben wir su lavtsreekt gesetst, às
niemen àem anclern àurek sine guter vareu senà wecler mit
Kols noek Kriss.

löse (Kliist) lösen; dagegen losig (iosege) f. der Erlös, eigentlich

Lösung, ohne Umlaut, gerade wie rössts (Krösstet) rüsten
neben dem Substantiv rosstig (rosstege) die Rüstung d. h. der
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Stunber; ab-löse ablöfen; ab-losig eine d^ietà, bann v.av è'„oxnv
bie unter bem Sanboolf woßlbefauute Sietà tu ber ©tiftefireße oon

Sero-SJtünffer.
Sl SJt. tosen. SBäeßter jäßtt 201 bie guten SBeine oon Stßoboe

auf unb fügt am ©nbe bei: da wer gut tosen. Stalberè Sbtotifon
1, 292 füßrt ein döselen tauge bei Sifdje fipn an. S™ »er»

fomen ©oßn Sere 385 So so da lass mich söslen mit, keinr
meistern noch vögten darf ich nit fann man mit söslen nidjtê
anfangen unb Säcßtotb »ermutet, eê fei ein geßfer beê erften

©rudeê; fott man bafür nteßt töslen fepn?
gles n. Spatt; Sterwalb. ©ee S. 131 In diser vorge-

melten rothen Steinwand ist ein gross gläss oder Spalt.
** de Chäs hed gles ber fiäfe ßat fleine ©patten, fällt leitßt
auê einanber.

ios (iose) m. ber ©djeffenbube im fiaiferfptet.
ris. ©ieße folgenben §.

grüsli (grüsleger) mßb. griuslich, ale Slbo. gerne jur Steigerung

»erroenbet. ßäffiger: ** Sust chan en iedere Fronde met eus
cho lustig si, ist ät* nur braf, me lönd e gar grüsli gärn derbi.

gosle (koslet) ßerabfallett maeßen; ju biefem Serbum geßört
baê mßb. güsel Stbfaff beim ©refeßeu.

feserle (kfeserlet) mit lauter «paarffritßen fdjreiben ju mßb

visel bie gafer.
mus (mils) f. bie SJtauê; si müse (kmliset) fieß bucfen, »iele

Seßwierigfeiteit »erurfaeßen.
nesi n. fiofeforat für Stgneê, bann bejeießnet eê eine fureßtfame

Serfon. Steßnlicß ioki m. Safob unb immer flagenber SJlenftß;
brosi m. Slmbrofiuê unb woßlbeteibter Satron; tori f., wofür
Seerau trini (fiatßarina) fagt, ©orotßea unb eine in etwaê
»ernarrte Serfon, blueme-tori, /atse-tori ; babi n. Sarbara unb ber

ungeftßidre SJtenfcß. gemer me//1 m. SJiicßael unb im fiompo-
fftum tsoli-me//l ©ummfopf; stöffl m. ©ßriftopß unb alê stöffl
ober mit angeßängter unb jweifeteoßne auè ber fiircßeufpracße ßer-

geßolter ©nbung stöffl-loromm (ßoeßton auf lo) ber ungeftßidtc
SJleufeß; lodi m. Subwig unb in ben fiompofitiê söi-lodi unb
suf-lodi ©djroeinefert uitb ©äufer.

Son nesi unb ioki finb bie beiben Serben r.ese unb iokle
(kneset unb kioklet) abgeleitet, welcße bie ßanblungeweife eineê
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Plunder; ab-Iöss ablösen; äb-iosig eine Pietà, dann x«^
die unter dem Landvolk wohlbekannte Pietà in der Stiftskirche von

Bero-Münster.
A M. tSsen. Wächter zählt 201 die guten Weine von Rhodos

auf und fügt am Ende bei: cis ver gut lösen. Stalders Idiotikon
1, 292 führt ein clöseien lange bei Tische sitzen an. Jm
verlornen Sohn Vers 385 8« so ää lass mielr sösleri mit, Kemr
meistern noen vögten clart ioli nit kann man mit söslen nichts

anfangen und Bächtold vermutet, es sei ein Fehler des ersten

Druckes; soll man dafür nicht tösien setzen?

gies n. Spalt; Vierwald. See S. 131 In ciiser verge-
meiten rotden Ltsmvancl ist sin gross giäss oder Lvält
^ cls OKäs Kecl gies der Käse hat kleine Spalten, fällt leicht

aus einander.

ivs (iose) m. der Schellenbube im Kaiserspiel.
ris. Siehe folgenden Z.

grüsii (griislegsr) mhd. griuslien, als Adv. gerne zur Steigerung

verwendet. Häfliger: ^ gust eksu en ieclers Lrönäs met eus
edo lustig si, ist är uur brst, ms lonà s gar grüsii gäru clerbi.

gosle (Koslet) herabfallen machen; zu diesem Verbum gehört
das mhd. güsel Abfall beim Dreschen.

teserls (Kteserlet) mit lauter Haarstrichen schreiben zu mhd

vissi die Faser.

mus (müs) f. die Maus; si mUse (Kmiiset) sich ducken, viele
Schwierigkeiten verursachen.

nesi n. Koseform für Agnes, dann bezeichnet es eine furchtsame

Person. Aehnlich ioki m. Jakob und immer klagender Mensch;
drosi m. Ambrosius und wohlbeleibter Patron; tori f., wofür
Leerau trivi (Katharina) sagt, Dorothea und eine in etwas
vernarrte Person, dlusme-tori, /atse-tori; bsbi n. Barbara und der

ungeschickte Mensch. Ferner me/// m. Michael und im Kompositum

tsoli-ine/// Dummkopf; stolti m. Christoph und als stückt
oder mit angehängter und zweifelsohne aus der Kirchensprache
hergeholter Endung stött^.-loromm (Hochton auf ig) der ungeschickte

Mensch; loci! m. Ludwig und in den Kompositis sSi-Ioài und
sut-loäi Schweinekerl und Säufer.

Von nesi und ioki sind die beiden Verben rese und ioKIe

(Knesst und KioKIst) abgeleitet, welche die Handlungsweise eines
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nesi, eineê ioki bejeicßneu, »gl. joggen! Serer 1, 1482 SJiitte,

»on iokle iff roieber bie ßöcßff auffällige Silbung iokeluner (ßocß»

ton auf lu) m. abgeleitet, gleidjbebeutenb mit ioki.
lieber ba§ t all" 2)emi**Htit*e*:)*oi*ent Bei *Perfo**ennameit tig), ©tort,

Sofeitamen, ©. 53.

8. Die ^inpe ris.

©ie SBurjet ris bebeutet auf germanifcßem Soben fowoßl
fteigen alê faffen. Seoroulf ârîs rices veard, Siotfer Noch sin
loub ne rîset.

Sn 3 dR. finb beibe Sebeutungen ba.

1. ©er Segriff faffen liegt in S dR. resi (resene) f. ©rbfcßlipf,
Stßuttßalbe ; SI SJt. in ber ©djilberung beê ©rbbebenê oon Sujern
1601 oott Stenroarb ©pfat, abgebrudt im ©fb. Sanb 3. ©. 108 die

grusame Rise und Bergfall an dem Bürgenberg; S. 112 diese

Itise hat zwar Schaden und Schrecken aber ouch nutz gebracht,
wegen des Holzens wyl dise ungestümmigkeit ganze wäld hin-
weggestossen.

Sl SJl. loubrise, Saubabfaff, ßerbft. Unfere SBeietümer reeßnen

nacß ßerbffeu, roie anberêwo auf beutfcßent ©pracßgebiet nadj SBin«

tem gerecßnet wirb, Seoroulf gebâd vintra vorn, aer he on veg
hwurfe. 3m ßofredjt oon Särtifcßtoil Saßr 1450, abgebrudt in
ber Beitfcßrift für feßroeijerifeßee Stecßt 1882 ßeifet eê S. 334

Weiher ouch hett ein gut nun Jar vnd 10 louprisen vnange-
sprochen, dem sol es nieman angewinnen ; Slmtereeßt oon SJtert»

feßroanb 1589 abgebrudt in ber gleidjen geitfcßrift S. 452 nun Jar
unnd Zechen Laubrisinnen ; Stöbet ber Sr°bftei ©fb. 38, 13. ist
es aber drü loubris nicht verzinst, ez ist lidig dem gotzhuse.

a-i*es bebeutet in ber Saèler SJiunbart Setler, @. 16, Stedjt
beê Ueberfaffeê »on Dbff, unb iff in biefer Sebeutung audj in 31 SJt.

oertreteu. ©aê Slmtereeßt »ou SJtalterè oom Saßr 1597, abgebrucft

in obiger geitftßrift, bringt S. 446 Wir hand ouch für ampt-
recht uf uns genommen vmb anriss und kriesiten, was für
obs von böumen von einem andern gut einem andern uf das

syn überhin fait, es risse oder werde geschüttet, das sol ouch

demselbigen für das syn bliben. ©benfo im Slmtereeßt non firienê
»om Saßre 1556 S. 422 ber gteidjen 3eitfcßrift; bie Sebeutung
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nesi, eines ioki bezeichnen, vgl. joggen! Lexer 1, 1432 Mitte,
von ioKIe ist wieder die höchst auffällige Bildung iokeluner (Hochton

auf lu) m. abgeleitet, gleichbedeutend niit i«Ki.
Ueber das i als Deminntivezponent bei Personennamen vgl. Stark,

Kosenamen, S. 53.

8. Die Sippe ris.

Die Wurzel ris bedeutet auf germanischem Boden sowohl
steigen als fallen. Beowulf ârîs rîees vearà, Notker Men sin
lend ne risei.

Jn I M. sind beide Bedeutungen da.

I. Der Begriff fallen liegt in I M. resi (resene) f. Erdschlipf,
Schutthalde; A M. in der Schilderung des Erdbebens voit Luzern
1601 von Renward Cysnt, abgedruckt im Gfd. Band 3. S. 108 clie

grusams Riss nnck Lsrgtall sn dein Lnrgenberg; S. 112 cliess

ltise ng,t swar LcKaàen nnà LcKrscKen aver «ucK nuis gebrückt,
wegen cles Helsens wzd ckise ungsstümnugkeit ganse wäici Kin-

wsggsstosssu.
A M. loukriss, Laubabfall, Herbst. Unsere Weistümer rechnen

nach Herbsten, wie anderswo auf deutschem Sprachgebiet nach Win»
tern gerechnet wird, Beowulf gskâà viutra veru, aer lie ou veg
Kwurts. Jill Hofrecht von Bärtifchwil Jahr 1450, abgedruckt in
der Zeitschrift für schweizerisches Recht 1882 heißt es S. 334

Welker ouck Kett siu gut uun ^ar vuà 10 louprissu vnange-
sproeken, àsiu sol ss nisman angswinueu; Amtsrecht von
Merischwand 1589 abgedruckt in der gleichen Zeitschrift S. 452 nüu ^ar
unnà Keeken LauKrisiimen; Rodel der Probstei Gfd. 33, 13. ist
es aber àrû ioubris niekt versinst, es ist iiàig àsiu gotskuse.

s-res bedeutet in der Basler Mundart Seiler, S. 16, Recht

des Ueberfalles voit Obst, und ist in dieser Bedeutung auch in A M.
vertreten. Das Amtsrecht von Malters vom Jahr 1597, abgedruckt

in obiger Zeitschrift, bringt S. 446 Wir Kanà ouek tur ampt-
reekt ut uns genommen vmb auriss unà Kriesitsri, was tür
«Ks von bönmen v«n einsm anàsrn gut einem anàern ut àas

svn UKerKm kalt, es risse «àer weràe geseküttet, àas soi ouck

àemseibigen tür àas svn Kiibeii. Ebenso im Amtsrecht von Kriens
vom Jahre 1556 S. 422 der gleichen Zeitschrift; die Bedeutung
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oon a-res in S SJl. ift abroeießenb, bürfte aber bocß auf SI SJt.

anriss bafiren, inbem beiben ber SJtittelbegriff ©renje eigen iff. ©è

bebeutet nämlicß 3 SJt. SBalbranb.

res'l m. bie ©raupein, baju baê Serbum resle (kreslet).

3u aßb. lîdan geßört baê Subff. aßb. leist. Sleßnlidj bitbet

unfere SJiunbart auê rîsan ein * räist, baê fftß finbet in räisti
(räistene) f. unb räiste (kräistet). räisti iff eine natürtieße ober

fünftlicße Saßn in ben ©ebirgen, auf ber man, jumal im SBinter,

ßotj ßeruntergleiten läfet. räiste bebeutet ßolj auf foleße SBeife

ßeruntergteiten taffen.
H. ©er Segriff beê Steigenê liegt in räise (kräiset) etroaê

gerabe aufffeßeit maeßen, bann überßaupt juretßt maeßen, anorbneu,
aucß in 31 SJt. oft belegt. Satat 40 Vor etwas ziten sol in
Bernbieten ein kätzerschuol gsin sin da was ein katz ingryst
und wer ©alat 185 Und alle die sins glich hand ghandlet,
sind den ruchen weg der verderbung gwandlet, und hat's gott
bsalt mit glichen reisen (ßier Subft reise Stnorbnung, in 3 SJt.

nicßt erßalten) ; Seffbücßlein 3 So haben wir für vnss genommen
diss wereklin ze reisen nach vnserer anheimbscher sachen be-

schaffenheit; räis (räise) f. bie Steife.

III. ©anj an ber ©renje beê ©ebieteê unferer SJiunbart liegt
eine Dertlidjfeit gefcßrieben Sleiffegg, gefproeßen räist-ek (ßoeßton auf
ek). ek iff feßr oft »orfommenbe Sejeicßnung für ßügel. ©è läge nun
feßr naße, biefeê Sleiffegg alê ßügel ju erflären, über ben ßolj „ge*
reiftet" wirb, ©em wiberfpricßt bie alte ©cßreibung. Stn Sujerner
fiantottêbtatt 1872 ©. 217 iff ein ©cßriftffüd »om Saßre 1788

abgebrudt, ba ßeifet eê : auch die Alpp und Sommerung Eustegg
im Kirchgang Malters. Item auf der Eustegg und Lutersarnen
jährlich 4 Gld., gibt di Eustegg 2 Gl. und Lutersarnen 2 Gl.
©è würbe baê r beê Slrtifelê jum Subft gejogen unb, waßrfcßetn--

licß burcß Slnleßnung an räiste, öi in äi geroanbelt. ©inen ganj
äßnließen Sorgang ßaben roir beim Drtènamen mäi-huse (ßodjton
auf hu) SJiaißaufen. ©te ältere ©djreibung tautet bureßroeg zem
Einhus. Sm weifeen Sucß ©fb. 23, 240 unb 241 zem Einhus,
Urfunbe auê Sero=3Jtünffer Saßr 1510 ©fb. 10, 49 zum Einhus,
jep mit Serwadtjfung beê m mäi-huse.

©afe Eust got. avistr, iff befannt.

eSefctjtcljtiSfrb. 33b. XXXVIII. 16
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von a-res in I M. ist abweichend, dürfte aber doch auf A M.
anriss basiren, indem beiden der Mittelbegriff Grenze eigen ist. Es
bedeutet nämlich I M. Waldrand.

res°/ m. die Graupeln, dazu das Verbum resle (Kreslet).

Zu ahd. liàan gehört das Subst. ahd. leist. Aehnlich bildet

unsere Mundart aus risan ein * rätst, das sich findet in räisti
(räistene) f. und räiste (Kräistet). räisti ist eine natürliche oder

künstliche Bahn in den Gebirgen, auf der man, zumal im Winter,
Holz heruntergleiten läßt, rätst« bedeutet Holz auf solche Weife

heruntergleiten lassen.

II. Der Begriff des Steigens liegt in räise (Kräiset) etwas

gerade aufstehen machen, dann überhaupt zurecht machen, anordnen,
auch in A M. oft belegt. Salat 40 Vor etvas siten sol in
Lernbieten ein Kätsersednol Zsin sin àa vas ein Kais in^rvst
unà ver Salat 185 Unà alle àie sins ZlieK Kanà gkanàlet,
sinà àeu rueken veZ àer veràerbnnZ Avanàlet, nnà Kat's Zott
dsalt init Flieden reisen (hier Subst. reise Anordnung, in I M.
nicht erhalten) ; Pestbüchlein 3 8« Kaden vir tür vnss genommen
àiss vereklin se reisen naek vnserer ankeimkseker saeken de-

sekättenkeit; räis (räise) f. die Reise.

III. Ganz an der Grenze des Gebietes unserer Mundart liegt
eine Oertlichkeit geschrieben Reistegg, gesprochen räist-ek (Hochton auf
ek). ek ist sehr oft vorkommende Bezeichnung für Hügel. Es läge nun
sehr nahe, dieses Reistegg als Hügel zu erklären, über den Holz „ge°
reistet" wird. Dem widerspricht die alte Schreibung. Jm Luzerner
Kantonsblatt 1872 S. 217 ist ein Schriftstück vom Jahre 1788
abgedruckt, da heißt es: anen àie ^.Ipn unà LSmmsruuZ LusteZZ
im LirekAänZ Miters. Item ani àer LusteZZ uuà Lutersarnen
jäkrliek 4 Olà., ZiKt ài LusteZA 2 <A. uuà Lutersarnen 2 Ol.
Es wurde das r des Artikels zum Subst. gezogen und, wahrscheinlich

durch Anlehnung an räiste, Si in äi gewandelt. Einen ganz
ähnlichen Vorgang haben wir beim Ortsnamen mäi-Kuse (Hochton

auf Kv) Maihausen. Die ältere Schreibung lautet durchweg sein
LinKus. Jm weißen Buch Gfd. 23, 240 und 241 sein LinKus,
Urkunde aus Bero-Münster Jahr 1510 Gfd. 10, 49 sum Hindus,
jetzt mit Verwachsung des m mäi-Kuse.

Daß Lust — got. avistr, ist bekannt.

Geschichtsfrd. Bd. XXXVIII. 16
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9. Œtîfmfltogtftljfcs. übti ietti* ss.

I. gortiê ss entfprießt mßb. ss in äffen gotten, bie aber nicßt

feßr jaßlreicß finb.
xössi n. mßb. küssin.
Saba bronn-xressexx Samßita browxressexx m. mßb. krësse.

©ie feßwaeßtonige ©nbuug exx ffubet ficß aucß in tsäA-ierexx m. ©et»

lerie unb iff »on Sffanjennamen wie wägerexx m. mßb. wëgerîch,
»on ©praeßgeiff für wäger-exx angefeßen, übertragen.

ross (rösser) n. mßb. ros, rosses; ©em. rössli; baê fiom»

pofitum hü-rösseli wirb in ber fiinber» unb ßumoriftifajen Spradje
gebraueßt; laut Srabition war in ber golbenen 3eit »on Sero»

SJiünfter ** Hürösseli, Wimämmeli und Meiteli baê Sofungêwort
ber froßen Sugenb.

kwöss (kwösser) mßb. gewis.
xösse füffen, nur in ber SPafe weder xöss mi no läkx mi

oßne ein SBort beè ©anfeè, ber greubenbejeugung ju fagen. ** Der
ist furt g'gange weder chüss mi no lack mi.

H. ss iff ber regelrecßte Sertreter »on mßb. **-*. ©ie gaffe
finb jaßlreicß, j. S.:

wasser n. mßb. wa^çer.
nessi f. mßb. nez,z,e.

nessle f. mßb. nez^el.
Sl SJl. düssel. Siermatb. See 52 das todtne Hecht auff dem

Wasser gefunden worden, welche Hörner oder Düssel auff dem

Kopff gehabt vnnd mutmassentlich an solcher Seuche gestorben

seyn müessen. S. 55 Düssel vnd Trüessen. Stoiber 1, 33

fagt Düssel Sluêwudjë, Serßärtung an Saden unb anbern Seilen
beë fiörpere.

III. ss repräfentirt mßb. 5.
bloss ©em. Mosseli mßb. blo-*.

gross (grösser) mßb. grò**.

puess (puesse) f. mßb. buoz.e.

tuss (tusse) Subft. tn. ju mßb. tu*- ftiff, ßeimtüdiftß. ©ê

fommt »or alê tuss bie Serfon im fiaiferfpiel, welcße ißre Äarten
nicßt jeigt, ferner im fiompofitum häimli-tuss m. ber ßeimtücfifeße
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9. Etymologisches über Fortis ss.

I. Fortis ss entspricht mhd. ss in allen Fällen, die aber nicht
sehr zahlreich sind.

xössi n. mhd. Küssin.
Pada dronn-xresse/x Samhita bro^-xressexx m. mhd. Kresse.

Die schwachtonige Endung exx findet sich auch in tsii^eren m.
Sellerie und ist von Pflanzennamen wie väZeren m. mhd. velerie»,
von Sprachgeist für vüZer-exx angesehen, übertragen.

ross (rösser) n. mhd. ros, rosses; Dem. rössli; das
Kompositum Kü-rösseli mird in der Kinder- und humoristischen Sprache

gebraucht; laut Tradition mar in der goldenen Zeit von Bero-

Münster ^ Kürösseii, Vsimämmeli unci Neiteli das Losungswort
der frohen Jugend.

Kvöss (Kvösssr) mhd. Zevis.
xösse küssen, nur in der Phrase vecksr xöss nri »« IäK/ ini

ohne ein Wort des Dankes, der Freudenbezeugung zu sagen. Oer
ist turi Z'sMZe veàer ciiüss mi u« lüek mi.

II. ss ist der regelrechte Vertreter von mhd. zz. Die Fälle
sind zahlreich, z. B.:

vasser n. mhd. vä^er.
ne8si f. mhd. uezze.
nes8le f. mhd. nezzel.
A M. àûssel. Vierwald. See 52 àas toàtne Heelit anil àem

Wasser Zetunàen voràen, velelis Horner «àsr Oüssel ant? àem

Lopft Zsliäbt vnnà mntmassentlick «n solebor Leuene gestorben
ssvn müsssen. S. 55 Oüssel vnà Irüessen. Stalder 1, 33

sagt Oüssel Auswuchs, Verhärtung an Backen und andern Teilen
des Körpers.

III. ss repräfentirt mhd. z.
bloss Dem. blösseli mhd. blôz.
gross (grösser) mhd. groz.
Mess (puesse) f. mhd. buoze.
tuss (tusse) Subst. m. zu mhd. tüz still, heimtückisch. Es

kommt vor als tuss die Person im Kaiserspiel, welche ihre Karten
nicht zeigt, ferner im Kompositum iiäimli-tuss m. der heimtückische
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SOîenfdj, brittenè ale Stomen Stftioniê in ber S^afe of e tuss go
einem auflauem. 3« ber Sagboerorbnung oom Saßre 1771 ©. 7

ßeifet eë: Dem Gewild auf dem Duss abpassen, Haasenstrick,
Kloben, Gift zu legen solle zu allen Zeiten 'verbotten seyn.
tüssele (tiisselet) leife geßen.

nase-püssi n. Stafenffüber ju mhb. biu**en.

stusse (kstusset) ffimmt naeß Sebeutung unb gorm genau
mit ntb. stuiten.

gäiss (gäisse) f. bie 3iege mßb. gei:*. Sllê früßer Sero«

SJtüttfter notß Säber befafe, würbe bie Sabejeit auêgerufen burcß
** Giri giri Geiss, Euses bad ist heiss, war will bade, ist
fründli ig'lade. ßunjifer erwäßnt ein anbereê Siebtßen mit ganj
gleießem ©ingang, ©. 228.

striissete f. fiampf ju mßb. strûz..
kxnuss (kxnusse) m. grober fieri mßb. * geknttz, ju knûz..

ruess m. mßb. ruo-*. Su 31 SJt. iff ruessige ßafen ßältffger
epifàjer Stuêbratf für baê Snnere beê ßaufee, j. S. im ßofreajt
oon ©bifon Saßr 1424 abgebrucft in ber 3eitfeßrift für feßtoeijeri»
fcßee Stecßt 1882 ©. 336. Vberlüff ouch yeman den andren
in sinen hüsren vnder russigen rafen der sol das bessren.

IV. 3" einigen ©ubffantioen, wo mßb. z, nadj langem Sofale
unb alê Sluêlaut fteßt, iff eê ju s geworben, nämlicß in

xräis m. mßb. kreiz..
swäis m. mßb. swei-*.
ksïs n. mßb. * geseilte b. ß. bie oielen Umffänbe.
ksmöis n. mßb. gesmeije.
mos f. mßb. ma**e.
amm-bos (amm-bose) m. mßb. anebô*-.

o-mues n. mßb. unmuoz.e.
stos fieße folgenben §.

kfräs n. baê ©efitßt mßb. gefrae-je.
ksäs n. ber ßintere mßb. gesaez,e.
V. SJtßb. muoz. unb weiz, tauten in 3 2JÎ- mues unb wäis,

wäis beßäft Seniê s im ganjen Sg., bie jweite Serfon ßat übrigene

weist naeß §.11. SBeiter bringt baè s nicßt, ba äffe anbem
gormen ben feßr bifferirenbett Sofat ö ßaben, me wössid. mues
ßat baê s ebenfaïïê nur im Sg., im St., ber bie burcß Sinologie»

bilbung entffanbene gorm müend ßat, fann natürliaj fein s oor»
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Mensch, drittens als Nomen Aktionis in der Phrase ok e tuss go
einem auflauern. Jn der Jagdverordnung vom Jahre 1771 S. 7

heißt es: Dem Oevilck aut äem vuss advassen, LaasenstrieK,
Hidden, Oitt su legen solle su alleu Zeiten >erd«tt«n sevo.
tUssels (tiisselet) leise gehen,

nsse-vüssi n. Nasenstüber zu mhd. dinzen.
stusse (Kstusset) stimmt nach Bedeutung und Form genau

mit nld. stuiten.
gäiss (gäisse) f. die Ziege mhd. geiz. Als früher Bero»

Münster noch Bäder besaß, wurde die Badezeit ausgerufen durch
*5 «Ziri giri Oeiss, Luses daä ist Keiss, vär vili baue, ist
trünäli jg'Iaäe. Hunziker ermähnt ein anderes Liedchen mit ganz
gleichem Eingang, S. 328.

strüssete f. Kampf zu mhd. strûz.
Kxuuss (Konusse) m. grober Kerl mhd. * geknüz zu Knnz.
rness m. mhd. rnoz. In A M. ist ruossige listen häufiger

epischer Ausdruck für das Innere des Hauses, z. B. im Hofrecht
von Ebikon Jahr 1424 abgedruckt in der Zeitschrift für schweizerisches

Recht 1882 S. 336. Vderlüt? «ned veman äen anckreu

in sinen Küsren vnäer russigeu rstsn cker sol äas bessren.
IV. Jn einigen Substantiven, wo mhd. z nach langem Vokale

und als Auslaut steht, ist es zu s geworden, nämlich in
xräis m. mhd. Kreiz.
swais m. mhd. sveiz.
Ksls n. mhd. * gesedîze d. h. die vielen Umstände.
Ksmois n. mhd. gesmeize.
mos f. mhd. mâze.
amm-dos (smm-bose) m. mhd. snedöz.
o-mnes n. mhd. nvmuoze.
stos siehe folgenden Z.

Kträs n. das Gesicht mhd. getrasze.
Ksäs n. der Hintere mhd. gesaeze.
V. Mhd. muoz und voiz lauten in I M. mues und väis,

väis behält Lenis s im ganzen Sg., die zweite Person hat übri»

gens veist nach Z. II. Weiter dringt das s nicht, da alle andern

Formen den sehr differirenden Vokal ö haben, ms vössiä. mnes
hat das s ebenfalls nur im Sg., im Pl., der die durch Analogiebildung

entstandene Form mnenä hat, kann natürlich kein s vor-
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fommen, bagegen iff Seniê s in ben oofalifàj nur burcß Umlaut
oerfàjiebenen fionj. i mües, de müesist eingebrungen unb ßier
aÏÏeitt SJteifter.

©ie Serben bisse beifeen, sisse fdtjeifeett, risse reifeen, süsse

feßleifeen, häisse ßeifeen, stosse ffofeen, siesse feßiefeen, pslüsse
feßliefeen, flüsse bureß Sapier burcßftcfera, fcßwären ßaben im
Smp. Sg., wo ber 3if<ßer anê ©nbe tritt, Seniê s, atfo bis,
stos, im Smp. Sf« unb im ganjen Snb. unb fionj. laufen bie

gormen mit s unb bie mit ss neben einanber, i siese unb i
siesse, me pslüsid unb me pslüssid.

©ie Serben ernüsse niefen, grosse grofe werben, weisse min*
fein, ome-pusse fränfließ fein, suisse, püesse bufeen, fäisse fett
werben, göisse ßeuten, grüesse grüfeen, strosse eine Strafee bauen,

treisse ahb. trinisôn beßalten bie gortiê ftetê.
Slnbere finb bie Serßältniffe bei ff, wo alle Serben beßanbelt

werben, wie obiges stosse, risse.
©ie Smp* tton asse, masse, fergässe unb frässe, effen, meffen,

oergeffen unb freffen lauten es, mes, ferges, fres. ©ie Seniê s bringt
auàj in ben Sub. Sg. ein, i ese, in ben Smp. $1., Snb. St- unb fionj.
mit ißrem oerfàjiebenen Sofal gelangt Seniê s nicßt, eë ßeifet nur mer
ässid. Sgl. bie ganj analogen Serßältniffe bei obigem träffe unb

stäj-j-e. Ueber äßnließ ßinbernbe SBirfung bei Serfcßiebenßeit beê

Sofaliêmuê ogl. Saul, Srinjtpiett ber Spratßgefcßicßte S. 108.

VI. ©teßt im SJtßb. furjer Sofal + 5 unb tritt itt 3 2Jt.

Serlättgerung ein, fo erfeßeint atê s, nämlicß in: bas mßb. ba**;
äs mßb. ëz, ; was mßb. wa*- ; das mßb. da? ; pses m. mßb. beschi;.

VII. Sn foldjen SBörtern, wo •* bei gar feiner gorm anê
©nbe tritt, bleibt ftetê bie gortiê wie in obigem strüssete ober

bosse f. ßanfbünbet mßb. bô-*e. Stur in brei gätten iff eè audtj

ßier jur Seniê geworben, kfräsig mßb. vraez.ee ; äsig, wer gerne
ifet, roaê ficß gerne ifet, mßb. aez.ee mit ben fiompofttiê on-äsig
bai ©egenteil oon äsig unb gröib-äsig lecferßaft (gröibe f. Sped-
grieben gelten ale Sederbiffen) ; mßb. wurmae-jec erfeßeint bagegen
alê wormässig; muser m. mßb. mûz.e.

VIII. Sn brei gätten erfeßeint ss, roo mßb. s fteßt.
* wäisse mßb. weise nur in ben fiompofttiê wäisse-xend n.

bie SBaife; wäisse-hus it. baê SBaifenßaue; wäissen-amt baê

SBaifenamt.
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kommen, dagegen ist Lenis s in den vokalisch nur durch Umlaut
verschiedenen Konj. i nines, ge ninesist eingedrungen und hier
allein Meister.

Die Verben disse beißen, sisse scheißen, risse reißen, süsse

schleißen, baisse heißen, stosse stoßen, siesse schießen, Miisse
schließen. Süsse durch Papier durchsickern, schwären haben im

Imp. Sg., wo der Zischer ans Ende tritt, Lenis s, also bis,
stos, im Imp. Pl. und im ganzen Ind. und Konj. laufen die

Formen mit s und die mit ss neben einander, i siese und i
siesse, ine vslUsick und nie Mussili.

Die Verben ernüsss niesen, grosse groß werden, weisse winseln,

onie-vusse kränklich sein, stusse, Messe büßen. Misse fett
werden, göisse heulen, grüesse grüßen, strasse eine Straße bauen,

treisse ahd. triniseli behalten die Fortis stets.

Anders sind die Verhältnisse bei tt, wo alle Verben behandelt

werden, wie obiges Stosse, risse.
Die Imp. von ässe, inässe, lergässs und trasse, essen, messen,

vergessen und fressen lauten es, ines, terges, très. Die Lenis s dringt
auch in den Ind. Sg. ein, i ese, in den Imp. Pl., Ind. Pl. und Konj.
mit ihrem verschiedenen Vokal gelangt Lenis s nicht, es heißt nur iner
ässick Vgl. die ganz analogen Verhältnisse bei obigem tratte und

stä/xs. Ueber ähnlich hindernde Wirkung bei Verschiedenheit des

Vokalismus vgl. Paul, Prinzipien der Sprachgeschichte S. 108.

VI. Steht im Mhd. kurzer Vokal 5 und tritt in I M.
Verlängerung ein, so erscheint z als s> nämlich in: bss mhd. baz;
äs mhd. èz; wss mhd. waz; ckss mhd. ckaz; pses m. mhd. besediz.

VII. In solchen Wörtern, wo z bei gar keiner Form ans
Ende tritt, bleibt stets die Fortis wie in obigem strüssete oder

bosse f. Hanfbündel mhd. böze. Nur in drei Fällen ist es auch

hier zur Lenis geworden. KträsiZ mhd. vraezee; äsig, wer gerne
ißt, was sich gerne ißt, mhd. aezee mit den Kompositis on-äsig
das Gegenteil von äsig und gröib-äsig leckerhaft (gröibe f.
Speckgrieben gelten als Leckerbissen) ; mhd. wurniaeze« erscheint dagegen

als worinsssig; inuser m. mhd. innze.
VIII. In drei Fällen erscheint ss, mo mhd. s steht.
* wäisss mhd. weise nur in den Kompositis wäisse-xenck n.

die Waise; wäisss-Kus n. das Waisenhaus; waissen-sint das

Waisenamt.
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ernüsse (ernosse) mßb. niesen.

horrli-puss (horrli-pusse) m. Serer füßrt ein hurlebûs an.

Sn 3 SJt. bebeutet horrli-puss fireifel; in SI SJt., in ben alten

ßejenprojeffen, iff eê Stame beë Seufetë, ogt. Sütolf ©agen 223,
©fb. 23, 353 unb 354; bei ßebet Stattßalter 259 bejeicßnete eê

einen ©onnerfcßtag. ©aê einfacße Serbum 3 3W. horrle (khorrlet)
bebeutet im fireife ßerumrennen. horrli m. unb aucß horrli-puss
iff einer, ber ficß überfcßneff beroegt ober unüberlegt ßanbelt.

IX. tess fenne ieß nur auè SJÌalterè, im fiompofitum marter-
tess (ßoeßton auf tess) m. ber Quälgeiff.

X. SJtßb. messe ßat brei Sebeutungen, SJteffe atê ©otteêbienft,

Saßmtarft, ßeiligenfeft. Sepere Sebeutung finbet fieß bei une nur
in 31 SJt. im früßen SJtittetalter. Stöbet oon Statßaufen ©fb. 36,
270 an tomas mes; SBrobffeirobet ©fb. 38, 13 ze sant Johans

miz; Sujemerurfunbe oom Saßr 1306, ©fb. 36, 283 an dem

Cistage vor vnser vrowen mes ze herbsten, gür bie beiben

anbern Sebeutungen ßat baê SBort fidß bifferenjirt, mass (masse)
f. bebeutet ben fircßlicßen Slft, mäs (mäse) f. Saßmtarft.

XL Dbigeê was iff nur lang, roenn eê im Sap nacßbrücftitß

ßeroorgeßoben roirb, fonff furj, was ; wass iff eine grage bei Un»

rotitene; wa fieße §. 14.

10. fis fyinnt stos.

stosse (kstosse) bebeutet ffofeen.

stos (stös) m. Stofe.
stos (stös) m., geroößnließ atê ©em. gebraueßt: stösli n., filei--

bungeffücf in Slermelform, baè ben Sorberarm bebedt. 31 Söt. in
ber Äleiberreform oon 1696 ©. 9 Die Frawen der gemeinen
Burger und Handwerchsleuthen sollen keine überschleg an den
Hembdern und Stösslenen haben.

St 3JÎ. Stoss ber 3n>iff. ©djitting 96 ward vast ein böser
Kib vnd grosser stoss daruss. ©tterlin 176 al jr spann vnd
stöss. ßofredjt »on ©bifon Saßr 1424 itt ber 3eitf<ßrift für
ftßmeijerifdtjee Stecßt 1882 @. 334 stösse vnd mishellung.

stos (stös) m. baê gteidje, waè beAt-stos, fieße unten.
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eruiisse (eruosse) mhd. niesen.
Korrli-puss (Korrli-pusse) m. Lexer führt ein Kurlebns an.

In I M. bedeutet Korrli-vuss Kreisel; in A M., in den alten

Hexenprozesfen, ist es Name des Teufels, vgl. Lütolf Sagen 223,
Gfd. 23, 353 und 354; bei Hebel Statthalter 259 bezeichnete es

einen Donnerschlag. Das einfache Verbum I M. Korrle (KKorrlet)
bedeutet im Kreise herumrennen. Korrii m. und auch Korrli-vuss
ist einer, der sich überschnell bewegt oder unüberlegt handelt.

IX. tsss kenne ich nur aus Malters, im Kompositum marter-
tess (Hochton auf tsss) m. der Quälgeist.

X. Mhd. messe hat drei Bedeutungen, Messe als Gottesdienst,

Jahrmarkt, Heiligenfest. Letztere Bedeutung findet sich bei uns nur
in A M. im frühen Mittelalter. Rodel von Rathausen Gfd. 36,
270 an tomas mes; Probsteirodel Gfd. 38, 13 se sant Conans

mis; Luzernerurkunde vom Jahr 1306, Gfd. 36, 283 an àem

Listage vor vnser vrowen mes ss derbsten. Für die beiden

andern Bedeutungen hat das Wort sich disserenzirt, mäss (masse)
f. bedeutet den kirchlichen Akt, mss (mase) f. Jahrmarkt.

XI. Obiges was ist nur lang, wenn es im Satze nachdrücklich

hervorgehoben wird, sonst kurz, was; wass ist eine Frage des

Unwillens; wa siehe Z. 14.

10. Die Sippe sto».

«tosse (Kstosse) bedeutet stoßen,

stos (stös) m. Stoß.
stos (stös) m., gewöhnlich als Dem. gebraucht: stö'sli n.,

Kleidungsstück in Aermelform, das den Vorderarm bedeckt. A M. in
der Kleiderreform von 1696 S. 9 vis Lrawen àsr gemeinen
Lurger unà IlanàwereKsleutKen sollen Keine nderscKIeg an àen
ôemdàern uuck kZtösslenen Kaden.

A M. Stoss der Zwist. Schilling 96 warà vast ein böser
üib vnà grosser stoss àaruss. Etterlin 176 al spann vnà
stöss. Hofrecht von Ebikon Jahr 1424 in der Zeitschrift für
schweizerisches Recht 1882 S. 334 stösse vnà miskslluug.

stos (stös) m. das gleiche, was de/t-stos, siehe unten.
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stos m. ber Srei »on Slepfeln, fiartoffetn, alfo baê 3erffofeene,
baè gleiàje mai storm.

Stoss bei ©talber 2, 401 Slnteil, ben man für eine Muh
auf einer Stipe retßnet, matt fagt, bie Stipe hat fünfjig ©töfee, fann
füttfjig Müh& emäßren. ßießer bürfte ber Stame bei ßeimwefene
inäiie-stos (ßoeßton auf stos) am Watui ju jießen fein.

kstös n. bai ©ebränge.
stosser m. Seßifel, bae geffofeen wirb unb jum Sluefüßren

oon Saueße bient.
stöss'/l m. Snftrument jum 3erffofeen, unbeßolfener SJtenfdtj.

a-stösser m. ber ©renjnaàjbar.
21 SJt. stössig im 3wiff mit Semanb; fommt feßr oft »or.
stössle (kstösslet) bumm unb plump einßergeßen.

stos-bäre f. ©eßiebfarren mit nur einem Stab.

Saba beJlts-f- stos ©amßita beAt-stos (beAt-stös) m. ber SJìuff ;

fileiberreform »on 1696 An Fürthüechern, Gürtlen, Halssbettenen,
Beltz-Stössen und dergleichen solle aller überfluss in Seidenen
Banden abgethan sein.

11. ©ttunolcgtftljts ober gern* s.

I. Seniê s entfpridjt mhb. seh im Slntaut.
sekx m. ©tücf, ©lücfefaff, ©efcßidfticßfeit ju mßb. schic, o-sekx

Secß, Ungefdjidlidjfeit, aueß in Sl dR. beim Serlomett ©oßn Sere 2127
Da will mich aber erschlichen ein Glück, He, ich mein, ich thu
kein Unschick, „greißeit" fpricßt baê, inbem er ein fiteib gegen ein

©tücf Srob eintaufeßt. fer-o-sekxe (fer-o-sekxet) »erpfuftßen.
södele ober tote-södele f. bebeutet ntcßt ©ebein im allge*

meinen, fonbem Sobtenftßäbel, »gl. Seyer 2, 809.
sele (kselet) mßb. schuhen, ©er ©eßielenbe ßeifet seli-be^k'A,

ogl. nlb. pinken, engl, to pink?
saxxe m. ©eßölj, befonberê länge eineê gtuffeê, mßb. schache.

ksäfft (ksäffte) n. baê ©efdtjäft ; frau ksäfftegi, auàj gäli ßiefe

bie Srautfüßrerin bei ben feierlicßen ßocßjeiten, mie fie oor breifeig

Saßren noeß üblitß waren.
sä^kxe (ksäj?»-kxt) feiten im ©inne oon fdjenfen, wofür man

ferere fagt, fonbern in ber Sebeutung oon ©träfe natßlaffen. fiitt'
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stos m. der Brei von Aepfeln, Kartoffeln, also das Zerstoßene,
das gleiche was storm.

Stoss bei Stalder 2, 401 Anteil, den man für eine Kuh
auf einer Alpe rechnet, man sagt, die Alpe hat fünfzig Stöße, kann
fünfzig Kühe ernähren. Hieher dürfte der Name des Heimmesens
mäiie-stos (Hochton auf stos) am Pilatus zu ziehen sein.

Kstös n. das Gedränge.
stosser m. Vehikel, das gestoßen mird und zum Ausführen

von Jauche dient.
stö'ss°/ m. Instrument zum Zerstoßen, unbeholfener Mensch,
s-stösser m. der Grenznachbar.
A M. stössiA im Zwist mit Jemand; kommt sehr oft vor.
stössle (Kstösslst) dumm und plump einhergehen.
stos-däre f. Schiebkarren mit nur einem Rad.

Pada be/ts-s- stos Samhita de/t-stos (ds/t-stös) m. der Muff;
Kleiderreform von 1696 ^u LürtKüeeneru, Liürtlen, Lalssdettenen,
Lelts-Stössen unci ckergleieken solle aller ndertiuss iu Seicleuen
Lanàen adgetdan sein.

11. Etymologisches über Sems s.

I. Lenis s entspricht mhd. seb im Anlaut.
sekx m. Glück, Glücksfall, Geschicklichkeit zu mhd. sedie, o-sekx

Pech, Ungeschicklichkeit, auch in A M. beim Verlornen Sohn Vers 2127
Da will mied ader erseKIieden ein (ZlneK, He, ied mein, ied tdu
Kein IlnsedieK. „Freiheit" spricht das, indem er ein Kleid gegen ein

Stück Brod eintauscht, ter-o-sekxs (ter-o-sekxet) verpfuschen.
söckele oder tote-soàele f. bedeutet nicht Gebein im

allgemeinen, sondern Todtenschädel, vgl. Lexer 2, 809.
sele (Kselet) mhd. sedilden. Der Schielende heißt seli-de^K^,

vgl. nld. vinken, engl, to pink?
saxxe m. Gehölz, besonders längs eines Flusses, mhd. scimene.

KsàM (Ksättte) n. das Geschäft; trau Ksätttegi, auch Mi hieß

die Brautführerin bei den feierlichen Hochzeiten, wie sie vor dreißig

Jahren noch üblich waren.
sä^Kxe (Ksa^Kxt) selten im Sinne von schenken, wofür man

terere sagt, sondern in der Bedeutung von Strafe nachlassen. Kin-
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bem broßt man feßerjweife ** Mues der d'Ohre lo und s'Läbe
schänke.

silxe (ksoxxe) ffarfeê Serbum mßb. schiuhen. ©ê ift ftarf
geworben unter Stnteßnung an bie fdjon urfprünglidj ftarfen rüxe
(kroxxe) mßb. riechen uub ome-xrlixe (ome-kxroxxe) mßb.
kriechen. Sludj iu St SJt. meßrfadj belegt, ©atat 145 ouch ruom und eer
hat er gescholten und geflohen; Sierwalb. ©ee 55 an etlichen
wirdt gespürt gestanden Blut, welches von wenig Leuthen ge-
schochen wirdt.

särrme m. Sdju„ oor bem Stegen mßb. schërm. Slffiterirenbe
Stebenêart Saba i sate ond särrme ©amßita i saten ont särrme

gegen ©onne unb Stegen geftßüp. ©ie Sanbjägeroerorbnung oom

Saßre 1753 ©. 1 fagt Der Land-Jäger soll mit Schatten, Schermen,
Feur und Liecht, so ihme ein Baur gibt, zu friden seyn.

ksännde (ksännt) mßb. geschenden, aber in ber Sebeutung

oon befdtjäbigen. Slmtereeßt oon firienê ©. 424 jemand so eim

zun, heg, getter, türli oder derglichen zerrissen, zerschlagen
oder geschendt hat, der... Und sole der, so biderben Lüten das

ir also geschendt, zechen pfund bsalen. ©alat 60 Item die hitz
hat vil geschent in disem jar, nämlich die windladen zerspellt.

senn-huet (senn-hüet) m. ber ©troßßut mit breiter firämpe;
fiteiberreform oon 1732 eingefasste und mehr als zwantzig
Batzen werthige Schinne-Hüt.

IL Seniê s oertritt mßb. s im Sfnlaut, fo oft fein Sofal
barauf folgt.

sprox (sproxe) f. bie ©pradje, baê granjöfifcße ; t sprox 1ère

bai granjöfifcße lernen.

stökxli n. ber auêgemauerte Seil in alten Sauernßäufem.
swarte f. bie ©cßwarte, bai äufeerffe Srett eineê Säge»

baumeê. Son einem Sügner fagt man ** de lügt, dass d'Schwarte
chrachet.

stauff m. Sie 1853 ßerrfdfjte in Sero»3Jtünffer bte ©itte, baf]
jeber neu gewäßlte ©ßorßerr ein beffimmteè Quantum SBein unb
SJleßl feinen fioffegen fcßenfen mufete, unb biefeê ßiefe stauff mßb.
stouf Seeßer oßne gufe, beffimmteè SJtafe.

91 SJt. stelli, Sierwalb. ©ee 21 wie auch die Fisch vnder-
scheidenlich an geschlecht, also haben sie auch vnderschidenr
liehe Wohnungen, stellinen, wie man's hie heisset.
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dern droht man scherzweise Nues àer à'Odrs I« unà s'Läbs
sekanke.

Stixe (Kso^e) starkes Verbum mhd. sediuden. Es ist stark

geworden unter Anlehnung an die schon ursprünglich starken rli^s
(Kroxxe) mhd. rieeden und ome-xrlixs (ome-Kxr«xxe) mhd. Kris-
«Ken. Auch in A M. mehrfach belegt, Salat 145 «nen ruoin nnà eer
Kai er gesekoden unà genoken; Vierwald. See 55 an etlieden

virât gespürt gestanàen Lint, velekes von venig LeutKen gs-
sekoeken virât.

särrrus m. Schutz vor dem Regen mhd. sekörrn. Alliterirende
Redensart Pada i àate onà särrms Samhita i säten ont sürrrns

gegen Sonne und Regen geschützt. Die Landjägerverordnung vom

Jahre 1753 S. 1 sagt ver Lanà-^âger soll mit SeKatteu, generine»,
Leur uuà Lisent, s« ilrme ein Laur gibt, su triàen sevn.

Ksânnàe (Ksännt) mhd. ZeseKenàen, aber in der Bedeutung

von beschädigen. Amtsrecht von Kriens S. 424 ^emanà s« eim

sün, Keg, getter, türli «àer àerglieden serrissen, serseklagen
«àer gesekenàt Kat, àer... Lnà s«1e àer, s« biàerben Lüten àas

ir als« gesekenàt, seeken vtnnà dsalen. Salat 60 Item àie nits
imi vil gesekent in àisem jar, namliek àis vinàlaàen serspellt.

seun-Knet (senn-Küet) m. der Strohhut mit breiter Krämpe;
Kleiderreform von 1732 eingeiasste nnà mskr als svantsig
Latsen — vertdige 8eKinne-IIüt.

II. Lenis s vertritt mhd. s im Anlaut, so oft kein Vokal

darauf folgt.
snrox (sprone) f. die Sprache, das Französische; t sprox lere

das Französische lernen.

stökxli n. der ausgemauerte Teil in alten Bauernhäusern.

svsrte f. die Schwarte, das äußerste Brett eines Säge-
baumes. Von einem Lügner sagt man àe lügt, àass à'LoKvarte
ekraeket.

stau« m. Bis 1853 herrschte in Bero-Münster die Sitte, daß

jeder neu gewählte Chorherr ein bestimmtes Quantum Wein und

Mehl seinen Kollegen schenken mußte, und dieses hieß staut? mhd.
stout Becher ohne Fuß, bestimmtes Maß.

A M. stelli, Vierwald. See 21 vie aneli àie LiseK vnàer-
sedeiàenlied an gesekleekt, also Kaden sie auek vnàersekiàen?
Keks Wodnungen, stellinen, vie man's Kie Keisset.
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smök"-e (ksmokj-t) reff, fieß bucfen mßb. smücken; wirb gerne
mit bökj-e (pökj-t) büden oerbunben. ** Schmück di und bück
di, so chunst dur d'Wält.

snadere (ksnaderet) fdjuattern, oor groff mit ben 3äßuen

ffappem mßb. snateren.
swadere (kswaderet) im SBaffer ober in fonft etwaê ßer*

umfaßren, fo über baê SBaffer ßinffiegen, bat) bie glügel fort»
wäßrenb bie Dberftädje fdjtagen; bie beiben Sebeutungen gleicßer»

weife aucß in 31 SJt. Sircßer ©. 98 Dise vnd andere dergleichen
Wort predigte Antonius den Fischen, welche mit allen
möglichsten Gebärden und neygen der Köpfen vnd schwattern im
Wasser jhre Willigkeit erzeigten, ©alat 291 Die schritt
halbierend und nur ein teil daruss verfechtend, über das ander
hinschwaderend und überhüpfend.;

swännte f. bie ©rüfenanfdjweffung. Saut Srabition ßiefe bie

Seft im 16. Saßrßunbert swännte-tod. 3*n Seffbüdjlein 26 ßeifet

eê ob glych woll sich die trüsen, schwenten, Bull oder
blätteren Carbunckel sich am anfang so bhänd nit erzeigtend, S. 33

Wie dann die Pestilentzischen gschwär, Schwenten, Blattern
geartznet vnnd geheilet werden sollen.

storm (störm) m. ber Sturm, ber Srei auê Stepfein, fiar»
toffetn unb bgl. ©in britteè Sturm finbet ftdj meßrfacß in 31 SJl.

fileiberreform oon 1732 S. 7 glatt Flörige Halss-Tücher doch
ohne Sturm, ebenba: alle Halss-Tücher mit Sturm und Rätz-
lein. ©iefeê Sturm wirb Serbrämung ßeifeen, beim Stoiber 2,
416 bringt ein Sturm ©ebräm an einem ßute.

stäkxe m. mßb. stecke. Son einem unbeffättbigen SJtettfcßen fagt
man ** De macht immer Stäckli uf Stäckli ab. ©inem Unjufrie»
benen fagt man ** Steck e Stacke derzue. grauenjimmern madjt
man bae fiompliment ** Wenn eine d'Hüüt (ßäute) vo sibe

Fraue am e Stacke umeträiti, so chäm er no die acht über.
spätste (kspätslet) ßänfeln. Sefer 2, 1085 oerjeießnet ein

spatzwörtelin Spottwort. Slucß in 31 SJt. iff baê SBort oft belegt.

Salat 290 dass sie die altglöubigen verschmachtend, tratztend,
spätzletend; Sàjitting 99 vnd min Herren darvmb vast mit
worten spätzletend; 143 mit schantlichen worten vnd spätzlinen.
©aju aucß baê 3 dR. Slbj. kspatsig (kspatseger). ßalter ** Du
tuest as wi nes Tübli doch ist di Schnabel g'spatzig.
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smök/e (KsmöK/t) reff, sich ducken mhd. smüeken; wird gerne
mit dök/e (nök^t) bücken verbunden. 8edmüeK ài unà düek
ài, so edunst àur à'Walt.

snaàere (Ksuaàeret) schnattern, vor Frost mit den Zähnen

klappern mhd. snateren.
swaàers (Kswaàeret) im Wasser oder in sonst etwas her»

umfahren, so über das Wasser hinfliegen, daß die Flügel
fortwährend die Oberfläche schlagen; die beiden Bedeutungen gleicherweise

auch in A M. Bircher S. 98 Diss vnà anàere àergleieden
Wort vreàigte Antonius àeu Lisedeu, welens init allen mög-
liebsten Lledâràen unà nevgen àer Lopten vnà sedwattern im
Wasser Mrs Willigkeit erzeigten. Salai 291 Ois sedritt
Kaidierenà uuà uur eiu teil àarnss vsrteedtenà, über àa8 anàsr
Kin8edwaàerenà unà ûberdûvtenà/!

Zwannte f. die Drüsenanschwellung. Laut Tradition hieß die

Pest im 16. Jahrhundert swänuts-tock Jm Pestbüchlein 26 heißt
es od glieli woll sied àie trü8sn, sedwenten, Lnll «àer bist-
teren LarduueKel sied am autang 8« ddânà nit srseigtenà, S. 33

Wie àaun àie ksstilentsisedsn gsedwär. 8eKwenten, Llattsrn
gsartsnst vnnà gsksilet weràen 8«IIeu.

storm (störm) m. der Sturm, der Brei aus Aepfeln,
Kartoffeln und dgl. Ein drittes 8turm stndet sich mehrfach in A M.
Kleiderreform von 1732 S. 7 glatt LlSrige Halss-Iüeder àoed

odne 8turm, ebenda: alle llalss-LueKer mit 8tnrm unà Rats-
isin. Dieses 8turm wird Verbrämung heißen, denn Stalder 2,
416 bringt ein 8turm Gebräm an einem Hute.

stükxs m. mhd. 8teeKe. Von einem unbeständigen Menschen sagt

man Os maedt immer 8täcKIi nt 8täeKIi ad. Einem Unzufriedenen

sagt man 8teeK e 8täeKe àersne. Frauenzimmern macht

man das Kompliment ^ Wenn eine à'UMt (Häute) v« side

Lraue am e 8täeKe umeträiti, 8« edäm er n« àie aelrt üder.
svätsle (Ksvätslet) hänseln. Lexer 2, 1085 verzeichnet ein

spatswd'rtelin Spottwort. Auch in A M. ist das Wort oft belegt.

Salat 290 àass 8ie àie altgloudigeu versedmaedteuà, tratstenà,
svâtsletenà; Schilling 99 vnà min Herren àarvmd va8t mit
worten srMsletenà; 143 mit 8eKant1ieden worten vnà svätslinen.
Dazu auch das I M. Adj. Ksvatsig (Ksvatseger). Halter Ou
tuest as wi nes l^üdli àoed ist ài 8elmadel g'svatsig.
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stocke (stocke) m. jäßer Srei.
stocker m. furjer Unterrodf.
snoke (ksnoket) frieeßen weiêt auf ein mßb. * snâken, baju

an. snakr bie Seßlange alê friectjenbeê Sier. snöker ber am
Soben frietßenbe, nicßt an Stangen gejogene Phaseolus Nanus.

stäi m. mßb. stein. Stebenêarten ** Wenn d'Stäi täiggid
wenn bie Steine weicß werben *= gar nie ; ** Eim e Stei i Garte
rüere einem eitt ©efcßenf maeßen.

swarbe (kswarbet) jufammenraffen. Sertorne Soßn S. 384
Der güdig schwarbt sin guot zemen ; ju got. svairban.

smeAtse nur in ber Sîebenëart i smeAts der dri idj befüm«

mere midj nidjt barum; ßöffidjere Stebenêart für eine befannte
anbere. ßäffiger ** Was hemmer uf de Wält, wenn Frid und
Eintracht fählt, I schmelz uf's Gäld.

stegele f. ßunjifer füßrt 249 stegele unb stagele au, beibe

in ber Sebeutung: oben gegabelter Sfaßl; baê wirb audj stagel
in 31 SJt. bebeuten. Scßiffing 160 vnd sprach der wirt zuo dem

gast, [er müste mit im in das holtz, vnd im hälffen staglen
howen. ßofrecßt oon SJtörlifcßaeßen um 1500 ©fb. 6, 75 Die
hant das recht, das Sy in dem walde ir nothdurfft howen

mogent, Zun und Staglen, daran sy ir garen vff henkent.
S SJt. fennt baê SBort stegele afê Stelje.

stegle unb stagle (kstaglet) ein jweiteê SBortpaar, fowoßl in
3 SJÎ. atê in ber Seerauer SJiunbart in ber Sebeutung oon ffottem.
Stnbere foldje SBortpaare finb in 3 dR. kreglet neben kraglet Slbo.,

ftetê mit fol oerbunben. ©in Saum iff Samßita kraglep fol, wenn
er mit oielen grüdjten belaben iff. tswesspli neben tswasspli ber

blinblingê umßer Steunenbe, unbebatßt ßanbetnbe.
31 SJl. Wendelstein m. fiirdjturm. Stlmofenerrobel ©fb. 38, 40

si dekent den chor vnd den kleinen Wendelstein vf dem chor ;

gteidje Seite so dekhet ein probst den Wendelstein, da die

gloggen Inne hangend, ©benfo im Saßrjeitbudj oott SBillifau,
©fb. 29, 190. Seçer 3, 759 Wendelstein SBenbettreppe.

strodle (kstrodlet) waffenb fteben ju mßb. strudel. Sierwalb.
See 173 wann man disen Stein in ein kalt Wasser legt, fangt
es an zusieden vnd zustrodlen.

spägi (spägene) ;'m. ber magere, bürre SJiann, jtt mßb.

spach bürr.
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stocks (stocke) m. zäher Brei.
8tö«??Ker m. kurzer Unterrock.
snoke (KsnoKet) kriechen weist auf ein mhd. * snàken, dazu

an. snakr die Schlange als kriechendes Tier. snSKer der am
Boden kriechende, nicht an Stangen gezogene LKaseolus Nanus.

stai m. mhd. stein. Redensarten Wenn à'Ltài taissià
menn die Steine weich werden — gar nie; *^ Lini e Stei i Harte
rüere einem ein Geschenk machen.

swarbe (Kswsrbet) zusammenraffen. Verlorne Sohn V. 384
Oer AücliZ sckwarbt sin Anet seinen; zu got. svairbau.

sine/tsö nur in der Redensart i sme/ts cler àri ich beküm»

mere mich nicht darum; höflichere Redensart für eine bekannte

andere. Häfliger Was Kemmer nt äe Walt, wenn ?rick unck

LintracKt täKIt, I sekmels ut's (Zälcl.

stesele f. Hunziker führt 249 stesele und stasele an, beide

in der Bedeutung: oben gegabelter Pfahl; das wird auch starei
in A M. bedeuten. Schilling 160 vnck spraek cker wirt suo àem

sast, ^sr müste mit im in àas Kelts, vuà im nältten staZIen
Kewen. Hofrecht von Mörlischachen um 1500 Gfd. 6, 75 Ois
Kant <ia,8 reckt, àa8 8v in àem walcle ir notkànrttt Kewen

mösent, Xnn nnà LtaZlen, ckaran 87 ir s^ren vit KenKsnt.

I M. kennt das Wort stesele als Stelze.
stesls und stasle (KstaZIet) ein zweites Wortpaar, sowohl in

I M. als in der Leerauer Mundart in der Bedeutung von stottern.
Andere solche Wortpaare sind in I M. KreZIet neben KrasletAdv.,
stets mit t«/ verbunden. Ein Baum ist Samhita KraZlsp to/, wenn
er mit vielen Früchten beladen ist. tswessM neben tswasspli der

blindlings umher Rennende, unbedacht Handelnde.
A M. wenàektein m. Kirchturm. Almosenerrodel Gfd. 38, 40

8i àekent àen ekor vnà àen Kleinen wenàektein vt àem edor;
gleiche Seite 80 àeKKet ein probst àsn wenàelstein, àa àie

slosseu Inne KanZenà. Ebenso im Jahrzeitbuch von Willisau,
Gfd. 29, 190. Lexer 3, 759 wenàelstein Wendeltreppe.

stroàls (Kstreàlet) wallend sieden zu mhd. strnàel. Vierwald.
See 173 wann man àissn Stein in ein Kalt Wasser lest, tanZt
es an susieclen vnà sustroàleu.

spasi (spasene) ,m. der magere, dürre Mann, zu mhd.

spacd dürr.
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släkjce (ksläkj-et) tecfen. Stebenêart ** Frönnds Brod ässe

isch nid Hung schlacke.

spändiere (kspändiert, ßoeßton auf ie) fpenben. Sircßer 173

vnd hat die Belohnungen reichlich ausszuspendieren angefangen.
sloter-me^jc f. biet geworbene faure SJtitcß. Seftbücßlein S. 8

Was aber dass tranck belangt, soll man sich goumen von
vnerwöllter, kallter vnd schlattermilch.

III. gotgt im SJtßb. im Su» ober Sluêlaut eine ©mtoffoa auf s, fo
wanbett fiàj biefeê in 3 dR. in s, wenn ein Stidjtoofat ober ein langer
Sofat oorßergeßt, bagegen in ss, wenn ein furjer Sofat oorßergeßt.

fust (füst) f. mßb. vüst. fuste (kfustet) ungefeßitft an etwaê

ßerumarbeiten, gleießfam mit gefeßloffener gauff, ftatt mit ber ßanb.
Um etwaê Unmögließee ju bejeicßnen, fagt man : ** mach e Fust,
wenn'd e ke Hand hest.

lustere (Musteret) bebeutet in ber SJiunbart oon Safel unb
Seerau tauftßen, Seiler 197, ßunjifer 173. Stt 3 SJt. bebeutet

eê bagegen in ben ßaaren wüßlen.
SI SJl. gneist gunfe, Sranb oon St. Urban ©fb. 3, 176 unb

Serlorne Soßn Sere 89.

gäist m. ber ©eiff, ber Spirituê, baê ©efpenft; an lepere
Sebeutung fnüpft an baê Serbum gäiste (käistet) lärmen, pol-*

tern. Sneidjen braucßt ben Sergleicß * bald mutet's bald redt's
wi ne Geist.

SBenn t erft in 3 dR. angetreten iff, wirb s bennodj ju s.
Stur metst in ber SJtitte mßb. mitte?, mitz beßält s, ebenfo

ietst jep.
st finbet fidj audj in bem rätfelßaften äister immer. Sgl.

baê fdjweij. Sbiotifon 533.
IV. s ift auè auêtautenbem s entftanben in is n. mßb. îs;

mies n. mßb. mies; arss fieße §. 18 unb höAtse fieße §. 27.
V. s wecfjfelt mit s in gipse neben gipse (kipset) fnarren

oon Suren, neuen Seßußen auêgefagt.

VI. Seniê s fteßt, wo man ss ertoarten würbe, itt mase f.
mßb. masche.

VII. geraer fteßt Seniê s in pfose (pfoset) nßb. pfufeßen;
bausele (pauselet) einfältig plaubern; itt einigen gaffen oor 1

unb l: wasle (kwaslet) feßmapn, ogt. Scßmeffer Wasche ber

SJtunb; gosle (koslet) feßwapn; brasle (praslet) ogt. §. 17;
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släk^e (KsIäK/st) lecken. Redensart Lrënnàs Lrock asse
ised nick Hung sedläeke.

svâuàiers (Ksvànàiert, Hochton auf ie) spenden. Bircher 173

vnà Kat àie LeloKnnnZen reieKIieK ansssusvenàieren anZetanZen.

sleter-me/x s- dick gewordene saure Milch. Pestbüchlein S. 8

Was aker àass tranek bslanZt, sell »mn sied Zoumsn ve»
vnervöllter, Kalltsr vnà scKIattsrmiled.

III. Folgt im Mhd. im Jn- oder Auslaut eine Explosiva auf s, so

wandelt sich dieses in I M. in s, wenn ein Nichtvokal oder ein langer
Vokal vorhergeht, dagegen in ss, wenn ein kurzer Vokal vorhergeht.

tust (tust) f. mhd. vüst. tuste (Ktustet) ungeschickt an etwas

herumarbeiten, gleichsam mit geschlossener Faust, statt mit der Hand.
Um etwas Unmögliches zu bezeichnen, sagt man: ^ maek e Lust,
venn^à e Ke Hanà dest.

lusters (Klusteret) bedeutet in der Mundart von Basel und
Leerau lauschen, Seiler 197, Hunziker 173. In I M. bedeutet

es dagegen in den Haaren wühlen.
A M. Aneist Funke, Brand von St. Urban Gfd. 3, 176 und

Verlorne Sohn Vers 89.

Zaist m. der Geist, der Spiritus, das Gespenst; an letztere

Bedeutung knüpft an das Verbum Zäiste (Käistet) lärmen,
poltern. Jneichen braucht den Vergleich * balck inntet's baici recti's

vi ne Leist.
Wenn t erst in I M. angetreten ist, wird s dennoch zu s.

Nur rnetst in der Mitte mhd. initiez, nnt? behält s, ebenso

ietst jetzt.

st stndet sich auch in dem rätselhaften üistsr immer. Vgl.
das schweiz. Idiotikon 533.

IV. s ist aus auslautendem s entstanden in is n. mhd. is;
mies n. mhd. mies; srss siehe Z. 18 und Kö/tss siehe Z. 27.

V. s wechselt mit s in Zipse neben Zinse (Kivset) knarren

von Türen, neuen Schuhen ausgesagt.

VI. Lenis s steht, mo man ss erwarten würde, in mase f.
mhd. maseds.

VII. Ferner steht Lenis s in visse (vtoset) nhd. pfuschen;
dausele (vanselet) einfältig plaudern; in einigen Fällen vor I
und /: vasle (Kvaslet) schmatzen, vgl. Schmeller Wasens der

Mund; Zosle (Kostet) schwatzen; brasie (vraslet) vgl. §. 17;
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mosle f. bie SJtufeßet; mos'l m. ber SJlumpê; krös'l n. ber Sib»

fall, ber S&tnber. ©a baè © SB S. ein SBort Srüfcßef im gtei»

tßen Sintte fennt, fo jeigt baê, bafi k unb S bie Sorfitben ge
unb be finb. ©aßer geßört jur SBurjel blofe rös unb ßier mu^
weitere gorfcßung über biefeê SBort anfnüpfen.

SBegen Seniê s oor 1 unb l ogl. §. 24 III.

12. ©ijjnwtogifdjM. fitot furtis ss.

I. ss iff regelrecßter Stepräfentant oon in» unb auêlautenbem

mßb. seh.

possle f. ju mßb. büschel.
tusse (tusset) mßb. tuschen taufeßen.

täisslig (täisslege) m. ber fiußffaben ju aßb. deisc ber SJlift.

russ (rliss) m. ber Staufcß.

fröss (frösse) mit auè bem Sf- in ben Sg. eingebruttgenem
Umlaut wie in feßr oielen gälten, j. S. brüeder (brüedere) m.
ber Sruber ; bl m. bex Stai, fröss iff fem-, fo audj in 31 SJl. bei

Sierwalb. See 51 solches hab ein Frosch, so jhr Wohnung in
einem Loch des Thams gehabt, ersehen. ((Thams=©ammeê.)

Sn ber ©ßronif non geer (Etiliche Chronickwürdige sachen

durch Ludwig Feeren der Zytt Stattschrybern zu Luzern be-
schriben anno 1499, abgebrudt im ©fb. Sanb 2) finbet ficß ein

träschlen: vnd die Rosslüt Bittent vff jr Rossen Hinter jnen
gar vil durchin, vnd was gar ein wild träschlen durch
einandren, ©fb. 2, 140.

Sl SJl. knarschlen. Sierwalb. See S. 108 wo der Biber
einen Menschen erwüscht lasst er zu beissen nicht nach, biss

er die Bein hört knarschlen. Sofua SJtaaler 246 ßat ein gleidj»
bebeutenbeë knaschlen. SBegen ©inftßub beê r ogt. §. 6.

II. in fläis n. mßb. vleisch iff naeß ©ipßtßong s ftatt ss

eingetreten.

III. Sut ©egenfal ju ben oben angefüßrteti Serben risse, ässe

beßalten bie auf ss ftetê bie gortiê, j. S. tusse, Smp. tuss, wässe

Smp. wäss wafeßen. ©tnjtg höisse folgt ber Slnalogie oon häisse,

Smp. höis ßeiftße, Snb. St* tue höisid neben me höissid.
IV. SBenn mßb. furjer Sofal gebeßnt wirb, fo erfdjeint barauf
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mosle f. die Muschel; mos°/ m. der Mumps; KrM/ n. der

Abfall, der Plunder. Da das D W B. ein Wort Brüschel im gleichen

Sinne kennt, fo zeigt das, daß K und B die Vorsilben
und de sind. Daher gehört zur Wurzel bloß rös und hier muß
weitere Forschung über dieses Wort anknüpfen.

Wegen Lenis s vor I und / vgl. Z. 24 III.

12. Etymologisches «ber Fortis s«.

I. ss ist regelrechter Repräsentant von in- und auslautendem

mhd. 8«K.

vossle f. zu mhd. düsedel.
tusse (tusset) mhd. tüseksn tauschen.

tälssliZ (täissleZe) m. der Kuhfladen zu ahd. àeise der Mist.
russ (rliss) m. der Rausch.

tress (Irösse) mit aus dem Pl. in den Sg. eingedrungenem
Umlaut wie in sehr vielen Fällen, z. B. brüecler (drüsclere) m.
der Bruder; îN m. der Aal. tröss ist fem-, so auch in A M. bei

Vierwald. See Sl seledss Kad ein LröseK, se Mr VfoKnunA in
einem Leen àes LKams Zedadt, ersedeu. ((Ldams—Dammes.)

Jn der Chronik von Feer (Lttliede OnrenieKvuràisse saeden

àured LnàviZ Leeren àer ZM Ltattsedr^dern su Lusern be-
sedridsn aune 1499, abgedruckt im Gfd. Band 2) findet sich ein

trüsedlen: vncl àie Losslüt Ritieni vit M liessen Hinter Men
Zar vii àurediu, vnà vas Zar ein vii à trà'sedlen àured eiu-
anàren. Gfd. 2, 140.

A M. Knarscdlen. Vierwald. See S. 108 ve àer Lider
einen NenseKen ervüsedt lasst er su beissen niedt naed, diss

er àie Lei» dört Kimrsedlen. Josua Waaler 246 hat ein gleich»

bedeutendes Knasedlen. Wegen Einschub des r vgl. Z. 6.

II. in tiäis n. mhd. vleised ist nach Diphthong s statt ss

eingetreten.

III. Jm Gegensatz zu den oben angeführten Verben risse, ässe

behalten die auf ss stets die Fortis, z. B. tusse, Imp. tuss, vässe
Imp. väs8 waschen. Einzig Köisse folgt der Analogie von Käisse,

Imp. dois heische, Ind. Pl. me dëisià neben me nöissicl.

IV. Wenn mhd. kurzer Vokal gedehnt wird, so erfcheint darauf
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fotgenbeê mßb. seh in 3 dR. atè Seniê. ©te gaffe finb : wös m.
mßb. wisch ; jerös n. mßb. krüsch ; rös (röser) fpröbe, geßt nidjt
jurücf auf mßb. rösch, benn biefeê würbe tu 3 dR. nadj §. 5 rös
ergeben, fonbern nacß §. 20 auf risch. kwäs n. baê ©ewäfcßc.

3u mßb. brüsch ftefft 3 dR. ein brlis m. Erica carnea unb

vulgaris, mit auffälligem langem li. ©eßört ßießer aueß gös (göse)
m. ber unbeßolfene, bumme fieri?

V. SJÎefffng ßeifet in S dR. möss tt.
VI. ss entfprießt mßb. s jwifeßen furjem Sofal unb ßrplofiotaut.
lasster n. baê Saffer, bie ©irne.
31 SJt. anlaster. Slmtereeßt oon ßabeburg S. 373 Erstlich

was Riedtveech belangt, soll dasselbig sechs monat lang und
dan das Rossveech, so in den vier anlastern erkennt werden,
allein dry monat lang hinder sich gan. Slmtereeßt oon firienê
S. 423. Rossen halb, So innert eim halb jar der vier anlaster
eins funden wird, soll's einer dem andren ouch in eim halben jar
abnemen. Das ist houptmürdi, krötzig, buchstössig und der un-
gnampt. Ueber houptmürdi fieße ßunjifer 134. owknant m. be«

beutet in 3 SJt. ©eftdjtêfrebè. Sgl. mßb. âlaster Seßimpf, ©ebreeßen.

jjosst m. ber ©efeßmad, fo aucß Sierwalb. See S. 60 dise

habent vnder anderen Fischen ein angeborne Tugent sowohl
des guten Kusts als der Gesundheit, j-össtele (k%össtelet) foffen,
nippen an, baju in SI SJl. baê Subffautio winküster, jwei SJlai

im alt. Stabtbueß S. 354.

Saba ärd + brösst ©amßita är-pröst, Stame eineê ©eßöftee

an ber Sramegg. Dbwoßl idj feine alte ©cßreibttng fenne, fantt
ber Stame boàj nidjtê anbereê fein atè ©raffe ërdprusti, wofür
einerfeitê bie Oerttießfeit, anbererfeitê ber Umftanb fpricßt, bafj
ebenbafelbff eine srännts-wäid (ßoeßton auf wäid) fidj beftnbet.
schranz bebeutet waê brüst, ogt. 3- S. Sranbftetter, Sujemer
Drtènamen in Unterßaltungen jum Suj. Sagbtatt 1869.

gaset (gesst) m. mßb. gast ber ©aff ; ferner ©tßimpfname, ber

beftimmte gärbung erft bureß baê begteitenbe Slbjeftio erßält : wüeste

gast abfeßeutießer SJtenftß, fuie gasst gautpetj u. f. w. Sft baê

etwa eine Erinnerung an gast grembting, geinb? Sn 31 SJl. iff
gast befanttter Stedtjtêbegriff. ©aê ©tabtredjt oon ©empacß oom
Saßre 1474, abgebrudt im ©fb. Sanb 7, fagt ©. 153 Ein gast vnd
ein frömder hat dz Recht gegen ein burger vmb geltschulden,
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folgendes mhd. sek in I M. als Lenis. Die Fälle find: vös m.
mhd. visek; /rös n. mhd. KrüseK; rös (röser) spröde, geht nicht
zurück auf mhd. rösek, denn dieses würde in I M. nach §. S rös
ergeben, sondern nach Z. 30 auf risek. Kväs n. das Gewäsche.

Zu mhd. brüsek stellt I M. ein brlis m. Lrica carnea und vul-
garis, niit auffälligem langem U. Gehört Hieher auch gös (göse)
m. der unbeholfene, dumme Kerl?

V. Messing heißt in I M. möss n.
VI. ss entspricht mhd. s zwischen kurzem Vokal und Explosivlaut,
lasster n. das Laster, die Dirne.
A M. anlaster. Amtsrecht von Habsburg S. 373 Lrstlicd

vas LieàtveeeK belangt, soll àasseibig seeks menât laug unci
clan àas Lessveeed, so in àen vier anlastern erkennt veràen,
allein àrx menât lang Kinàer sien gan. Amtsrecht von Kriens
S. 433. liessen Kalb, 8« innert eim Kalb jar àer vier anlaster
eins tunàen virà, sell's einer àem anàren euek in eim Kalben Mr
abnemen. Das ist Keuptmnrài, Krötsig, buekstössig nnà àer un-
gnainvt. Ueber Keuvtmûrài siehe Hunziker 134. o^-Knant m.
bedeutet in I M. Gesichtskrebs. Vgl. mhd. âlaster Schimpf, Gebrechen.

/ossi m. der Geschmack, so auch Vierwald. See S. 60 àise
Kabent vnàer anàeren Liseden ein angekerne ?ngent sevedl
ckes guten Lusts als àer LesunàKeit. /össtele (K^össtelet) kosten,

nippen an, dazu in A M. das Substantiv vmküster, zwei Mal
im ält. Stadtbuch S. 354.

Pada ârà^brôsst Samhita är-pröst, Name eines Gehöftes

an der Bramegg. Obwohl ich keine alte Schreibung kenne, kann

der Name doch nichts anderes sein als Graffs èrànrusti, wofür
einerseits die Oertlichkeit, andererseits der Umstand spricht, daß

ebendaselbst eine srâunts-vâià (Hochton auf vâià) sich befindet,
sekrans bedeutet was brüst, vgl. I. L. Brandstetter, Luzerner
Ortsnamen in Unterhaltungen zum Luz. Tagblatt 1869.

Fasst (Zesst) m. mhd. gast der Gast; ferner Schimpfname, der

bestimmte Färbung erst durch das begleitende Adjektiv erhält: vüeste
gast abscheulicher Mensch, tuie gassi Faulpelz u. s. w. Jst das

etwa eine Erinnerung an gast Fremdling, Feind? In A M. ist

gast bekannter Rechtsbegriff. Das Stadtrecht von Sempach vom
Jahre 1474, abgedruckt im Gfd. Band 7, sagt S. 153 Lin gast vnà
ein trëmàer Kat às KeeKt gegen ein burger vmb geltsedulàeu,
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glich als ein burger gegen dem andern, der gast hat aber den

vortel, dz er sin drü fürbott von einem tag an den andren tun

mag. ©ie fileiberreform »om Saßre 1732 ©. 7 ßat Alle Bey-
und Hindersäss auch hier wohnende geduldete Gast, gasstig
(gasstege) f. mßb. gastunge.

31 SJl. raspen bei Sirdjer 89. Predigte darauff mit sonderlichem

Ernst vnd Eyffer wider die eitele Versamblung, zusamen

Raspung zergänglicher Schätzen.

13. einige fprjtdle $älk »01t gautttrrfrijtttamg»

I. ©ie firanfßeit Sluejeßrung ßeifet itt S 3W. us-terig f. ; nur
im SJlunbe ber ©ebilbeten finbet fieß us-tserig. Seerau uub Safet
fagen us-tserig, ©etter 304, ßunjifer 282. ©è wirb in 3 dR. rooßl

Slnleßnuug ftattgefunben ßaben, oieffeießt an baê Serbum us-tere
auebörren. ©afe fpejieff in 3 SJl. in biefem einjetnen gaffe bie

Sautoerfeßiebung oßne SBeitereê nicßt eingetreten fei, hat feine

SBaßrfcßeintießfeit für fieß.

II. ©ie Serßältniffe oon qu, tw, zw im SJtßb. finb befannt.

Su S dR. geftatten ffe fieß folgenbermafeen.

©ie meiften mßb. SBörter mit qu : quäl, qua*?, quellen, quërder
u. f. ro. finb in 3 dR. nidjt oertreteu. SJißb. quëc, këc erfeßeint

ale xäxx (xäxxer); quetschen als xätse (kxätset) fauen, ein

grober Sluêbrudf.

©ie Serbinbung kxw finbet fieß nur in k/wien ©cßimpfroort
unbeffimmter gärbung ; kxwefoe f. bie Quelle, baê rooßl auê bem

Slßb. aufgenommen iff; in ben grembroörtern kxwenntli n. baè

Quinttßen ; kxwetig f. bie Quittung. Quart erfeßeint bagegen ale

kwärtli n. ber oierte Seit ber alten SJtafe.

©aê oon 3. E. Sranbftetter angelegte ßanbfcßriftlitße gtur»
namenbueß oom fianton Sujern oerjeicßnet bie Sîamen ** Quatt-
wald, Quattwäldli, Quartebünten.

tsw ßaben in 3 dR. tswe*?-?e (tswowe) jroingen; tswärg
(tswärge) m. ber 3roerg ; tswäxele f. mßb. twehele ; tswärx-fäA tt.
baê 3mertßfeff. tw ßaben wir in twäriss unb dertwäriss quer;
iu bem Drtènamen twären-ek (ßoeßton auf ek) Swerrenegg, Saßr
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glieli als ein burger gegeu àem anàsrn, àer gast bät aber àeu

verrei, às er siu àrû turdott veu eiueiu tag au àeu auàreu tuu

mag. Die Kleiderreform vom Jahre 1732 S. 7 Hat ^lls Lev-
uuà Linàersâss anen bier vobnenàe geàulàete (Zäst. gasstig
(gasstege) f. mhd. gastuuge.

A M. raspeu bei Bircher 89. Lreàigte àarautt ruit souàer-
liebem Lrust vuà LMer viàer àie «itele Versainbluug, susamev

Lasvuug sergänglieder Lebätsen.

13. Einige spezielle Fülle von Sautverschievung.

I. Die Krankheit Auszehrung heißt in I M. us-terig f. ; nur
im Munde der Gebildeten findet sich us-tserig. Leerau und Basel

sagen us-tserig, Seiler 304, Hunziker 282. Es wird in I M. wohl
Anlehnung stattgefunden haben, vielleicht an das Verbum us-tere
ausdörren. Daß speziell in I M. in diesem einzelnen Falle die

Lautverschiebung ohne Weiteres nicht eingetreten fei, hat keine

Wahrscheinlichkeit für sich.

II. Die Verhältnisse von «u, tv, sv im Mhd. sind bekannt.

In I M. gestalten sie sich folgendermaßen.
Die meisten mhd. Wörter mit «u: anal, qua;, Meilen, «uèràer

u. f. w. sind in I M. nicht vertreten. Mhd. cmëe, Kee erscheint

ale (xäxxer); auetsedeu als Mse (KMset) kauen, ein

grober Ausdruck.

Die Verbindung K^v findet sich nur in K/vien Schimpfwort
unbestimmter Färbung; K^ve/^e f. die Quelle, das wohl aus dem

Nhd. ausgenommen ist; in den Fremdwörtern K^veuntli n. das

Quintchen; K^vetig f. die Quittung. Quart erscheint dagegen als

Kvärtli n. der vierte Teil der alten Maß.
Das von I. L. Brandstetter angelegte handschriftliche

Flurnamenbuch vom Kanton Luzern verzeichnet die Namen (Zuatt-

välcl, HuättvälM, tjuartedünten.
tsv haben in I M. tsve^e (tsvo^e) zwingen; tsvärg

(tsvärge) m. der Zwerg; tsva'xels f. mhd. tvedele; tsvärx-ta/ n.
das Zwerchfell, tv haben wir in tväriss und àsrtvâriss quer;
in dem Ortsnamen tvären-ek (Hochton auf ek) Twerrenegg, Jahr
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1190 Tweruneke ©fb. 17, 247; bem ©efeßleeßtettamen twäre-boAd
gefdjrieben Swerenbolb.

IH. SJtßb. gîtec iff alê gitig geblieben, ßat aber bie Sebeu»

tung etroaê geänbert, eê ßeifet nämtidj übereifrig arbeitenb, befon»

bere um etroaê ju erwerben, ©aê mßb. Serbum gîtesen ßat ficß

aueß erßalten ale gitse (kitsetj in ber urfprünglteßen Sebeutung
„geijen". ©aju"ßaben fieß nun bie neuen gormen gits m. ©eij
unb gitsig (gitseger) geijig gebilbet, wäßrenb bie atten gormen
gît unb gîten oerfcßwunbett finb. SBir ßaben alfo einerfeite gitig,
anbererfeitê gits, gitse, gitsig. Sott einer Serftßiebung beê t in ts
iff alfo ßier feine Siebe.

Slnbere iff bie SJiunbart oon Seerau oerfaßren. ©ie ßat git
unb gits, gitig unb gitsig neben einanber in gteidtjer Sebeutung.

©inen britten SBeg ßat baê Stßb. eingefeßlageu, baê bte attett

gormen ganj oerbrängt ßat.

SJtßb. fteßt antlit unb antlitz nebeneinanber, afferbingë etumolo»

gifcß oerfeßiebene SBörter. 3n Sf SJt. habe ieß nur antlit getroffen,
©o in fog. grünbe ©ßronif oom Saßr 1426, SJtanufcript auf ber

Sürgerbibliotßef Statt 3, bei ©cßiffing 42, 48, 158, ©tterlin 70.

Slnmerfung. ßier möge gleidj ein merfroürbiger SBanbet beë

s in h erroäßnt roerben. ©r finbet fidj nur bei SBörtern, bie auê»

rafêartig ßingeroorfeu roerben, nidjt in jufammenßättgettber Stebe.

Stuf biefe SBeife roirb, jroar roeniger ßäuftg, so fo alê ho unb sä do

mßb. se dâ alê hä do gefprodjen. ©anj geroößnlidj iff bagegen

bie Stuêfpraàje hest unb hender fießft bu, feßt ißr ftatt sest (sihest)
unb sender. Snt 3ufammenßang ber Stebe braucßt man bagegen

ftetê ksest unb ksender ju mßb. gesehen, baê einfaeße sehen

finbet fieß fonft nicßt.

14, Pfljfall mm s.

©ê gibt in S 3W- feinen gaff, roo man mit oöffiger ©icßer«

ßeit beßaupten fonnte, s fei oßne roeitereê weggefallen.

I. Steben mßb. phiphiz. ftefft 3 SJt. afferbingë pfeffi, unb baè

wäre ber einjige gaff, wo eiu 3if<ßer im SBortauêtaut gefcßwunben.

©aßer ift bie ©acße nicßt oßne Sebenfen. ©aju iff woßt ju be»
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1190 IveruneKs Gfd. 17, 347; dem Geschlechtsnamen wâre-bo/à
geschrieben Twerenbold.

III. Mhd. Zits« ist als Zitig geblieben, hat aber die Bedeutung

etwas geändert, es heißt nämlich übereifrig arbeitend, besonders

um etwas zu erwerben. Das mhd. Verbum Zitesen hat sich

auch erhalten als Zitse (Kitset) in der ursprünglichen Bedeutung
„geizen". Dazu haben sich nun die neuen Formen Zits m. Geiz
und Zitsis (ZitseZer) geizig gebildet, während die alten Formen
Z!t und Ziten verschwunden sind. Wir haben also einerseits ZitiZ,
andererseits Zits, Zitse, ZitsiZ. Von einer Verschiebung des t in ts
ist also hier keine Rede.

Anders ist die Mundart von Leerau verfahren. Sie hat Zit
und Zits, ZitiZ und ZitsiA neben einander in gleicher Bedeutung.

Einen dritten Weg hat das Nhd. eingeschlagen, das die alten

Formen ganz verdrängt hat.

Mhd. steht antlit und antiits nebeneinander, allerdings etymologisch

verschiedene Wörter. In A M. habe ich nur antlit getroffen.
So in sog. Fründs Chronik vom Jahr 1436, Manuscript auf der

Bürgerbibliothek Blatt 3, bei Schilling 43, 48, 1S8, Etterlin 70.

Anmerkung. Hier möge gleich ein merkwürdiger Wandel des

s in K erwähnt werden. Er stndet sich nur bei Wörtern, die

ausrufsartig hingeworfen werden, nicht in zusammenhängender Rede.

Auf diese Weise wird, zwar weniger häusig, so so als Ko und sä ào

mhd. se cls. als Kä clo gesprochen. Ganz gewöhnlich ist dagegen

die Aussprache Kest und Kencler siehst du, seht ihr statt sest (sikest)
und senàer. Jm Zusammenhang der Rede braucht man dagegen

stets Ksest und Ksencler zu mhd. ZeseKen, das einfache sëkev

findet sich sonst nicht.

14. Wegfall van s.

Es gibt in I M. keinen Fall, wo man mit völliger Sicher»

heit behaupten könnte, s sei ohne weiteres weggefallen.

I. Neben mhd. vdiMiz stellt I M. allerdings Mn, und das

wäre der einzige Fall, wo ein Zischer im Wortauslaut geschwunden.

Daher ist die Sache nicht ohne Bedenken. Dazu ist wohl zu be-
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acßten, bafe phiphiz, m„ pfeffi bagegen n. iff. ©è wirb woßl eine

Sertaufeßung ber ©nbung fein nacß §. 38 britteê Sttinea.

II. 3 3Ä. befip wie anbere SJlunbarten ber ©cßweij ein unbe»

ftimmteè S^nomen nöiier jemanb, nöiiis etwaê, nöiie irgenbwie,
baju bie Siebenformen nöimer, nöimis, nöime unb näimer, näimis,
näime. ©ie gormen nöimer, nöimis, nöime finb bie gebräucßließften.
SJian ßat biefeê Sßronomen fcßoit meßrere SJiale mit mßb. neiz.wër
ibentifijirt. 3>ß glaube aber nictjt, bafi biefe Slnficßt auf SBaßr»

fcßeinticßfeit Slnfprucß maeßen bürfte. ©enn erffenè ßätten wir ßier
einen ganj oereinjetten gaff oon ©cßwunb eineê s im Snnern etnee

SBorteê, bann fteßen babei bie Stebettformen nöimer unb näimer,
bie aueß ©rflärung oerlangen; unb enbticß befip 3 dR. ein Pronomen
wäis war! welcß Sebeutenber, wäis was! weteß Sebeutenbeê, wäis
wie! wie bebeutenb; ** Me chönnt meine, de hätt weis was
übercho; weis wie schön! Sieben leperm wäis wie läuft nun
afferbingë aucß eine gefürjte gorm, bie befonberê gebraueßt wirb,
wenn bae SBort im Sa„e nicßt nacßbrücftidtj ßeroorgeßoben wirb,
fie ßeifet aber nicßt wöiie, fonbern wäiswi ober wäisi.

3n Sl dR. ijabe icß biefeê Sronomen erft fpät gefunben unb

jroar bei Stufe (SJtetcßior Sîuffenê eibgenöfftfdje ©ßronif oom Saßr
1482) ©. 52 do griffent die vigent zu der von bern paner und
zerzarten sy gantz, doch beleib neuwas am schafft, ©alat
braudjt eê feßr oft.

III. ©ot. atisk mßb. episch erfdjeint in 3 dR. ale äss unb
be-*-*ist alê besst. ßier iff ber Sofal jroifdjen beiben 3if<ßern
geftßwunben, unb ber erfte ßat ficß bem jweiten affimilirt naeß §. 4.

©anj äßnließ finb was esst mßb. waz, ist unb das esst mßb.

das ist ju wasst unb dasst fontraßirt.
Snbem ber ©pradjgeiff nun ben ©inbrucf erßätt, atê befteßen

biefe gormen ane wa + sät, da + sst, ßaben fieß bie gormen wa
unb da audj auê biefer Serbinbung ßerauegemaeßt unb erfcßeinen

aucß oor anbern Serben, namenttieß ßitfejeitwörtem, wa hesst,
wa hed er, wa hennd er, maè haft bu, roaê ßat er, roaê ßabt ißr?
wa wotst roaê roittff bu, wa mäined er roaê meint ißr u. f. ro.
Stremate aber erfcßeinen da unb wa oor ©ubffantioen, Slbjeftioen,
Slbnerbien. ©in da tomm xennd baê bumme fiinb, wa witer
maè weiter wäre unerßört.
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achten, daß vdipdiz m., vtekö dagegen n. ist. Es mird wohl eine

Vertauschung der Endung fein nach §. 38 drittes Alinea.
II. I M. besitzt wie andere Mundarten der Schweiz ein

unbestimmtes Pronomen uöiier jemand, uöiiis etwas, uöiie irgendwie,
dazu die Nebenformen uöimer, uöimis, uöime und usimer, uäimis,
uäime. Die Formen uöimsr, uöimis, uöime sind die gebräuchlichsten.

Man hat dieses Pronomen schon mehrere Male mit mhd. usi?,vèr
identifizirt. Jch glaube aber nicht, daß diese Ansicht auf
Wahrscheinlichkeit Anspruch machen dürfte. Denn erstens hätten wir hier
einen ganz vereinzelten Fall von Schwund eines s im Innern eines

Wortes, dann stehen dabei die Nebenformen uöimsr und usimer,
die auch Erklärung verlangen; und endlich befitzt I M. ein Pronomen
vsis vär! welch Bedeutender, vsis vss! welch Bedeutendes, vsis
vis! wie bedeutend; Ns edönut meine, äe Kstt veis vas
uderedo; veis vis sedön! Neben letzterm vsis vis läuft nun
allerdings auch eine gekürzte Form, die besonders gebraucht wird,
wenn das Wort im Satze nicht nachdrücklich hervorgehoben wird,
sie heißt aber nicht vöiis, sondern vsisvi oder virisi.

In A M. habe ich dieses Pronomen erst spät gefunden und

zwar bei Ruß (Melchior Rufsens eidgenössische Chronik vom Jahr
1482) S. 52 àe Zriitent àie virent su àsr vou bsrn vsner uuà
serssrten sv Muts, àeed beleib nenvss sm sedsttt. Salat
braucht es sehr oft.

III. Got. stisk mhd. ezzised erscheint in I M. als äss und

bezzist als besst. Hier ist der Vokal zwischen beiden Zischern
geschwunden, und der erste hat sich dem zweiten assimilili nach §. 4.

Ganz ähnlich find vss esst mhd. vsz ist und àss esst mhd.

àsz ist zu vssst und àssst kontrahirt.
Indem der Sprachgeist nun den Eindruck erhält, als bestehen

diese Formen aus va 4- sst, às sst, haben sich die Formen vu
und äs auch aus dieser Verbindung herausgemacht und erscheinen

auch vor andern Verben, namentlich Hilfszeitwörtern, vs, dessi,

vs dsà er, vs, deuuà er, was hast du, was hat er, was habt ihr?
vs vetst was willst du, vs msineä sr was meint ihr u. s. w.
Niemals aber erscheinen äs und vs vor Substantiven, Adjektiven,
Adverbien. Ein äs tomm xennà das dumme Kind, vs. viter
was weiter wäre unerhört.
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15. Ilmfprmtg wit (fepltJfuuuutcit bti ^Montra.

I. ©er Iepe ßeifet in 5 SJl. letst, ebenfo gebräudjtidj iff bie

Stebenform lekst.
Stuf unfern ©örfem ßerrfeßt ber ©ebraucß, bafe bie jungen Sur»

feßen naeßte jumal »or ben ßäuferu ber ßeiratefäßigen ©cßönen mit
»erffettter ©timme lärmen, baê ßeifet gäitse ober gäipse (käipset).
Sm weitem ©inne bebeutet gäitse ober gäipse überßaupt lärmen,

©iefeê SBort geßört bocß woßt ju gaikse ber Saêïer SJiunbart,
©eiler 129, baê bann ben britten ©fploffolaut aufweifen würbe,

©in ©bift ber Sujernerregieruug über SBirteßauebefucß »om Saßre
1776 fagt sonderheitlich aber sollen all und jede des sogenannten
Gäutschens, Redverkehrens und Liedersingens und all anderer
nächtlichen Unfugen sich enthalten.

Sanbffrafee ßeifet Saba lannd + stross ©amßita lannt-stross
(lannt-strosse) f., baneben aber läuft ebenfo gebräutßlicß bie gorm
la^k-stross.

©eßmetter bringt eitt Hätz ber ßäßer. S. ©pfat jäßlt Sierroalb.
©ee®. 160 Söget auf Ambsel, Tröstel, Rinderstarr, Hätzlen, Spie-
gelmeiss. Su S ^l- lautet baê SBort häksle f. gewößnltcß here-häksle.

©ie Slrttfelformen mßb. die unb diu lauten t, »or s werben

fie, wenn aueß feltener, aueß aie k gefproeßen. t suel unb k suel
bie ©cßule, t stai unb k stai bie ©teine.

Scß bin fcßulbig, wirb in 3 dR. wiebergegeben burcß ieß bin

ju ©tßulb (en), Saba i be ts sold, ©amßita i be tsold, baneben

fagt man audj i be ksoAd.

Sm ganjen ©ebiet ber SJiunbart ßerum fpredjen einjelne d$ex-

fonen überßaupt jebeë ts atê ks auê. mäiksi für mäitsi SJläbdjen.

II. Sieben einanber laufen in 3 SJt. tswäkste unb tswätske f.
Prunus domestica; hetsgi unb heksi n. ©eßluden; iutsgeunb iukse

(kiukset) jaueßjen ; betsgi ober bätsgi unb beksi ober bäksi tt. ber

Supn an grücßten. SJißb. blieze erfeßeint atê bleks, blets, bletsg m.

Sli| f. böfe ©ieben; mßb. knisten erfeßeint ale xnötse (kxnötst.)
III. ßier mögen gleidj noeß einige anbere gälte ©rwäßnung

finben. ©ie gaffnadjt ßeifet fasnext, faxnest unb faxnes, am ge»

bräueßtießffen iff bie Iepe gorm. (nej-t, nest, nes finb feßroaeßtonig.)
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15. Umsprung von Explosivlauten bei Sibilanten.

I. Der letzte heißt in I M. letst, ebenso gebräuchlich ist die

Nebenform lekst.
Auf unsern Dörfern herrscht der Gebrauch, daß die jungen Burschen

nachts zumal vor den Häusern der heiratsfähigen Schönen mit
verstellter Stimme lärmen, das heißt Züitse oder Zäivse (Käipset).

Jm weitern Sinne bedeutet Zäitse oder gäivse überhaupt lärmen.

Dieses Wort gehört doch wohl zu ZaiKse der Basler Mundart,
Seiler 129, das dann den dritten Explosivlaut aufweisen würde.

Ein Edikt der Luzernerregierung über Wirtshausbesuch vom Jahre
1776 sagt sonàerdeitlied aber sollen all uuàjsàe àes sogenannten
Wutsedeus, lìsàverkedreus unà LisàersmAens unà ali anàerer
näentlionen Hntugen sien enttmlten.

Landstraße heißt Pada iannà-i-stross Samhita lsnnt-stross
(lannt-strosse) f., daneben aber läuft ebenso gebräuchlich die Form
lä^K-stross.

Schmeller bringt ein Hats der Häher. L. Cysat zählt Vierwald.
See S. 160 Vögel auf ^.indsel, Urostei, lîinàersturr, öätslen, Spie-
gedneiss. Jn J M. lautet das Wort KäKsls f. gewöhnlich dere-düksle.

Die Artikelformen mhd. àie und àin lauten t^ vor s werden

sie, wenn auch seltener, auch als K gesprochen, t sue/ und K sue/
die Schule, t stài und K stüi die Steine.

Jch bin schuldig, wird in I M. wiedergegeben durch ich bin

zu Schuld (en), Pada 1 de ts so/à, Samhita i de tso/à, daneben

sagt man auch i de Kso/ck

Jm ganzen Gebiet der Mundart herum sprechen einzelne
Personen überhaupt jedes ts als Ks aus. inäiksi für inäitsi Mädchen.

II. Neben einander laufen in I M. tsväksts und tswütsks f.
krunus àoinestieu; Ketsgi und KeKsi n. Schlucken; iutsge und iukse

(KiuKset) jauchzen; detsZi oder dütsZi und deksi oder däksi n. der

Butzen an Früchten. Mhd. dliese erscheint als dleks, diets, dletsZ m.

Blitz f. böse Sieben; mhd. Knisten erscheint als xnötse (K/nötst.)
III. Hier mögen gleich noch einige andere Fälle Erwähnung

sinden. Die Fastnacht heißt tusnext, tarnest und tg^ne«, am
gebräuchlichsten ist die letzte Form, (ne^t, nest, nes sind schwachtonig.)
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©tatt fakj-annts (ßoeßton auf k/annts) f. fagt man, wenn

aucß feltener, aber nicßt blofe fpafeweife kj-afannts bie gerien.
Sneicßen ** Wird glaub i uf die nächst Cavanz de scho i
d'Loce cho. Loce Logica, Stame einer ©nmnaffumêftaffe.
©oldtje gälte ffnb and) auê anbern ©praeßen befannt, ogt. xslaçvça
neben ï-axéçvÇa.

16, slammpe unì» lammpe.

I. Sieben einanber taufen in 3 dR. lammpe unb slammpe
(kslammpet) weif ßerunterßängen, ebenfo bie ©ttbffantioe lammpe
unb slammpe m. ber ßerunterßängenbe gepn, oon slammpe iff
abgeleitet baê Slbjeftio kslommpig (kslommpeger) weif, mie ein

fiumpen anjurüßren, oon lammpe baê ©ubffantio lommpe m.
ber Sumpett.

3u mßb. liberen gerinnen ftefft fieß unfer Slbjeftio ksleberig
(kslebreger) mßb. * gesliberec geronnen, gallertartig.

3u unfernt slune (kslunet) feßlummem bringt ©eßmetter ein

launen in gleicßer Sebeutung.
©benfo finbet ficß bei ©eßmetter ein schnuckeln teefen, fangen,

nafeßen, in S dR. ßeifet nökele (knökelet) am Sutfcßer faugen,
nök'l m. iff ber Sutfeßer.

smöikjje (ksmöikj-t) etwaê für fieß auf bie ©eite fdjaffen, um
eê bann ßeimlidj ju effen, ftefft ficß ju mhb. vermachen mit gleicßer

Sebeutung.
SJtit unferm snause (ksnauset) bureßftöbem iff ju oergteießen

nausen bei ©talber 2, 233 in gleicßer Sebeutung.
II. Sieben einanber taufen in 3 3W- wätsge unb tswätsge

(kwätsget, tswätsget) bnreß fiot waten, ©iefeê Serbum be»

jeicßnet aueß baè ©eräufcß, baê entffeßt, wenn man SBaffer in
ben ©eßußen ßat unb fo marfeßirt. wassple unb tswassple
(kwassplet, tswassplet) ficß überfeßneff ßerumbewegen, Voreilig
ßanbeln, baju bie fcßon früßer erwäßnten Stebenformen wessple
unb tswessple. Sgl. ulb. wispel-turig.

idjtêfrb. SSb. XXXVHI. 17
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Statt tak/anuts (Hochton auf K/auuts) f. sagt man, wenn

auch seltener, aber nicht bloß spaßweise K^aiauuts die Ferien.
Jneichen Wirà glaub i ul àie uäckst Lavaus àe sebo i
ck'Locs ebo. Lece — Logica, Name einer Gymnasiumsklasse.

Solche Fälle sind auch aus andern Sprachen bekannt, vgl. xêX«^5«
neben

16. 8läUNUP6 und lÄWIUpe.

I. Neben einander laufen in I M. lainiups und slamuwe
(Kslamiuuet) welk herunterhängen, ebenso die Sllbstantive lamnrve
und Aämnius m. der herunterhängende Fetzen, von Aaiumve ist

abgeleitet das Adjektiv KAoruiupig (Ksloiumveger) welk, wie ein

Lumpen anzurühren, von ianuuue das Substantiv loiuiupe m. —
der Lumpen.

Zu mhd. libereu gerinnen stellt sich unser Adjektiv Ksleberig
(Ksiebreger) mhd. * geslibersc geronnen, gallertartig.

Zu unserm siuue (KAuuey schlummern bringt Schmeller ein

launeu in gleicher Bedeutung.
Ebenso findet fich bei Schmeller ein scbnuckelu lecken, saugen,

naschen, in I M. heißt uökele (KuöKelst) am Lutscher saugen,
nök°/ m. ist der Lutscher.

smoik/e (KsMöiK/i) etwas für sich auf die Seite schaffen, um
es dann heimlich zu essen, stellt sich zu mhd. vsriuückeu mit gleicher

Bedeutung.
Mit unserm snause (Ksiiausei) durchstöbern ist zu vergleichen

uauseu bei Stalder 3, 233 in gleicher Bedeutung.
II. Neben einander laufen in I M. väisge und tsvätsge

(Kwätsget, tsvätsget) durch Kot waten. Dieses Verbum
bezeichnet auch das Geräusch, das entsteht, menn man Wasser in
den Schuhen hat und so marschirt. vassule und tswassple
(Kwassvlet, tswassplet) sich überschnell herumbewegen, ^voreilig
handeln, dazu die schon früher erwähnten Nebenformen vessvle
und tsvessple. Vgl. nld, vispel-turig.

ichtsfrd. Bd. XXXVlII. 17
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17. $ujnmnì» »ni» antritt mm t nadj Sibilanten.

I. t iff gefeßwuuben naàj ©ibilanten:
a) im Sluêlaut.
blos (blös) m. bie ©efeßwutft mßb. blast.
khörrss fieße §. 18.
träs tt. Sreber ju mßb. trester.
ts erss neben ts erst juerft.
päss ©ebaftian.

j-arss ("-ärss) nt. mßb. karst.
b) oor 1.

brasle (praslet) mßb. brasteln. Sierwalb. ©ee ©. 11 macht
auch ein solch braschlen vnd getöss, dass einer vermeint, der

ganze Berg falle zuhauffen.
fessli-tsand (fessli-tsänd) m. ber 3aßu mit einer giffei.
II. t tritt an
a) im Sluêlaut.

porst (porste) nt. ber Surfcße. Seltebt iff baê gleiajbebeutenbe

kj-ärrli-porst ber „fierlburfdje".
törst m. eiu gefpenfferßaftee llugeßeuer beê Solfêglaubenê

mßb. türse ber Stiefe.

b) oor 1.

messtle (kmesstlet) mßb. mischein.

3n 31 SJl. begegnet ungemein ßäuftg ber Stuëbrud mischelte.
©eßott ©fb. 19, 151 Saßr 1290 Praeterea illud quod Mischeita
vocatur, villico cedit unb finbet fidj nodj in ben fiornmaubaten »on
1771 unb 1795. ©talber erftärt eê alê SJlifeßgetreibe, eine etwas

»age ©rflärung ; eê wirb woßl baê gleicße fein, waê Beyder Guetz
§. 32. SBie aber baê SBort genau auëgefprodjen würbe, ob analog

ju obigem messtle, fann icß nicßt angeben.
büstli n. ber fleine Saufcß, eine runblicß jufammengebaffte

gfode Saumwotte ober SBolte.

III. Sieben einanber taufen iets unb ietst jep, faunes unb
faj-nest bie gaffnadjt.

IV. Sei mßb. obe?, baê nßb. Dbft ßeifet, iff in S SJÎ. baê t
nicßt angetreten, ops n.

V. ©ie ganj gleicße ©rfeßeinung jeigt ftcß aucß bei ben anbern

©pirattten in folgenben gaffen:
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17. Schwund und Antritt von t nach Sibilanten.

I. t ist geschwunden nach Sibilanten:
«,) im Auslaut.
bios (bid's) m. die Geschwulst mhd. bläst.
Kbörrss siehe §. 18.
tiÄs n. Treber zu mhd. trester.
ts erss neben ts erst zuerst.

Mss Sebastian.

/srss (Mrss) m. mhd. Karst.

b) vor I.

brasle (praslet) mhd. brasteln. Vierwald. See S. 11 nmcnt
anck ein selcb brascblen vnà getöss, dass einer vermeint, der

ganse LerZ tälie sukäntten.
tessIi-tsÄncl (tessii-tsänd) m. der Zahn mit einer Fistel.
II. t tritt an
a) im Auslaut.
porsi (porste) m. der Bursche. Beliebt ist das gleichbedeutende

Kxärrli-porst der „Kerlbursche".
törst m. ein gespensterhaftes Ungeheuer des Volksglaubens

mhd. türss der Niese.

b) vor I.

messile (Kmesstlei) mhd. miscbeZn.

In A M. begegnet ungemein häufig der Ausdruck miscdelte.
Schon Gfd. 19, 1S1 Jahr 1290 LiAeteres, illncl Med MscKelts
vocstnr, villico cedit und findet fich noch in den Kornmandaten von
1771 und 179S. Stalder erklärt es als Mischgetreide, eine etwas

vage Erklärung; es wird wohl das gleiche sein, was Levder (-nets
Z. 32. Wie aber das Wort genan ausgesprochen murde, ob analog
zu obigem messile, kann ich nicht angeben.

bustii n. der kleine Bausch, eine rundlich zusammengeballte
Flocke Baumwolle oder Wolle.

III. Neben einander laufen iets und ietst jetzt, tabues und

tä/nsst die Fastnacht.

IV. Bei mhd. obez, das nhd. Obst heißt, ist in I M. das t
nicht angetreten, eps n.

V. Die ganz gleiche Erscheinung zeigt sich auch bei den andern

Spiranten in folgenden Fällen:
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safft (sefft) m. mßb. saf, nib. sap.
toj-e neben toj-t (töj-e, töj-t) m. ber ©oeßt.

fäj-j-tli n. ©em. ju mßb. vach ; äi-fa*--- neben äi-faxt einfadß.

räift m. ber Steifen.

©ie fileiberreform »on 1732 ©. 6 fagt Die unanständige
Reufft-Röck aber sollen allen Weibs-Personen ins gemein vol-
komen abgekent seyn, ©. 9 Wormit auch die Reifftröck
vollkommen undersagt seyn sollen.

18. ss nad) r.

Siadj r fann nur gortiê ss fteßen, gleidjgültig, wie fte ent»

¦ftanben fei. ©ie gälte finb:
j-ärss, gefunb, beleibt, fräftig, munter, fcßon »on ©talber mit

bän. karsk »ergticßen.

halärss (halärsser) ffinf, munter. Seerau befip ein alärt,
ßunjifer 317, ju franj. alerte; unfer halärss iff auè alärt unter
Slnleßnttng an obigeè j-ärss entftanben. Stntritt »on h bei gremb»
Wörtern iff nießt fetten. @r finbet ficß j. S. aucß in halegere
(khalegeret) auêgelaffen luftig fein, befonberê beim Sranf, ju
it. allegro.

xarss m. mßb. karst.
arss m. mßb. ars.
marrss! pacfe bieß frj. marche.
o-werss (o-wersser) unwirfcß.
närss (närsser) närrifeß.
horrss Sluf, um ©cßweine ju treiben, ju Dtfriebê hursgjan.
khörrss n. bicßtee ©ebüfeß, in einanber »erwicfelte ©aeßen,

j. S. (Baxn, mßb. gehürste, baoott fotgenbeê
ferhörrsse (ferhörrsset) oermideltt.
horrssi n. ©cßimpfttame auf grauenjimmer, fcßon ermäßnt.
horrsse f. bie Qßrfeige, ©cßmeffer: ßufcßen.
ts erss fcßon erwäßnt.
Slue lam laßm unb arss roirb ein fiompofitum gebilbet, baê

einen bejeicßnet, ber feine ©lieber nicßt rüßren roiff ; babei fdjtoüt»
bet r nadj §. 6 unb ber ©ibilant erfdjeittt atê Seniê lam-asig
(lam-aseger). Son ber fiürjung beê a in lam fpäter.
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sattt (seilt) m. mhd. sat, nld. sap.
to^e neben to^t (tö/s, tö/t) m. der Docht.

tä^tli n. Deni. zu mhd. vack; äi-taxx neben ai-ia/t einfach.

räitt m. der Reifen.
Die Kleiderreform von 1732 S. 6 sagt Die unanstanàige

lieuB-RSeK ab«' sollen allen Weids-kersonen ins gsmein vol-
Körnen abgekent se^n, S. 9 Wermit »nen àie ReitttröcK voll-
Kommen nnàersagt sevn sollen.

18. ss nach r.

Nach r kann nur Fortis ss stehen, gleichgültig, wie sie

entstanden sei. Die Mlle sind:

/ärss, gesund, beleibt, kräftig, munter, schon von Stalder mit
dän. KarsK verglichen.

Kalsrss (Kalsrsser) flink, munter. Leerau besitzt ein alärt,
Hunziker 317, zu franz. alerte; unfer nals'rss ist aus alärt unter
Anlehnung an obiges Arss entstanden. Antritt von b. bei
Fremdwörtern ist nicht selten. Er findet sich z. B. auch in Kaiegere
(KKalegerst) ausgelassen lustig fein, besonders beim Trunk, zu
it. allegro.

/srss m. mhd. Karst.
srss m. mhd. ars.
marrss! packe dich frz. mareke.
o-verss (o-versser) unwirsch.
närss (närsser) närrisch.
Korrss Ruf, um Schweine zu treiben, zu Otfrieds KnrsgM.
KKörrss n. dichtes Gebüsch, in einander verwickelte Sachen,

z. B. Garn, mhd. geknrste, davon folgendes
terkörrsse (terkörrsset) verwickeln.

Korrssi n. Schimpfnanie auf Frauenzimmer, schon erwähnt.
Korrssg f. die Ohrfeige, Schmeller: Huschen,
ts erss schon erwähnt.
Aus Ism lahm und srss wird ein Kompositum gebildet, das

einen bezeichnet, der feine Glieder nicht rühren will; dabei schwindet

r nach Z. 6 und der Sibilant erscheint als Lenis iam-ssig
(lam-sseger). Von der Kürzung des a in lam später.



260

19. a wx ss urfpr. sk.

Sor ss, baê urfprünglicßem sk etttfprießt, fann urfprüngließee
a nicßt fteßen. ©ê roanbett fieß

I. in ä:
tässe f. it. tasca, baoon bifferenjirt baê früßer erroäßnte täss.
flääse f. it. fiasco,

wässe (kwässe) aßb. waskan.
ässe f. aßb. aska. Serlorne ©oßn 1208—1209 fteßt für oer-

briefelicß brein feßauen bie SPafe Thatend die köpf in d'äschen

henken, jeder forcht ihm etwas müessen schenken.
ässer in ässer-met-woxxe (ßoeßton auf met) f. ber Slfcßer«

mittmocß.

ässerexx nt. bie ausgelaugte Sifdje, fdjon in unferm alt. ©tabt»

bucß in ber gorm escher belegt, ©. 337 Ez ensol ovch nieman
weder Escher noch stein noch hert vber die Rüsbrugge ab

schütten. ©. 346 ünt swer dehein Escher oder Loo vsschüttet
in daz waszer, der... ©benfo @. 343. 3m Sujerner ©tabt«

redjt oom Saßre 1480, abgebrudt in ber 3eitfdjrift für fdjwei»

jerifeßee Stetßt Saßr 1856 ©. 78 ßeifet eê das niemant Sol in
die Rüss noch in den krienpach ouch In vnser burggraben nit
sol werfen noch schütten weder äscher, stein u. f. w.

ässeli n. gifdjname aßb. asko.
äss aßb. aska ber ©peer, nur in bem Ortenamen ässlis-mat

(ßoeßton auf mat), gefdjrieben ©fdjotjmat, Saßr 1240, ©fb. 3, 226

Aesholtismate ; atfo bie SBiefe beê Slffßolb; görffemann, Stameu*-

bueß füßrt ben Stamen Ascolt an, @. 128.

ßomomjmee äss unb ässi ift meßrfaeß oorfommenber Orte»

name, oon got. atisk. ©aoon fommt wieber ber Serfonenname
fon-äss (ßoeßton auf fon).

II. in ö:
öss (össe) f. bie ©feße.

össe-baxx ©feßenbaeß, aucß in ©eutfeßlaub oorfommenber Orte»

name, ju S SJi. öss ober ju got. atisk. ©fb. 9, 47 Saßr 1302 Eschibach.

©iefeê ö fann jweifaeß erftärt werben, entweber würbe burdj
ss in ben einen gaffen a ju ä, in ben anbem ju ö gewanbelt, ober
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19. a vor ss — urspr. «K.

Vor ss, das ursprünglichem sk entspricht, kann ursprüngliches
«, nicht stehen. Es wandelt sich

I. in ä:
tasse f. it, tasea. davon disserenzirt das früher erwähnte täss.
tiässe f. it. tiasco.

WäSSg (KwäSSö) «hd. WäSKa».

ässe f. ahd. aska. Verlorne Sohn 1208—1209 steht für ver»

drießlich drein schauen die Phrase LKatend clis Köpf in ci'aseken

KenKen, jeder torekt ibm etwas müessen sekenken.

ässer in ässer-met-wo/xs (Hochton auf met) f. der Ascher»

Mittwoch.

ässere^x m. die ausgelaugte Asche, schon in unserm ält. Stadtbuch

in der Form eseker belegt, S. 337 Ls ensel oven nieman
weder LseKer noen 8toin noen Kert vber die LüsbruAge ab

sekütten. S. 346 tint swer dekein LseKer ocier Loo vsseküttet
in das wasser, der... Ebenso S. 343. Jm Luzerner Stadt«

recht vom Jahre 1480, abgedruckt in der Zeitschrift für
schweizerisches Recht Jahr 18S6 S. 78 heißt es da8 niemant 8«1 in
die Rü88 noed in den KrisnvacK ouek In vnser bnrZKraben nit
8ol werten noek sekütten weder äseker, stein u. s. w.

ässeii n. Fischname ahd. aske.
äss ahd. aska der Speer, nur in dem Ortsnamen ässiis-mat

(Hochton auf mat), geschrieben Escholzmat, Jahr 1240, Gfd. 3, 226

^.eskoltismats; also die Wiese des Askhold; Förstemann, Namenbuch

führt den Namen ^.seolt an, S. 128.

Homonymes äss und ässi ist mehrfach vorkommender

Ortsname, von got. atisk. Davon kommt wieder der Personenname

len-ass (Hochton auf ton).
II. in « :

öss (össs) f. die Esche.

össe-ba// Eschenbach, auch in Deutschland vorkommender

Ortsname, zu I M. oss oder zu got. atisk. Gfd. 9, 47 Jahr 1302 LseKi-
baeb. Dieses ö kann zweifach erklärt werden, entweder wurde durch

ss in den einen Fällen a zu ä, in den andern zu « gewandelt, oder



261

alle a gingen juerff in ä über, unb eê würben bureß eine jweite

©inwtrfung beè ss eiitjetne ä in ö gewanbelt. ©aè erffe fann ber

©praeßforfcßer prinjipieff ttießt jugeben. SBaê baè jweite anbe»

langt, fo läfet ffdtj anfüßrett, ba^ für ben SBattbel oon ä ju ö

ficß anberêwo eine Sinologie finbet. SJtßb. ë erfeßeint in S dR. ftetê

alê ä. Sn ben jwei gälten bagegen, wo ss folgt, fteßt bafür ö.

lösse (klösse) mßb. leschen unb trösse (trösset) mßb. dreschen.

Sgl. folg. §.

20. Puntai »an i }n ö, e una ë ju ö, ei ju öi.

©eßr oiete mßb. i erfcßeinen in 3 dR. die ö (ö), oiele mßb.

ë unb e alê ö (ö), ei ale öi.
©iefe ©rfeßeinung jeigt ficß namentlicß oor unb nacß Qifd)*

tauten, j. S.
nösle (knöslet) näfetn mßb. niseln.
söpfe (ksöpft) mßb. schephen.
ksmöis n. mßb. gesmeiz.e.
swösster (swösstere) mßb. swester.
Slber auàj oor allen anbem Sauten tritt biefer SBanbet ein,

wen« aucß meßr oereittjett, j. S.
rönne (kronne) mßb. rinnen.

tswörig mßb. zwir.
xröpf (xröpfe) f. elenbeê 3imuter, ßütte, Serfeßlag mßb. kripfe;
hömmh n. baê ßemb, geßört auf irgenb eine SBeife ju mßb.

hemde.
fätse m. ber gepn mßb. vetze, baoon abgeleitet fötsle

(kfötslet) alê gepn ßerunterßängen, ferfötslet jerfep.
3u mßb. vatzen befip 3 dR. eine SBeiterbilbung auf ein,

nämlidj * vetzeln, b. ß. fötsele (kfötselet) ßänfetn.
©iefer SBanbel iff fdjon in unfern älteften ©enfmälem belegt.

©aê alt. ©tabtbudj fagt ©. 340 Swele burger aid knecht in
der Stat troeschet aid wannet bi deheim Liechte, der
©. 346 wan sol enhein velwesch schütten wand an die strasse
vnt ouch dar nit schütten want so er erloeschen ist. SBeifeeê

Sudj ©fb. 23, 244 Item Novale situm enzwüschen dem Buchwald

vnd dem vrmis.
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alle a gingen zuerst in a über, und es wurden durch eine zweite

Einwirkung des ss einzelne äin ö gewandelt. Das erste kann der

Sprachforscher prinzipiell nicht zugeben. Was das zweite
anbelangt, so läßt sich anführen, daß für den Wandel von ä zu ö

sich anderswo eine Analogie stndet. Mhd. ë erscheint in I M. stets

als a. Jn den zwei Füllen dagegen, wo ss folgt, steht dafür ö.

lèsse (Klössg) mhd. Issoden und tresse (tresser,) mhd. àrëseken.

Vgl. folg. Z.

20. Mandel von i zu ö. e und ë zu ö, ei zu «i.

Sehr viele mhd. i erscheinen in I M. als ö (ö), viele mhd.

ë und e als S (S), ei als öi.
Diese Erfcheinung zeigt sich namentlich vor und nach

Zischlauten, z. B.
nösle (Knöslet) näseln mhd. niselv.
sepie (Ksöptt) mhd. sedepden.
Ksinöis n. mhd. Zesmeize.
svösster (swösstere) mhd. swester.
Aber auch vor allen andern Lauten tritt dieser Wandel ein,

wenn auch mehr vereinzelt, z. B.
rönne (Kronne) mhd. rinnen,

tswörig mhd. «wir.
xröpt (xröpte) f. elendes Zimmer, Hütte, Verschlag mhd. Kripte;
dSnrinli n. das Hemd, gehört auf irgend eine Weife zu mhd.

Kemcle.

tatse m. der Fetzen mhd. vetse, davon abgeleitet tötsls
(Ktetslet) als Fetzen herunterhängen, tertötslet zerfetzt.

Zu mhd. vatsen besitzt I M. eine Weiterbildung auf eln,
nämlich * vetselu, d. h. tötsele (Kietselet) hänseln.

Dieser Wandel ist schon in unsern ältesten Denkmälern belegt.
Das ält. Stadtbuch sagt S. 340 8wele burger alci KnecKt in
àer Stat troeseket già wannet di àedeiin LiseKte, àer
S. 346 wan sei eudein velweseb sebütteu wanà an àie strasse
vnt «ned dar nit sekütten want se er erleeseken ist. Weißes
Buch Gfd. 23, 244 Itein bevale «itnin enswüsekeu àem LueK-
wald vnd dem vrmis.
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21. fie Ücijnung.

©ê feßeint im ©ntwieflungêgang unferer SJiunbart ju liegen,
bie mßb. furjen SBurjelfftbett ju beßnen.

©ie »erfcßiebenen al. SJlunbarten beßnen feßr oerfcßieben. Safel
fagt basi, wir basU, baê Emmental fade, roir fade.

©ie ©adje fdjeint gerabe jep im gtuffe begriffen ju fein, eê

gibt meßrere SBörter mit fdjroanfenber Quantität: mager neben

mager (megera*) mager; agi neben agi n. Slgatßa; bere neben

bere f. bie Sime mßb. bire; xrapfe neben xrapfe f. eine Slrt
©ebäef mßb. krapfe.

©ie ©eßnung roirb ßäuftg jur ©ifferenjirung benup. SJtßb.

eben erfeßeint in 3 -^* alê äbe in ber Sebeutung „fo eben",

„oor ganj furjer Qät", alê äbe im ©inne oon „eben, flacß". Sgl.
unten brötse unb oben mäss.

Siele Sïonomina, ßilfejeitroörter, Slboerbien erfcßeinen balb
mit ber fiürje, balb mit ber Sänge, je nacßbem fie ßeroorgeßoben
roerben ober nicßt. da hed — ber ßat, b. ß. biefer iff betrunfen,
bagegen 5ßaba da hed knue ©amßita da heknue ¦*¦= ber ßat genug,
b. ß, biefer iff betrunfen.

©ie ©eßnung finbet ßäufiger in einfftbigen alê in meßrfilbigen
SBörtern ftatt, mßb. mos ergibt in S SJl. mos n. bie fumpftge
©egenb, ber S^al ßat bagegen möser. SJißb. kòl erfeßeint alê

xol n. bie fioßle alê fioffeftioum unb ale /ole f. bie einjelne fioßte.
Saute, bie bem Sofat oorauegeßen, üben feinerlei ©inffufe auf

bie ©eßnung aue, bagegen fdjeinen bie uacßfotgenben Saute biefelbe

batb ju begünffigen, balb ißr ßinberticß ju fein. Sor n -f ©entat»

emlofioa wirb nicßt nur nie oerlängert, fonbern bie alten Sängen
roerben alle gefürjt, frönnd m. mßb. vriunt; fennd m. mßb. vînt;
bönnte f. mßb. biunte; stönnd mßb. stânt; gönnd mßb. gant;
gännt mßb. gênde.

Sor p roerben nur gebeßnt xhipe tn. bie fitemme ju mßb.

klobe ; x^ope m. grober Sutêbrucf für ßanb, oieffeießt ebenfaffê ju
mßb. klobe, ogl. © SB S.; tsup m. ber ©cßopf mßb. schöpf;

grupe (krupet) fauerit frj. croupir? SJtan beaeßte bie Oualität u.

Sor t roirb in einem einjigen gaffe »erlängert : kstat m. ber

Srunf mßb. stat.

S6S

21. Die Dehnung.

Es scheint im Entwicklungsgang unserer Mundart zu liegen,
die mhd. kurzen Wurzelsilben zu dehnen.

Die verschiedenen al. Mundarten dehnen sehr verschieden. Basel
sagt bssl, wir bas°/, das Emmental taäe, wir tscls.

Die Sache scheint gerade jetzt im Flusse begriffen zu sein, es

gibt mehrere Wörter mit schwankender Quantität: maZsr neben

msgsr (megerer) mager; agi neben »Zi n. Agatha; bere neben

bere f. die Birne mhd. birs; /ravie neben /rapts f g^e Art
Gebäck mhd. Krapte.

Die Dehnung wird häufig zur Differenzirung benutzt. Mhd.
eben erscheint in I M. als äbe in der Bedeutung „so eben",

„vor ganz kurzer Zeit", als äbe im Sinne von „eben, flach". Vgl,
unten brötss und oben mäss.

Viele Pronomina, Hilfszeitwörter, Adverbien erscheinen bald

mit der Kürze, bald mit der Länge, je nachdem sie hervorgehoben
werden oder nicht, dä deci der hat, d. h. dieser ist betrunken,
dagegen Pada clä veci Knus Samhita ää KeKime — der hat genug,
d. h, dieser ist betrunken.

Die Dehnung findet häufiger in einsilbigen als in mehrsilbigen
Wörtern statt, mhd. mos ergibt in I M. mos n. die sumpfige

Gegend, der Plural hat dagegen möser. Mhd. Kol erscheint als

/o/ n. die Kohle als Kollektivum und als /ole f. die einzelne Kohle.

Laute, die dem Vokal vorausgehen, üben keinerlei Einfluß auf
die Dehnung aus, dagegen scheinen die nachfolgenden Laute dieselbe

bald zu begünstigen, bald ihr hinderlich zu sein. Vor u
Dentalexplosiva wird nicht nur nie verlängert, sondern die alten Längen
werden alle gekürzt, irönnci m. mhd. vrirmt; teuuck m. mhd. vînt;
böuute f. mhd. biunte; stönncl mhd. stant; Zo'nnà mhd. ssLnt;

Zäunt mhd. ßönue.
Vor v werden nur gedehnt /luve m. die Klemme zu mhd.

Klebe; //«ve m. grober Ausdruck für Hand, vielleicht ebenfalls zu

mhd. Klobe, vgl. D W B.; tsuv m. der Schopf mhd. sedopt;

Arups (Krupet) kauern frz. croupir? Man beachte die Qualität u.

Vor t wird in einem einzigen Falle verlängert: Kstst m. der

Prunk mhd. stat.
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Sor mßb. rr bleibt ber Sofal furj, rr roirb aber naeß §. 6

ju r. Serlangert roirb nur in pfarer (pfarere) m. mßb. pharrer;
nar (nare) m. mßb. narre, bagegen ßat baê ©eminutio narrli;
närrifcß ßeifet naroxtig ober närss, unb in Sero=3Jtünfter ruft man
ben SJtaêfen naro nacß. ©aê o iff ju oergteießen mit mßb. â in
hilfâ. gemer in tör (törer) mßb. dürre; kser n. mßb. geschirre;
xarer m. mßb. karrer; xare-glöis n. baê fiarrengeleife, xai'i-sa>lbi
f. bie fiarrenftßmiere. ©aê einfaeße xare (xäre) m. ber fiarren ßat

bagegen turjen Sofat.
Son einfitbigen SBörtern mit s nacß bem SBurjeloofat bleiben

furj bie fcßon erwäßnten Sutperatioe es, mes, fres, ferges; bes Sntp.

ju si fein; les Smp. ju läse (kläse) lefen; las Sntp. ju lo taffeu
uub lös fionj. ju lo fieße §.35. has Socfruf für ©tßweine.

©ie einfilbigen gormen ftnb lang, bie meßrfilbigen teile furj,
teile lang itt

xes m. fiieë; xtse (kxeset) mit fiieê ßeftreueu; xes'A m.
ber fiiefel.

glas u. ©taê; gleser ©läfer; glesli n. ©täeeßen.

gras m. ©raê; grase (kraset) grafen ; greser ©räfer ; gresli
n. ©räetßen.

mos n. baê SJîooê; Si- niöser; mösli baê Keine SJtooè, aucß

Stame eineê Seileê »on Sero-SJtüttffer.
©tetê furj bleiben bie nur meßrfilbig »orfommenben brosi

fcßon früßer erwäßttt; busi n. bie fiap; es'l (esle) m. ber ©fel;
fes'À (fesle) baè (Blieb bei Sieren; fus'l m. bie 3ucßt, bie Staffe;
bas'A bie ©tabt Safet; prese (presner) eng gefeßnürt, Sart. ju mßb.

brisen; /osi-mosi u. baê ©ureßeinanber; xösele(kxöselet) SBaffer

»erfeßütten ; tesele (töselet) langweilig unb tangfam mit etwaê »or»

geßen; fäse f. mßb. vëse; feserli unb res'A fdjon erwäßnt; iäse

(kiäset)mßb.jesen; wasem.berStafett; bescmm.Sifam; wäsen.unb
wesig f. bie »ielen ttmffänbe mßb. * wisunge ; hosi unb gosle fcßon

erwäßnt; häsi ©eßweineßen, hasle f. grofeeê ©eßwein; haseli n.eine

gifeßart; has'A-noss f. Corylus Avellana, hasli ßäufiger Ortêname;
has'Â-grien n. mit fteinen fiiefetffetnen gemifeßter Steferboben ; ha-
seliere (khaseliert, ßoeßton auf ie) luftig fein, fcßwelgen.

Su ben ein» unb meßrfilbigen gormen bleiben lang:
has m. ßafe; häsli ßäecßen.

res u. baê Stieê, ©at. Si- tese.
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Vor mhd. rr bleibt der Vokal kurz, rr wird aber nach Z. 6

zu r. Verlängert wird nur in vlsrer (ptsrsre) m. mhd. Marrer;
nsr (usre) m. mhd. narre, dagegen hat das Deminutiv narrli;
närrisch heiht naro/tiZ oder n'srss, und in Bero-Münster ruft man
den Masken »aro nach. Das o ist zu vergleichen mit mhd. â in
bilia. Ferner in tür (törer) mhd. dürre; Kser n. mhd. ZescKirre;

/srsr m. mhd. Karrer; /srs-ZlSis n. das Karrengeleise, /sri-sa/bi
f. die Karrenschmiere. Das einfache /are (/are) m. der Karren hat
dagegen kurzen Vokal.

Von einsilbigen Wörtern mit s nach dem Wurzelvokal bleiben

kurz die schon erwähnten Imperative es, mes, ires, terZes; des Imp.
zu si fein; les Imp. zu läse (Kläse) lesen; las Imp. zu lo lasseu

und lös Konj. zu Io siehe §.35. Kas Lockruf für Schweine.
Die einsilbigen Formen sind lang, die mehrsilbigen teils kurz,

teils lang in
/es m. Kies; /ese (K/eset) mit Kies Kestreuen; /es°/ m.

der Kiesel.

Zlas n. Glas; Zieser Gläser; Zlesli n. Gläschen,

gras m. Gras; grsss (Krsset) grasen; Zressr Gräser; Zresli
n. Gräschen.

inos n. das Moos; Pl. niöser; inösli das kleine Moos, auch

Name eines Teiles von Bero»Münster.
Stets kurz bleiben die nur mehrsilbig vorkommenden bresi

schon früher erwähnt; busi n. die Katze; es/ (esle) m. der Esel;
tes/ (tesle) das Glied bei Tieren; tas°/ m. die Zucht, die Rasse;

bas°/ die Stadt Basel; prese (presner) eng geschnürt, Part, zu mhd.

brisen; /esi-rnesi n. das Durcheinander; /Sssle (K/öselet) Wasser

verschütten; tesele (töselet) langmeilig und langsam mit etwas
vorgehen; rase f. mhd. vese; teserli und res/ schon erwähnt; läse
(Kiäset) mhd.Meu; wase m. der Rasen; besin m, Bisam; wäsen. und

wesiZ f. die vielen Umstände mhd. ^ wisunZe; bosi und Zosle schon

erwähnt; busi Schweinchen, basis f. großes Schwein; Kassli n. eine

Fischart; Kas°/-noss t. Oorvlus Avellana, Kasii häufiger Ortsname;
Kas'/'Krien n. mit kleinen Kieselsteinen gemischter Ackerboden; da-
seliere (KKaseliert, Hochton auf ie) lustig sein, schwelgen.

Jn den ein- und mehrsilbigen Formen bleiben lang:
das m. Hase; dssli Häschen.

res n. das Ries, Dat. Pl. rese.
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Son foleßen, bie nur meßrfilbig »orfommeu, finb immer lang :

nase f. bie Slafe; base m. ber Sefen; bäsi (bäsene) f. bie Safe;
xrose (kxroset) Enirfcßen, »gl. © SB. S.; brosme f. Srofam.
©aê ©em. brösmeli in ber Serbinbung mit kxes (fein) alfo kxes
brösmeli bebeutet „gar nießte". ßäffiger ** Me nämid kes Kafi
für euse Kaiatz, es macht ein zur Arbet kes Brösmeli watz.

Seim Serbum läse ffnb bie gormen mit e furj, bie mit ä

lang, i lese mßb. ich lise ; me läsid, wir lesen.

3u bem früßer erwäßnten was fei noàj beigefügt, bafe baè

©em. waseli a, ein anbereê ©erioati» wase rote oiete! a ßat.
lose (klosst) ßören auf, ßorajen ßat furjeê o, fo j. S. los

ßortße! ber Sntp. ßat aber aucß fpejielt bie Sebeutung „fomm ßer
unb oernimm etmaè", bann iff baê o lang, los!

©ie ©eßnung oor mßb. seh uub 5 iff fcßon befproeßen roorben.

Sor ©ibilautenoerbinbungen tritt nur feiten ©eßnung ein,
nämlicß »or ts, ts, sp in folgenben gälten.

©aè © SB S. oerjeicßnet ein Sritfcße, Srettergefüge. ©iefeê
SBort erfeßeint in 3 SJt. alê brötse f. bie ©eßleufe; baê britfeßen,

flappern beê © SB S. bagegen ßat ben Sofat gebeßnt, brötse
(prötset) bummeê 3eug feßroapn.

©aê nßb. fiutfeße ßeifet in S SJt. gutse f.
SJtßb. kretze Srageforb roirb in S dR. ju xr'ätse f.
SJtßb. kötze Srageforb ergibt in 3 9Jt- haè fdjon erroäßnte

xöts ungetreue ßaueßölteriu. Unfer xöts roeiêt übrigene auf ein

kütz, baê Sejer atê Stebenform oon kötze aufüßrt.
ferxutse (ferxutst) jerjattfeu mßb. kotze jottigeê 3eug. ßier

erfeßeint roieber bie Oualität u.

hotse (khotset) feßroerfäfftg geßen roirb im © SB S. ju bem

in oteten beutfcßeu SJtunbarten oorfommenben hottern geftellt.
buts fieße folgenben §.

SJißb. kröspel cartilago erfeßeint in 3 SJt. ale xt'ó'sp'Z m.

©efürjt oor ©Sibilanten finb mose (möse) f. mßb. mâse.

kxnös'A mit ber ,atê ßöffitßer geltenbett Stebenform pfnös'A mßb.

phniusel.
©eßft bu, atê grage ßeifet: gost. Sn ber Sebeutung „roiffft

bu bieß paefen" lautet eè gòsst.
SJtßb. tac unb smit werben in 3 dR. „u tag (tag) m. unb

smed (smede) m.; ber ©eniti» mit feinem s lautet taks unb smets.
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Von solchen, die nur mehrsilbig vorkommen, sind immer lang:
risse f. die Nase; Käse m. der Besen; ossi (ossene) f. die Base;

/rose (K/roset) knirschen, vgl. D W. B.; erosine f. Brosam.
Das Dem. brosmeli in der Verbindung mit K/es (kein) also K/es
brosmeli bedeutet „gar nichts". Hastiger ^ nämicl Kes KM
iür ense Lalats, es maekt ein sur ^rbei Kes Lrösmeli vais.

Beim Verbum läse sind die Formen mit e kurz, die mit s

lang, i lese mhd. ick lise; ine issici, vir lesen.

Zu dem früher erwähnten vss sei noch beigefügt, daß das
Dem. wsseli s, ein anderes Derivativ vase wie viele! a hat.

lese (Klossi) hören auf, horchen hat kurzes «, so z. B. los
horche! der Imp. hat aber auch speziell die Bedeutung „komm her
und vernimm etwas", dann ist das « lang, los!

Die Dehnung vor nihd. seb und z ist schon besprochen worden.

Vor Sibilantenverbindungen tritt nur selten Dehnung ein,
nämlich vor is, is, sp in folgenden Fällen.

Das D W B. verzeichnet ein Britsche, Brettergefüge. Dieses
Wort erscheint in I M. als bröiss f. die Schleuse; das britschen,

klappern des D W B. dagegen hat den Vokal gedehnt, brötse
(prötset) dummes Zeug schmatzen.

Das nhd. Kutsche heißt in I M. guise f.
Mhd. Kreise Tragekorb wird in I M. zu /raise f.

Mhd. Kotss Tragekorb ergibt in I M. das schon erwähnte

/öts ungetreue Haushälterin. Unser /öis weist übrigens auf ein

Küts, das Lerer als Nebenform von Kotss anführt.
ter/uise (tsr/utst) zerzausen mhd. Koiss zottiges Zeug. Hier

erscheint wieder die Qualität u.

boise (Kbotsei) schmerfällig gehen wird im D W B. zu dem

in vielen deutschen Mundarten vorkommenden Kettern gestellt.

buts siehe folgenden Z.

Mhd. Kröspel cartilage erscheint in I M. als /rösp/ m.
Gekürzt vor Sibilanten sind moss (mese) f. mhd. mase.

K/nös°/ mit der Ks höflicher geltenden Nebenform ptuös'/ mhd.

pduiusel.
Gehst du, als Frage heißt: gost. Jn der Bedeutung „willst

du dich packen" lautet es gosst.
Mhd. tao und smit werden in I M. zu tag (täg) m. und

smecl (sinecle) m.; der Genitiv mit seinem s lautet taks und smets.
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22. buts.

3m SJtßb. bebeutet butze fiobolb; baoon fommt in 3 dR.

botsli m. ©djimpfwort oßne beftimmte gärbung.
©aê fiompofitum fetsli-botsli, beffen erfter Seil mir unffar

iff, bebeutet Seufel, fo audj in 31 SJl. Sn einem lujemerifeßeu
Offerfpiele beê oorigen Saßrßunberte, übet* weteßee ©fb. 23, 157
einiges mitgeteilt iff, figurirt gitjlibupi alê ßaupttettfel.

©laubwürbtge Seute auê Sero»3Jtünffer ßaben mir mitgeteilt,
man habe früßer ben Seufel aueß botse-häki genannt.

Sn abgeleiteter Sebeutung iff butz in meßreren ©iateften fo

oiel alê oermummte Serfon, SJlaêfe, ogt. ©eiler 48 buzimummel.
©iefe Sebeutung finbet fieß in 31 SJt. ßäuftg. ©tßiffing 248 darvmb
dz sy verbutzt in münchskutten oder pfaffen cleidern im land
vmbrittend. ©atat 128 Da nun die fassnachtbutzen für kamend
miner herberg thür. ©in ©rlafe ber Sujerner Stegierung oom
Saßre 1580 ©fb. 28, 123 beffeßtt bem fiteruê Si söllent weder
Inn noch vssrem Huss sich In keine Mumery oder butzen wys
sehen lassen.

Su folgenben jwei ©teffen fdjeint mir butz fo oiel alê ©eßre»

den erregenber Stnblicf ju bebeuten. ©tßiffing 135 Da aber die
Schwäbschen der Eitgnossen streich vnd nachtruck entpfundent,
ouch den butzen gesahend, woltend sy nit lenger warten, fiengend
an fliehen; ©alat 218 Thatend allgmach zu uns rucken, d'Eid-
gnossen gaben ein starken scharmutz, si hettend uns gern
angriffen, do schmackt inen nit der butz. (Thatend unb schmackt
bejießt fieß auf bie geinbe, uns auf Eidgnossen).

©aê © SB S. jießt ju obigem butz fiobolb aueß baê weit oer=

brettete Sufc, finirpê. ©iefeê erfeßeint in S SJl. alê buts (butse)
m. unb f. finirpê. ©igentließ würbe matt bots erwarten.

©aê SBort Supn bei grücßten iff in 3 3JI- nur in ber SPafe
** mit Butz und Stil „ganj unb gar" »ertreteu. Sucßet* ** s hed
wärli nur bat* Jörli d'duret, bis das Verchauftnig no und no
mit Butz und Stil ist umecho.

ßießer bürfte bocß aueß woßt baê ©eminutio bütsi rt. bitpn»
förmigee ©efcßwür ju jießen fein.
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22. duts.

Jm Mhd. bedeutet butse Kobold; davon kommt in I M.
botsli m. Schimpfwort ohne bestimmte Färbung.

Das Kompositum tetsli-botsli, dessen erster Teil mir unklar
ist, bedeutet Teufel, fo auch in A M. Jn einem luzernerischen

Osterspiele des vorigen Jahrhunderts, über welches Gfd. 23, 1S7

einiges mitgeteilt ist, sigurirt Fitzlibutzli als Hauptteufel.
Glaubwürdige Leute aus Bero-Münster haben mir mitgeteilt,,

man habe früher den Teufel auch botse-bäki genannt.

Jn abgeleiteter Bedeutung ist buts in mehreren Dialekten so

viel als vermummte Person, Maske, vgl. Seiler 48 busimummei.
Diese Bedeutung findet sich in A M. häufig. Schilling 248 darvmb
cls sv verdurst iu münekskutten oder platten cleidern im land
vmbrittsnci. Salat 128 Da uuu clis tassnaedtbutseu tür Kamend
miner Kerberg tkür. Ein Erlaß der Luzerner Regierung vom
Jahre 1S80 Gfd. 28, 123 befiehlt dem Klerus Li sëlleut veder
Inu uoek vssrem Huss siek Iu Keine Numerv eclsr butseu vvs
sekeu lassen.

Jn folgenden zwei Stellen fcheint mir buts so viel als Schrecken

erregender Anblick zu bedeuten. Schilling 13S Os, aber ciis
öekväbseben cler LitZnessen streieb vnd naektruek entptundent,
eueb cieu butseu ZesaKend, voltevd sv uit lenZer varten, nennend
an tiiebeu; Salat 218 I^Kateud ailgmaek su uus rnekeu, d'Lid-
guossen gaben eiu starken sekarmuts, si Ketteuck uns gern au-
grillen, cle sekmackt iueu uit äsr buts. ('I'Katsud und sckmaekt
bezieht sich auf die Feinde, uns auf Liclgnosssii).

Das D W B. zieht zu obigem buts Kobold auch das weit
verbreitete Butz, Knirps. Dieses erscheint in I M. als buts (butse)
m. und f. Knirps. Eigentlich würde man bots erwarten.

Das Wort Bützen bei Früchten ist in I M. nur in der Phrase
mit Luis unck 8til „ganz und gar" vertreten. Bucher ^ s Ked

värli uur bar ckerli cl'cluret, bis das Veredauttnig ne und ne
mit Luis nnd Stil ist umeebe.

Hieher dürfte doch auch wohl das Deminutiv bütsi n. butzen-

förmiges Geschwür zu ziehen sein.
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ferbotse (ferbotst) bebeutet baßinraffen, »ieffeidtjt jum
blofeen ©djemen madjen, übrigene ein ßödjff grober Sluêbrttcf.

s hed e ferbotst er ift geftorben.
botse (potst) — nßb. pupn. Saba äim s tsit botse ©amßita

äim s tsipotse einem bie SBanbußr pupn, b. ß. ben Sert lefen.

©teitßbebeuteub finb ** Eim use blitze, ** Eim de butzer gä.
Sl SJl. Butzen Stame eineê gifdjeê. Sierwalb. ©ee 21

andere haben keine Schüepen als ein geschlecht der Schwarz-
förinen, die Treusch, Neünaug und das geschlecht der Bamelen
oder Butzen.

23. OBrfa^aeljnun0.

Sluê ber Serbinbung n + s unb n + s wirb tu »ielen oer»

einjelten gälten baê n auêgeftofeen, bafür tritt aber an ©telle beë

bem n oorangeßenben Sofale ein ©ipßtßong. ©ie gäffe finb:
xaust bu fannff.

graus u. Drtêname, bejeicßnet eine oorfpringenbe ßoße mßb.

ber Serfouenname ßane wirb jep allgemein alê hanns ge«

fprodtjett, ieß oermute jebocß, bae fei ein Einbringung auè bem

Stßb., wenigftenê finbet fieß bie gorm haus iu bem meßrfacß oor»

fommenben 3nuamen s hausis.
©aê SBort ©anê fenile ieß nur unter ber gorm ganns, eê

foff jebocß im ßittterlanb auàj alê gaus gefprodjen werben, unb
baê iff jebenfaïïê bie alte legitime gorm, ganns bagegen bie ein«

gebrungeue. ©è iff ju beaeßten, bafe biefeè Sier bei une auf bem

Sanbe meiftenê nur noeß atte ben Sücßern befannt iff. ©talber füßrt
1, 432 gaus auebrüdiidj alê lujernerifdj an. ©ie mir befannte

Serfton bei Siebes oom ©pareit ßat ebenfaffê ** Länghals heisst
mi gaus. ©ine anbere lujernerifdje Serfton bei 8. Sobler, ©cßwei»

jerifcße Solfêlieber ©. 153 ßat bagegen Langhals heisst mi Gans.

kspäist (kspäister) n. baê ©efpenft.
broust (brouste) f. bie Srunff.
toust m. ber ©unft.
möister Sero»3Jtünffer.
wöise (kwöist) roünftßen.
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terbotse (tsrbotst) bedeutet dahinraffen, vielleicht — zum
bloßen Schemen machen, übrigens ein höchst grober Ausdruck,

s Irsck e tsrbotst er ist gestorben.

borse (potst) — nhd. putzen. Pada sim 8 t8i't botss Samhita
sim s tsinotse einem die Wanduhr putzen, d. h. den Text lesen.

Gleichbedeutend sind Lim use butse, Lim àe butser Zs.
A M. Luisen Name eines Fisches. Vierwald. See 21

suckers Ksben Kein« LcKüsveu als eiu ZeseKlscKt cker LoKvsrs-
törmen, àie LreuseK, IVeunsuA unck àss AsscKlecKt àer ösmelen
eàer Luisen.

23. Grsatzdchnung.

Aus der Verbindung n ^ s und n 4- s mird in vielen

vereinzelten Fällen das n ausgestoßen, dafür tritt aber an Stelle des

dem n vorangehenden Vokals ein Diphthong. Die Fälle sind:

/snst du kannst.

Zrsus n. Ortsname, bezeichnet eine vorspringende Höhe mhd.

der Personenname Hans mird jetzt allgemein als bsuns ge»

sprachen, ich vermute jedoch, das sei ein Eindringling aus dem

Nhd., wenigstens findet sich die Form Ksus in dem mehrfach
vorkommenden Zunamen s Ksusis.

Das Wort Gans kenne ich nur unter der Form Zsnns, es

soll jedoch im Hinterland auch als Zaus gesprochen werden, und

das ist jedenfalls die alte legitime Form, Zsnns dagegen die ein»

gedrungene. Es ist zu beachten, daß dieses Tier bei uns auf dem

Lande meistens nur noch aus den Büchern bekannt ist. Stalder führt
1, 432 Asus ausdrücklich als luzernerisch an. Die mir bekannte

Version des Liedes vom Sparen hat ebenfalls LsnZbsls beisst
mi Asus. Eine andere luzernerische Version bei L. Tobler, Schweizerische

Volkslieder S. 153 hat dagegen LsnZKsls beisst mi Lsns.
Ksvsist (Kspsister) n. das Gespenst.

brenst (breuste) f. die Brunst.
teust m. der Dunst.
möisier Bero-Münster.
vöiss (Kvöisi) wünschen.
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töistig (töisteger) ooff ©unft.
göisse (köisset) winfeln, ßeuten, nidjt ju gawinsôn! fonbern

ju mßb. gunseln Sejer 1, 1120.

fergöistig (fergöisteger) mifegünffig.
eis une.
tseis (tseise) m. ber Qinè.
feister (feisterer) finffer.
weisse (kweisset) winfeln aßb. winisôn.
treisse (treisset) tangfam mit etwaê umgeßen aßb. trinisôn.
Seis Drtêname ©ine.
xäiste f. ber.fiartoffelfeim geßört offenbar ju mßb. kînen.

Sluatog ju obigem weisse würbe man eigentlicß xeiste erwarten.
SJißb. giunse erfeßeint in S -W. ale gioisse m. bie glüßenbe

fioßle. ©aju finbet ficß bie Siebenform glüesse, offenbar burcß

Sluleßnung an bae Serbum glüeiie glüßen entftanben.
©iu ju flanfen beë © SB S. geßörigee * flenseln würbe nacß

obigem kspäist ein fläisle ergeben, ©tatt beffen ßeifet eê aber

flöisle (kflöislet) ju beurteilen naaj §. 20.
Sobter bringt ©. 156 ein tujemerifàjeê Sotfêlieb, beffen

fiebenter Sere ßeifet: *Han i nit gar es ordligs Hüeteli uf, und

gar es ordligs Federli druf. ©ine anbere mir befannte Sariante
bringt ** Han i nid gar es ordligs Chäppeli uf und gar hübschi
Feuseli druf. ©olite biefeê fonft oerfdjoffene föiseli ju mßb. vinsel-
wërc Sanb ju bejießen fein?

©aê and) in anbern SJluubarten oorfommettbe tsöisle (tsöislet)
mit bem geuer fpielen ift fcßon meßrere SJiale mit ©eßmeffere

zünzeln jufammengeffefft ; eê wäre alfo ßier eine ©entaliê auê»

•gefallen, ©iefe Slbleitung ßat oieteë für ficß, jumat ba unfere

SJiunbart in fause f. böfer ©treieß ju mßb. vanz ein $enbant befip.
©iefe ©rfapeßnung tritt aucß auf bei Stafal + f, nämlicß in

föif got. fimf; häuf m. ber ßanf; sauft Slbo. mßb. sanfte wirb
in S dR. jur ©teigeruttg gebraueßt, äßnlicß aßb. harto. ** De

Seppi ist sauft so gross as de Tönel.

gür n + x weife idj feinen galt.
©er Sîame eineê Sujemer ©orfeê lautet eib'À gefdjrieben

Snwit unb bae ift audj bie ältefte ©tßreibung. ©fb. 7,

174 Saßr 1314 des hoves ze Obernhoven gelegen in dem

Kilchspel ze Inwile; ©fb. 10, 113 Saßr 1314 in parrochia
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tSistiA (tèisteZer) voll Dunst.
Agisse (Keisset) winseln, heulen, nicht zu Aävinsen! sondern

zu mhd. Zunseln Lexer 1, 1IS0.
ferAöistiZ (terAöisteAer) mißgünstig,
öis uns.
tseis (tseise) m. der Zins.
feistsr (feisterer) finster.
weisse (Kveisset) winseln ahd. vinisön.
treisse (treisset) langsam mit etwas umgehen ahd. triniseli.
8eis Ortsname Sins.
/aiste f. der. Kartoffelkeim gehört offenbar zu mhd. Kineri.

Analog zu obigem weisse würde man eigentlich /eiste erwarten.
Mhd. giunse erscheint in I M. als Zlöisse m. die glühende

Kohle. Dazu findet sich die Nebenform Messe, offenbar durch

Anlehnung an das Verbum glüeiie glühen entstanden.

Ein zu flansen des D W B. gehöriges " tleuseln würde nach

obigem KsMist ein ttäisle ergeben. Statt dessen heißt es aber

ttöisle (KtiSisiet) zu beurteilen nach Z. 20.
Tobler bringt S. 156 ein luzernerisches Volkslied, dessen

siebenter Vers heißt: *Han i nit Zar es orcliiZs Ilüeteli ut, unà

Zar es eràligs Lederli drnk. Eine andere mir bekannte Variante
bringt 5* Lan i nid Zar es eràiiZs LKäppeli nf nnà Zar KübseKi

Leuseli àruf. Sollte dieses sonst verschollene föiseli zu mhd. vinsel-

were Tand zu beziehen sein?

Das auch in andern Mundarten vorkommende tsöisle (tsöislet)
mit dem Feuer spielen ist schon mehrere Male mit Schmellers

sünseln zusanlmengestellt; es wäre also hier eine Dentalis
ausgefallen. Diese Ableitung hat vieles für sich, zumal da unsere

Mundart in lause f. böser Streich zu mhd. vans ein Pendant besitzt.

Diese Ersatzdehnung tritt auch auf bei Nasal 4- t, nämlich in
föit got. tiinf; Kauf m. der Hanf; sauft Adv. mhd. saukts mird

in I M. zur Steigerung gebraucht, ähnlich ahd. Kart«. De

Leppi ist sautt s« Zross as àe Lönel.
Für 4- x weiß ich keinen Fall.
Der Name eines Luzerner Dorfes lautet eik/ geschrieben

Jnwil und das ist auch die älteste Schreibung, Gfd. 7,

174 Jahr 1314 àes Keves ss ObernKeven geisgen in àem

LilcKspel se Invile; Gfd. 10, 113 Jahr 1314 in parroenia
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de Inwile. Saut SJtitteituttg wirb im ßipireßertate ber Slame ber

Drtfeßaft Srunnwit auf anftofeenbem ©iateftgebiet atê brouuA
gefprocßen.

©è ift gleitßgültig, ob jwifeßen Slafat unb ©piranê urfprüng»
ließ ein Sofal geftanben. föif aßb. fimf, aber häuf aßb. hanaf.

©ie Serritorien ber ©tabt Sujera unb non SJtalterè fepn
ftatt eineè ©ipßtßongen einen langen Sofat: ftatt ou ein u, ftatt
öi ein U, ftatt ei ein i, bocß bleibt au unb äi, alfo j. S. tsis,

füf, ibcA, häuf, ©o fdjreibt ber ©tabttujerner St. ©pfat eine Sib»

ßanblung Von den Züslern oder füwrigen Mannen, die sich
nachts sehen lassen, abgebrudt in Sütolf ©ggen ©. 135. ©aê
SBort iff jep uodtj oorßanben alê tsüsler (tsöisler) unb bejeicßnet

baê gleicße, waê baë früljer erwäßnte brönndlege.
©aê ganje ©ebiet ber SJtuitbart ßat langen Sofal ftatt ©tpß»

tßottg in ussiig m. ber Unfcßfitt ; niffele bie SPut mit angetretenem
v è<pe\x.voTiy.óv wie in nänneli u. Steniteßen, ueg'l m. ber Sgel,
näisele ©infiebeln; kspusle f. fomifeßer Stuêbrud für ©attin. Heber

biefe gormen »gl. ©taub, bie Sofaliftrung beê N, ßalte 1874
unb fdjweij. Sbiottfon 327.

Sn anbern al. SJiunbarten tritt bie ©rfapeßnung wieber in
anbern gälten ein. SJtalterè fennt fdjon bie woßl eingebrungene

gorm trix-gä/ld n. baê Srinfgelb, wäßrenb 3 SJt. fonft tre^kx-
gäAd fagt. Seerau fagt fowoßl wöise atê wönntse, wäßrenb 3 dR.

nur wöise fennt; wegen ts »gt. unten.
©urcß biefe ©rfapeßnungen geßt bte SJiunbart ber Serbinbung

eineê Sîafalê mit ßomorganer refp. beinaße ßomorganer ©piranê
auê bem SBege.

©oteße Serbinbungen finben ficß überßaupt nur in hanns;
ganns; /riens Ortêname; frannse f. bie granfe; sämmf m. ber

©enf; gämmf ober iämmf bie ©tabt ©enf; gammfer m. ber fiampßer ;

unb im gaffe, bafe ein glerione'S ober s ait auêlautenbeè n an»

trete, söns ftßönee.

©er Serbinbung Stafat mit ßomorganer ©piranê geßt 3 dR.

noeß auf anbere SBeife auè bem SBege.

Sn einigen oereinjetten gälten waubelt ficß ber Stafat in ben

eineê anbern Organe. SJtßb. bensei erfeßeint in S SJt. ale
bämms'A m. unb neben obigem kspäist läuft bie gorm kspä^st.
gür lepere Sluefpraeße iff fcßon bei ©alat 126 eine ßinweifung.
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Ss Invile. Laut Mitteilung wird im Hitzkirchertale der Name der

Ortschaft Brunnwil auf anstoßendem Dialektgebiet als brerw/
gesprochen.

Es ist gleichgültig, ob zwischen Nasal und Spirans ursprünglich

ein Vokal gestanden, teil ahd. timi, aber baut ahd. Kanal.

Die Territorien der Stadt Luzern und von Malters fetzen

statt eines Diphthongen einen langen Vokal: statt en ein u, statt

Si ein ü, statt ei ein i, doch bleibt an und äi, also z. B. tsis,

tut, ik/i, baut. So schreibt der Stadtluzerner R. Cnsat eine

Abhandlung Von äen Aüslerri «cler tuvrigen Nannen, àie sieb

nackts seben lassen, abgedruckt in Lütolf Sagen S, 135. Das
Wort ist jetzt noch vorhanden als tsiisler (tsüisler) und bezeichnet

das gleiche, was das früher erwähnte brônuàleZe.
Das ganze Gebiet der Mundart hat langen Vokal statt Diphthong

in ussiiA m. der Unschlitt; nickelé die Jnful mit angetretenem
v L<Mxi.>«^xov wie in nänneli n. Aennchen, nes// m. der Igel,
näise!e Einsiedeln; Kspusie f. komischer Ausdruck für Gattin. Ueber

diese Formen vgl. Staub, die Vokalisirung des N, Halle 1874
und schweiz. Idiotikon 327.

Jn andern al. Mundarten tritt die Ersatzdehnung wieder in
andern Fällen ein. Malters kennt fchon die mohl eingedrungene
Form tr!/-gä>ick n. das Trinkgeld, während I M. sonst tre^K/-
ssMà sagt. Leerau sagt sowohl vöiss als vönntse, während I M.
nur vöise kennt; wegen ts vgl. unten.

Durch diese Ersatzdehnungen geht die Mundart der Verbindung
eines Nasals mit homorganer resp, beinahe homorganer Spirans
aus dem Wege.

Solche Verbindungen sinden sich überhaupt nur in Kann«;

Aänns; /riens Ortsname; trannse f. die Franse; sannnt m. der

Senf; Aännnt oder ianunt die Stadt Genf; Zanunter m. der Kampher;
und im Falle, daß ein Flerions-s oder s an auslautendes n
antrete, sons schönes.

Der Verbindung Nasal mit homorganer Spirans geht I M.
noch auf andere Weise aus dem Wege.

Jn einigen vereinzelten Fällen wandelt sich der Nasal in den

eines andern Organs. Mhd. bensei erscheint in I M. als
bannn«'/ m. und neben obigem Ksväist läuft die Form KsM^st.
Für letztere Aussprache ist schon bei Salat 126 eine Hinweisung.
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Es waren offentürig fantasten, ich dacht : das ist gwüss tüfels
gespengst. ©effo auffälliger iff, bafe man neben stare gaws
ftarfen ©angeë, b. ß. fogleicß aucß bie Sluefpracße stare ganns
nicßt feiten ßört.

©è gibt einjelne Serfonett, bie jebeê n oor ffeftioifcßen s

(nicßt s) atê n fprecßen. was mäi^st maè meinft bu, ogt. §. 15.

ßäuftg werben Slafal unb ßomorgane ©piranê burcß ©infeßub
ber ßomorganett ©yploftoa getrennt, nämlidj in folgenben gaffen:

mönnts (mönntse) m. ber SJIenfdj; ranntse (ränntse) m. ber

SBanff mßb. ranse; manntsele-blueme f. Narcissus Pseudonarcissus
im ©egenfa| ju manselbluem ber SJiunbart oon Seerau, ßunjifer
©. 176; femommpft f. bie Sernunft. 3» allen gaffen, too n + x
jufammeuffofeen würbe, tritt k bajroifeßen; roäßrenb mßb. këc in
S SJl. x&ll ergibt, entfteßt auè kranc ein yj&nnkx-

SBenn bei Serben, beren SBnrjet auf n auegeßt, s alê @£»

poneut ber 2. S- ©g- »erroenbet roirb, tritt ftetê t jwifeßen n
unb s. was maints maè meinft bu2. de rönnts au bu rennft
bodj. SBirb atê ©joonent st oerwenbet, fo fann t bajwifdjen
treten ober wegbleiben, ©anj gleidj gebräueßlidj finb mäinst unb

mäintst, rönnst unb rönntst.
Serben auf nd werben beßanbelt, atê wären fie foldje auf n.

de fennts, fenntst, fennst bu finbeff.
®u fommff ßeifet xoust (SJtalterè xust) neben xonnts, xonntst,

j-onnst.
Steßnließ fteßen neben einanber dienst ttnb dientet m. ber

©ienft. Sn Sl SJi. bebeutet dienst aud) ©ienffbote. ©tabtredjt
oon Sujern ©. 56 Ob aber ein dienst von sinem dienst gienge
vor und ee sin meister vnd frow abstürben. Slmtereeßt oon
finutwil »om Saßre 1579, abgebrudt in ber 3eitfajrift für ftßroei»

jerifeßee Stecßt 1882 ein dienst es syge wyb oder man. ßabe»

burger Slmtereeßt 372 So aber Einem ein dienstknecht oder

junckfrau ohne eehafte nothwendige Ursachen uss dem jar
gienge, dann soll der Meister dem dienst keinen lohn zu geben
schuldig syn. Sn 3 SJi-iff biefeê SBort Sturate tantum: dienste
©ienftboten.

Stuè ben fdjwatßtomgeit Slbtettungêfilben mit ns roirb n ftetê

auêgeffofeeu, roie überßaupt bei foleßen Stbteituttgêfilben. ©afür
tritt aber ber ©ibitant ftetê atê gortiê auf, roäßrenb bei nd u. f. ro.
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Ls waren eckentürig tantasten, ied àaekt: àas ist Zwüss tütels

ZesvenAst. Desto auffälliger ist, daß man neben stare Za^s
starken Ganges, d. h. sogleich auch die Aussprache stare Zauns
nicht selten hört.

Es gibt einzelne Personen, die jedes n vor flektivischen s

(nicht s) als sprechen, was mai^st was meinst du, vgl. §. 15.

Häusig werden Nasal und homorgane Spirans durch Einschub
der homorganen Explosiva getrennt, nämlich in folgenden Fällen:

mönnts (mönntse) m. der Mensch; ranntse (ränntse) m. der

Wanst mhd. ranse; manntsele-dlueme f. Narcissus Lseuàeriareissns
im Gegensatz zu manssldiuem der Mundart von Leerau, Hunziker
S. 176; ternommytt f. die Vernunft. Jn allen Fällen, wo ^ x
zusammenstoßen würde, tritt K dazwischen; während mhd. Kee in

I M. /ä/x ergibt, entsteht aus Krane ein /ra^K/.
Wenn bei Verben, deren Wurzel auf n ausgeht, s als

Exponent der 2. P. Sg. verwendet wird, tritt stets t zwischen n
und s. was maints was meinst du? às rennt« au du rennst

doch. Wird als Exponent st verwendet, so kann t dazwischen

treten oder wegbleiben. Ganz gleich gebräuchlich stnd inäinst und

mainisi, rennst und rönntsi.
Verben auf nà werden behandelt, als wären sie folche auf n.

cie tennis, tenntsi, kennst du findest.

Du kommst heißt /sust (Malters /usi) neben /onnts, /onntst,
gönnst.

Aehnlich stehen neben einander àienst und clienisi m. der

Dienst. In A M. bedeutet àienst auch Dienstbote. Stadtrecht
von Luzern S. 56 Od aber ein àienst ven sinsm àisnst ZienZe

ver unà ee sin meister vnà trew adstürden. Amtsrecht von
Knutwil vom Jahre 1579, abgedruckt in der Zeitschrift für
schweizerisches Recht 1882 ein àienst es svZs wvd oàer man.
Habsburger Amtsrecht 372 8o adsr Linsm sin àisnstknscdt «àsr
MncKtran «Kus ssdatts uotKwenciiZe nrsaeden uss àsm jar
ZisnAs, claim soll àer Neister àsm àienst Keinen ledn sn Zeden
sednlàiZ syri. In I M. ist dieses Wort Plurale tantum: àisnsis
Dienstboten.

Aus den fchwachtonigen Ableitungssilben mit ns wird n stets

ausgestoßen, wie überhaupt bei solchen Ableitungssilben. Dafür
tritt aber der Sibilant stets als Fortis aus, während bei nà u. s. w.
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biefe Serffärfung nidjt ffattfinbet. sägesse f. mßb. sëgense;
wägesse f. mßb. wagense. ©benfo roeifen bie obigen weisse,
treisse, göisse bie gortiê auf, wöise ßat bagegen Senie für ju
erroartenbe gortiê. lieber ss ogt. noeß §. 39.

24. D« nridjttglttm Uertrinaungen »ex gtfdjer mit antem
ganten: ts.

I. ts entfprießt mßb. z ober tz im Sin», $n* unb Sluêlaut.
tsilete f. bte 3eile, SBeiterbilbttng jum mßb. zile; audj Sl SJi.

SBäeßter ©fb. 8, 242 do Sachen wir 10 schöner schiff daher
faren alle glich einandren nach, an einer zileten.

tsänne (tsännet) mßb. zannen bie Qähtxe ffetfdjen, grinfen,
flennen. ** De Föhn zännet ber gößu broßt. ©alat fdjitt ©. 79
unb 84 Die Katrinn Meyerinn zennerli, zennfüchsi ; baè bebeutet

ffenneube SBeibêperfon ju obigem tsänne. Semetfettb iff aucß fot=

genbe ©teile, wo tsännerli mit briegga (ju brieke flennen) ju-
fammengeffefft iff, ©. 85 Darum las du vnd din briegga üch
nit blangen, ich wil kon vnd dine buobenbrief minen gnädigen
lieben herren als trülich fürlegen, das dir vnd dim zennerli ja
statt vnd land, ouch die 5 ort zue eng werden muos.

tsäpfe (tsäpft) fidj baoon maeßen. ©alat 136 Ich huob
schnell, zapfte mich von stat, mit ilen mach ich mich davon.

31 SJt. zwitzern in: Warhafftiger Bericht von den New-
erfundenen Japponischen Inseln auss dem Italianischen in das

Teutsch übersetzt durch Renwardum Cysatum, Burgern zu
Luzern 1586 (ber jweite Seil entßält japanefifdje Originaltexte
in djinefffcßer ©cßrift) 164 noch hat es eine andere sondere Sect,
deren nachfolger haben krause zwitzernde Haar; ©eiler 330

zwizeren glänjen, fdjintmera.
tsäiie it. baè 3eicßen. SBenn jemanb ftirbt, werben in Sero»

SJtünfter gleicßbarauf, anberêwo am folgenben Sage beim ©otteë»

bienft alle ©toden geläutet, biefeè ßeifet Saba ännd + tsäiie
©amßita änn-tsäiie n. bae ©nbejeidjen ; bäti-tsäiie ßeifet baè

SJtebaiffon am bäti Stofenfranj ; för-tsäiie bie Sorßaffe ber fiirdje
umgebeutet auê lateinifdjem porticus.

31 SJt. cepplon alt. ©tabtbutß 354 Ovch ist der rat vber
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diese Verstärkung nicht stattfindet. sapesse f. mhd. se'Zeuse;

wägesse f. mhd. waZense. Ebenso weifen die obigen weisse,
treisse, göisse die Fortis auf, weise hat dagegen Lenis für zu
erwartende Fortis. Ueber ss vgl. noch Z. 39.

24. Die wichtigsten Verbindungen der Zischer mit andern

Sauten: ts.

I. ts entspricht mhd. s oder ts im An-, Jn- und Auslaut.
tsilete f. die Zeile, Weiterbildung zum mhd. sile; auch A M.

Wächter Gfd 8, 242 cle sacken wir 10 scköner senili àaker
iaren alle ZlieK einanclren naek, an einer siieten.

tsänns (tsannet) mhd. sannen die Zähne fletschen, grinsen,
flennen. ^ De ?«Kn sännet der Föhn droht. Salat schilt S. 79
und 84 Die Latrimi Neverinn sennerli, seimtücksi; das bedeutet

flennende Weibsperson zu obigem tsänne. Beweisend ist auch

folgende Stelle, wo tsännerli nnt KriegZa (zu KrieKe flennen)
zusammengestellt ist, S. 86 Darum las àu vnà àin KrieZZa ück
nit Klangen, iek wil Kon vnà àine KneKenKriet mine» ZnâàiZen
lieken Kerren als trülick türleZeu, àas àir vnà àim sennerli ja
statt vnà lanà, euek àie 5 ort sus eriZ weràen muos.

tsänte (tsäptt) sich davon machen. Salat 136 lek Kueb

sokneli, saptts miek vou stat, mit iisu maed iek miek àaveu,
A M. switseru in: WarKaittiZer LericKt von àen New-

ertunàenen.lavneinseken Inseln anss àem ItalianiscKeu in àas

lentsek ükersetst àurek Reuwaràum Ovsatnm, LurAern su
Lusern 1S86 (der zweite Teil enthält japanesische Originaltexte
in chinesischer Schrift) 164 neok Kat es eine anàere senàers Sect,
àeren naeKtolAsr Kaken Krause switsernci« Laar; Seiler 330

swiseren glänzen, schimmern.

tsäiis n. das Zeichen. Wenn jemand stirbt, werden in Bero-

Münster gleichdarauf, anderswo am folgenden Tage beim Gottesdienst

alle Glocken geläntet, dieses heißt Pada ännck > tsäiie
Samhita änn-tsäiie n, das Endezeichen; bäti-tsäüe heißt das

Medaillon am däti Rosenkranz; tör-tsäiie die Vorhalle der Kirche

umgedeutet aus lateinischem vorticns.
A M. eevvlen ält. Stadtbuch 3S4 OveK ist àer rat vber
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ein komen, das nieman in der stat spilon noch cepplon sol.
Sieffeidjt iff baê ©djatßjabelfpiet oerftanben.

31 SJt. zirne. SaPP- Snfeln 1, 54 ein Bildhäusslein mit
einer Soul vnnd zirnen Baum ausserhalb; 1, 68 Facklen
von Zyrnenholtz, so ein Geschlecht von Tannen. Sefer 3, 1134
zirnu7-.

setse (ksetst) fepn. de grennd ober ßöffitßer de xopf setse

eigenfinnig fein, ßäffiger ** Und d'Freiheit stod wi d'Bärge
fest, so bald e keine setzt de Grind, sets-xopf (sets-xöpf) ro.
nnb sets-grend (sets-grende) m. ber eigenfinnige SJtenfdj.

rätsli n. granfen, teitweife auêgefaferter ©toff. Sgl. ©talber
2, 262.

mätsli n. ber weibließe ßunb, jtt mßb. metze.
ärtseli tt. eitt giftß. Sierwalb. ©ee 93 Von dem Aertzele.

Diss ist ein klein, aber wnnderschön hurtig vnd lustig Fischlein;

21 Etliche, haben Schüepen als Barb, Esch Ertzelein
Blieggen Krüschling.

Saba ab + tswakxe ©amßita ap-tswakxe (ap-tswakxt) ab*

fcßrotnbetn. ©alat 290 alle die uss dem evangelio und geschrift
stelend und usshar zwackend was inen allein anmuetig ist;
mßb. zwacken rupfen.

giritse, geretse, grötse mos (ßoeßton auf gì, ge) n. ber

©ammelplaj* ber alten Snngfern. ** Die g'hört uf's Girize Moos

fagt man oon einer alten Snngfer. Sei Sneicßen ftagt bie arme
©ret, bie feinen SJiann friegen fann ** Die Sach, die macht mi
bald schier grau, i fürchte s'Gyrize Moos, ©utermeiffer füßrt
101 biefe Stebenëart audj auè bem fianton Qüxidj an.

onnts unb onntsig Slbo. unterbeffen ju mßb. unz. ©iefeê
SBort wirb nur notß feßr feiten geßört, ßäffiger unb Sneicßen

braueßen eê ßäuffg. ßäffiger ** Händel stiftid si bi de Chinde,
dass se si unzig chönid schinde, gerner ** Drum chömid chon

ässe und bschlüssid unz d'Schür.
pflets f. ßeifet in Sero»3Jlünffer bie Sorßaffe ber ©tiftêfirdje,

in 31 SJt. unter ber gorm Gefletz erroäßnt, ©fb. 11, 242 Saßr 1615

sepultus est in vestibulo ecclesiae nostrae, quod vulgo Gefletz

vocatur, ju mßb. vletz.
bläts m. mßb. bletz Sappen, Sanbffüd, Sluëfdjlag im ©efießt,

©cßürfung; tsäme-blätse (tsäme-plätset) jufammenffiden, audj
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si» Komen, das nieman in äsr «tat «pilon nock cspplen sel.
Melleicht ist das Schachzabelspiel verstanden.

A M. sirns. Japp. Inseln 1, 54 ein Lilàbaussleiu mit
einer Foni vnnà sirnsn Laum ansserkalb; 1, 68 LaeKIen

von ^vruevbelts, se ein lZesenleeKt ven lannen. Lexer 3, 1134

sirnnz.
setss (Ksstst) setzen, àe grennct oder höflicher àe /opt setss

eigensinnig sein. Häfliger linci à'LreiKeit stoà vi à'Lârge
test, so balà e Keine seist àe Orinà. setS'/opt (sstS'/opt) ni.
und sets-greuà (sets-greuàe) m. der eigensinnige Mensch.

rätsii n. Fransen, teilweise ausgefaserter Stoff. Vgl. Stalder
3, 263.

mätsli n. der weibliche Hund, zu mhd. metse.
ärtseli n. ein Fisch. Vierwald. See 93 Von àem derisele.

Diss ist ein Klein, aber v»»àerseko» bnrtig vnà lustig t?iseb-

lein; 31 Ltlicbe baben Lebnepen ais Lsrb, Lseb Lrtsslein
Meggen Lrnsebling.

Pada ab 4- isvak/e Samhita ap-isvak/e (ap-tsvak/t)
abschwindeln. Salat 290 alle àie uss äem evangelio unà gesekriti
stelenà nnà usskar svsekenà vas inen allein anmuetig ist;
mhd, svaeken rupfen.

Firitse, geretse, grötse mos (Hochton auf Zi, ge) n. der

Sammelplatz der alten Jungfern. Die g'bört ut's (Zirise Noos
sagt man von einer alten Jungfer. Bei Jneichen klagt die arme
Gret, die keinen Mann kriegen kann ^ Die 8aeb, àie maebt mi
balà sedier grau, i türebte s'O^riüe Noos. Sutermeister führt
101 diese Redensart auch aus dem Kanton Zürich an.

ounts und onntsig Adv. unterdessen zu mhd. uns. Dieses

Wort wird nur noch sehr selten gehört, Häfliger und Jneichen
brauchen es häufig. Häfliger ^ Lancisi stittià si bi àe lübinäe,
àass ss si unsig ebonià senincis. Ferner ^ Orni» ebomià ebon

ässs uuà bseKIûssià uns à'8cbûr.
ptists f. heißt in Bero-Münster die Vorhalle der Stiftskirche,

in A M. unter der Form Sellers erwähnt, Gfd. 11, 343 Jahr 1615

sepultus est lu vestibule eeelesise nostrse, «ueà vulgo Oettets

voestur, zu mhd. vlets.
bläts m. mhd. blets Lappen, Landstück, Ausschlag im Gesicht,

Schürfung; tsäme-bläise (isame-Misst) zusammenflicken, auch
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31 SJl. SBädjter ©fb. 8, 199 Also namen wir all vnser alten

Sägel vnd Bletztend sy zusammen vnd machten ander Sägel.
grüßer fdjon rourbe bletsg erroäßnt. Unter Slnleßmtng an

biefeê SBort ßat ficß gebilbet platsg (plätsg) f. ber d&a_, neben

plats unb blätsg neben ßäufigerem bläts.
morts nur itt ber SPafe ts morts ferslo in fleine ©tücfe

fcßtagen, ju mßb. murz bae fleine ©tüd.
so/lts Drtêname, »gl. Sejer 2, 1294 sulz alê mittelrß. gtur»

namen. ginbet ficß in soÂts gefcßrieben ©ulj ©fb. 11, 106 sulz
uub in bodis-ho/lts gefcßrieben Suttießolj, baè in früßern 31-itett

ftete Buttensulz gefcßrieben rourbe. ©fb. 17, 253 Saßr 1228

butinsulz. ©ê ßat ßier ttmbeutung ftattgefunben unter Sluteßnung

an baê SBort ho/lts ßolj, ©eßölj.

xots-belts ßeifet in Sero=3Jlüttffer ber ßermelinpelj ber ©ßor»

ßerren. grüßer oertrat ein 3iegen« ober ©ajafêfeff beffen ©teile,
©ë geßört ju mßb. kotze, »gl. kutzmentelin Sejer 1, 1806.

pflännts Sf- taut, ©rtffett. pflännts maxxe bumme ©treitße
maeßen, fieß totpatfcßig auffüßren. ©'fpafe unb ©raff ** G'schwind
ie und zum Meitschi zue, mach mer aber nid Pflanz und tue
öppe wi's de Bruch ist.

bärtse (pärtset) fräufeln. SJißb. iff bürzel Stame einer fpe»

jieffen firanfßeit.
tanntse (tanntset) taugen. SBentt einer lange »erbriefeließ

gewefen unb bann enbließ ßetter roirb, fagt matt ** s'chund em

wi im alte Wib s Tanze.

xats fieße folgenben §.

erhetsge (erhetsget) erßiptt. ©tßiffing 239 dieselb mur von
dem für erhitzget; Seffbüdtjleitt ©. 9 zu vil kleidung so den

Lyb erhitzigendt.
wats ju gleidjbebeutenbem agf. hvät; bie aßb. gorm hwass

liegt etroaê ferner.
spetsli m. bie ©pipn alê ©eßmucf ; spetsli-xrämer ber ©pipn»

ßänbler b. ß. ber fcßfaue SJtenfcß.

boAts mßb. bolz, nur ttocß in boAts-grad fdjtturgerabe.
fiattfeßmibt füßrt 682 ben Sluëbrucf pfeilgerabe att.

glannts m. wotfentofer, glänjenber ßimmel, befonberê jur
Siacßtjeit. ©rbbeben ©fb. 3, 112 das doch wunderbarlich, wyl
kein wind und aller Glanz und still schön wetter,
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A M. Wächter Gfd, 8, 199 àiso »amen wir M vnser alten

Läget virà LIststenà s^ susammen virà maebten ander Lägst.
Früher schon wurde bletsg erwähnt. Unter Anlehnung an

dieses Wort hat sich gebildet vlatsg (Mtsg) f. der Platz, neben

vlats und blätsg neben häusigerem biäts.
morts nur in der Phrase ts morts tersio in kleine Stücke

schlagen, zu mhd. murs das kleine Stück.

so/ts Ortsname, vgl. Lexer S, 1294 suis als mittelrh.
Flurnamen. Findet sich in so/ts geschrieben Sulz Gfd. 11, 106 suis
und in boàis-Ko/ts geschrieben Buttisholz, das in frühern Zeiten
stets Lutteiisuls geschrieben wurde. Gfd. 17, 253 Jahr 1228

butiiisuls. Es hat hier Umdeutung stattgefunden unter Anlehnung
an das Wort be/ts Holz, Gehölz.

xots-beAs heißt in Bero-Münster der Hermelinpelz der

Chorherren. Früher vertrat ein Ziegen» oder Schafsfell dessen Stelle.
Es gehört zu mhd. Ketse, vgl. Kutsmentelin Lexer 1, 1806.

rMnnts Pl. tant. Grillen. iMimts ms//« dumme Streiche
machen, sich tolpatschig aufführen. G'spaß und Ernst ^ senwinà
ie uuà sum IVlsitscKi sue, mack mer adsr uià ?tiäus uuà tue
Sups wi's às LrucK ist.

bärtse (pärtset) kränkeln. Mhd. ist bürsel Name einer

speziellen Krankheit.
tanntss (tanntset) tanzen. Wenn einer lange verdrießlich

gewesen und dann endlich heiter wird, sagt man ^ s'eliimà sm

wi im alte Wib s l'anse.
/ats siehe folgenden Z.

srdetsgs (srbetsgst) erhitzen. Schilling 239 àisssib mur vou
àem tür erbitsget; Pestbüchlein S. 9 su vil Kleiàung so àeu

Lvb erbitsigenàt.
wats zu gleichbedeutendem ags. Kvät; die ahd. Form Kwass

liegt etwas ferner.
snetsli m. die Spitzen als Schmuck; svetsli-Mmsr der Spitzenhändler

d. h. der schlaue Mensch.

be/its mhd. bols, nur noch in bo/ts-graà schnurgerade,

Kaltschmidt führt 682 den Ausdruck pfeilgerade an.

glannts m. wolkenloser, glänzender Himmel, besonders zur
Nachtzeit. Erdbeben Gfd. 3, 112 àas àecb wuuàsrbariieb, wvl
Ksin wmà uuà allsr 6lans und still scbön wsttsr,
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SI dR. flitz. Sierwalb. ©ee 33 Die Goldforelle hat jhren
Namen vom Gold dann sie last sich gern finden in den

Wasseren, die Goldflitzen führen; ©. 40 dass die Rotfornen von
Goldflitzen leben.

xrotsi n. bie elenbe ßütte, baê armfelige 3immer, ber Ser»

ftßtag, ju nlb. krot bie ßütte.
31 SJl. Glenz ber grüßling. S. ©pfat 33 Die Grundforenen

sollen sich auss den Seen in die Flüss herauff lassen, aus dem
Genffersee im glentzen; 174 Da aber der Gläntz oder Frühe-
ling herbey kommen. SJtßb. glenz.

pfötse (pfötst) fdjnell irgenb woßin rennen, etwaê fiot faßren
laffen (oon Sögetn gefagt). Sneicßen ** E Fink han i im Pfarrer
g'gä, der zahm und schlot so schön; de Fink hed nur chli
pfützt is Glas; ©alat 135 Also pfitztend's zum Felsen herein.

II. Serben ber jan=fitaffe mit ßödjffer Steigerung beê SBurjel»

»ofatê, beren SBurjel auf got. ©tufe auf t enbigt, wanbeln in SJtßb.

biefeê t in 5, in S SJl. in ts.
smäitse (ksmäitst) bie Stute geben mßb. smeif-en.
bäitse (päitst) einbeijen mßb. beigen.
swäitsi f. ßeifee Sutter mit ^wiebeln; Saba ab swäitse, Sam*

ßita ap-swäitse (ap-kswäitst) foleße Sutter auf ©peifen giefeen. ©ine

lange Stebe nennt man fpottenb ** e tanni swäitsi. SJtßb. sweigen.
31 SJl. schleitzen. geer ©fb. 2, 133 das sy das selbig nüw

gotzhus ganz zerstörten und zerschleizten ; 138 vermeintend
ouch die ganz eidgnoschaft ze schleitzen ; ©tßiffing 143

zugend in dz Hege, fiengend an das schleitzen; ©alat 108

Zerstörung, zerschleizung, widerker der kilchen und armen
lüten schaden.

rätse (krätst) fidj in ©äßruug beftnben, ju mßb. raege.
rötse (krötst) piffen mßb. roegen.
flötse (kflötst) fföfeen mßb. vloegen.
sprautse (ksprautst) fpriptt ju sprießen.
bautse nur im Sart. omm-pautst ju biegen beê © SB S.

©ê ßeifet alfo eigentlicß unbeßauen, wirb aber nur im übertragenen
©inne: roß, beugetßaft, angewenbet, ju »ergleidjen mit ungefeßliffen.

©ë iff woßt ju beaeßten, bafj rötse unb flötse ben ©ipßtßong

fontraßirt ßaben unb Umlaut jeigen, wäßrenb bie beiben lepen
nicßt fontraßirtee, nicßt umgelauteteè au aufweifen.

esSefdjtd)ti-frb. S3b. XXXVIII. 18
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A M. Sits. Vierwald. See 33 vis Solàterelle imi Mren
Minen vorn 6elà àsnn sis last sien gern Snàsn in àen Wss-
seren, àie (ZelclSitssn innren; S. 40 àsss àie Letteroen ven
(ZelclSitsen leben.

/rotsi n. die elende Hütte, das armselige Zimmer, der

Verschlag, zu nld. Kret die Hütte.
A M. (Asns der Frühling. L. Cysat 33 vie Krnnclterenen

seilen sieb süss àen Leen in àie Liüss Kersntt Isssen, sns àem
Lientterses im Zlsntssn; 174 Os aber àer (Ztsnts eàer Lrübe-
linA bsrbev Kommen. Mhd. Zleus.

vtötse (ntötst) schnell irgend wohin rennen, etwas Kot fahren
lassen (von Vögeln gesagt). Jneichen ^ L Link Ksn i im Ltsrrer
A'Zä, àer sslnn unà seblet se sebèn; às Link Keà nur ebli

Mist is 6lss; Salat 135 ^Iso Mtstenà's sum Leisen Kerein.

II. Verben der Zsn-Klasse mit höchster Steigerung des Wurzelvokals,

deren Wurzel auf got. Stufe auf t endigt, wandeln in Mhd.
dieses t in z, in I M. in ts.

smsitss (Ksmäitst) die Rute geben mhd. smsizen.
bsitse (Mitst) einbeizen mhd. beizsn.
svsitsi f. heiße Butter mit Zwiebeln; Pada sb svsitse, Samhita

sv-svsitse (sp-Ksvsitst) solche Butter auf Speisen gießen. Eine

lange Rede nennt man spottend g ig^i svsitsi. Mhd. svsizsn.
A M. seblsitsen. Feer Gfd. 2, 133 ciss sv àss selbiA nnv

Zetsbus Asus ssrstSrten uuà serseblsisten; 138 vermeintenà
eueb àie Zsus eiâZnesebstt ss seKIsitsen; Schilling 143

suZsnà in às LeAe, SenZenà sn àss sokleitsen; Salat 108

AerstörnnA, sersebleisunK, vicierker der Kiicben unà srmen
lüten sobsàen.

rätss (Krätst) sich in Währung befinden, zu mhd. rseze.
rötse (Krötst) pissen mhd. res?.en.
Sötse (KSötst) flößen mhd. vleszsri.
sprsutse (Ksprsntst) spritzen zu spriszen,
bsutss nur im Part, omm-psutst zu biezsn des D W B.

Es heißt also eigentlich unbehauen, wird aber nur im übertragenen
Sinne: roh, bengelhaft, angewendet, zu vergleichen mit ungeschliffen.

Es ist wohl zu beachten, daß rötse und Sötse den Diphthong
kontrahirt haben und Umlaut zeigen, während die beiden letzten

nicht kontrahirtes, nicht umgelautetes su aufweisen.
Geschichtsfrd. Bd. XXXVIII. 18
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Sgl. släikxe unb släipfe §. 6!
SJtßb. grüegen erfeßeint itt 3 •*•#• alê grüesse mit ss.

SJtßb. büegen iff in 3 SJl. in büetse unb püesse bifferenjirt.
büetse (püetst) bebeutet ffiden. püesse bebeutet abbüfeen uub be»

frtebigen, tepereê nur in ber Sßrafe ** De Glust büesse fein
©elüff beliebigen, ©a bei foleßen Serben ts bie Storm iff, fo roirb

rooßl bei püesse unb grüesse baè ss burcß Stttleßtumg an bie

©ubffantiüe puess unb gruess entftanben fein.

III. Sefonberé Setracßtung »erlangen bie Stuegättge mßb. uz
unb ug.

a) SJißb. ug unb 3 %ft- oss ßat nur noss (noss ober nöss)

f. mßb. nug.
b) SJtßb. ug unb 3 SJt. ots haben

sots (söts) m. mhb. schug.
gots (göts) m. mßb. gug.
sprots (sprots) m. ©ooiel, ale auf einmal gefprip wirb.
©talber füßrt 1, 236 ein Brutz auebrüdlitß für Sujeru an,

gleicßbebeutenb mit obigem sprots. SJÎir ift baê SBort unbefannt
uttb bürfte woßt feit ©talberê 3eit (1806) auêgeftorben fein, ©è

geßört ju mßb. briegen wie baê gleießbebeutenbe sprots ju spriegen.
c) SJtßb. uz unb S SJÎ. ots ßaben:
nots m. mßb. nuz,
stots (stöts) m. plöpieß beginnenbe ffeite ©trede einer ©trafee

mßb. stuz.
smots (smöts) m. mßb. smuz fiufe.

d) SJtßb. uz uttb S SJl. oss ßat fertross m. mßb. verdruz.
e) SJißb. nidjt belegt iff rots m. bie SBeile ju aßb. riogan,

man fagt ja audj „bie 3eit oerffiefet". Sudjer ** Do chund da

umpautst Bägegutz, ietz mues er für ne chline Rutz halt
understo.

f) SJißb. schütz praesidium ift in 3 dR. nidjt »ertreten.

g) Sieben einanber taufen in S 3JÎ* smots m. mßb. schmuz
uub fersmosle (fersmoslet) beftßmupu; ksmoslig fcßmupg.

s für ju erwartenbeè ss finbet ficß oor 1 noeß in einem gaffe.

3u gäiss 3iege bilbet Seerau (ßunjifer 102) baê Serbum ome-
gäisse. S SJt. ßat eine SBeiterbilbung ome-gäisle (ome-käislet)
wie eine 3iege ficß ßerumtummeln. Sgf. aucß Seniê s oor 1,

§. 11 VII.
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Vgl. siüik/e und simple Z. 6!
Mhd. Zrüezeu erscheint in I M, als Zrüesse mit ss.

Mhd. düezsn ist in I M. in büetss und Messe disserenzirt.
büetse (püetst) bedeutet flicken. Messe bedeutet abbüßen und

befriedigen, letzteres nur in der Phrase ^ De (Ausi Messe sein

Gelüst befriedigen. Da bei solchen Verben ts die Norm ist, so wird
wohl bei Messe und Zrüssss das ss durch Anlehnung an die

Substantive Mess und Zruess entstanden sein.

III. Besondere Betrachtung verlangen die Ausgänge mhd. us
und uz.

a) Mhd. uz und I M. oss hat nur uoss (uoss oder uöss)

f. mhd. uuz.
b) Mhd. uz und I M. ots haben

sots (sots) m. mhd. seuuz.
Zots (ssöts) m. mhd. AUZ.

sprots (spröts) m. Soviel, als auf einmal gespritzt wird.
Stalder führt t, 336 ein Lruts ausdrücklich für Luzern an,

gleichbedeutend mit obigem sprots. Mir ist das Wort unbekannt

und dürfte mohl seit Stalders Zeit (1806) ausgestorben sein. Es

gehört zu mhd. driszeu wie das gleichbedeutende sprots zu spriezeu,
c) Mhd. us und I M. ots haben:
uots m. mhd. uus,
stots (stöts) m. plötzlich beginnende steile Strecke einer Straße

mhd. sius.
suivis (sinöts) m. mhd. siuus Kuß.

à) Mhd. us uud I M. oss hat tertross m. mhd. veràrus.
e) Mhd. nicht belegt ist rots m. die Weile zu ahd. riezau,

man sagt ja auch „die Zeit verfließt". Bucher ^ Oe eliuuck clü

uiupautst IlüZeZuts, iets luues er tür us cdiius Ituts Kalt
uucierste.

t) Mhd. selruts praesidium ist in I M. nicht vertreten.

Z) Neben einander laufen in I M. smots m. mhd. sekmus
und tersmosls (tsrsmoslet) beschmutzen; KsmosiiZ schmutzig.

s für zu erwartendes ss stndet sich vor l noch in einem Falle.
Zu Aüiss Ziege bildet Leerau (Hunziker 102) das Verbum oms-
Aüisss. I M. hat eine Weiterbildung oms-Zaisle (ome-Käisiet)
wie eine Ziege sich herumtummeln. Vgl. auch Lenis s vor I,
Z. 11 VII.
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IV. ©pretßfpiete mit »ielen 3if<ßlauten ffnb:
Saba ts swits sint t sonne tswösse tswö tswäkste böime

as s tsit. ©amßita tswitsint sonne tswösse tswö tswäkste-böimen
a s tsit. Sn ©cßwij feßeint bie ©onne jwifeßen jwei 3n>etftßen-=

bäumen att bie fiircßenußr. Wetsbeler metsger wets mer s metsger-
mässer. SJieper »on SBepoit, wep mir baê SJîepermeffer.

25. x8*8«

©ie fiap ßeifet in 3 dR. xats (xatse) f. alê ©attungêname ;

ber fiater ßeifet mauder ober möider (möidere) m. ©te weiblidje

fiap nennt man xätslere f.; xätsle (kxätslet) Snnge roerfen; xats
bebeutet ferner ©elbgurt unb SJtaftßine jum ©inrammen oon
Sfäßten. busi ober büsi n. bebeutet ebenfaffê fiap, iff aber ein
SBort ber fofenben ober ber fiinberfpracße, nlb. poes. busle f. be»

jeicßnet eine gröfeere fiap, eine Silbung roie baê früßer erroäßnte
hasle. ©aê ©eminutio ßeifet xatseli, xätsli, xätsi, baê oott busi
ßeifet buseli ober büseli tt. Dft fagt matt audj beibe SBörter ju»
fammen xatse-busi n.

xatse-pfäister n. ßeifeen bie Supnfenfter ber alten Sauemßäufer.
xatse-swants (xatse-swänts) m. iff baê Equisetum arvense.
xatse-wörtse f. ßeifet bie Valeriana officinalis.
xatse-sprow (xatse-spröw) m. ber fiapnfprung, b. ß. eine

furje ©trede SBegeë.

©ie fiap roirb gelodt mit büs, büs unb gefeßeueßt mit xats, xats.
Son einem, ber roenig ifet, fagt man ** Der isst wi nes Chätzi,

wi nes Büsi.
lieber ein ftßmäeßtiges gräulein gibt mau baê Urteil ab

* Si ist nur so nes Büsi.
SBenn einer fälfeßließ glaubte, einen guten ©cßicf getan ju

ßaben, fagt er ** I ha g'meint i heig d'Chatz bim Stil.
lieber ein ©ing, baê oiete garben ßat ober über einen SJten»

fdjett, ber batb mit ber einen, balb mit ber anbem Sartei jießt,
fagt ein fpejieffeê Sero » SJlünfferer ©prießroort ** De hed all
Farbe wi s'Tuklis Chatz.

SBenn etroaê ficß bem ©nbe näßert, fagt man ** Jetzt god
de Chatz de Stil ober s'Hoor us.
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IV. Sprechspiele mit vielen Zischlauten sind:
Pada ts svits sint t soune tsvösse tsvö tsväkste döime

as s tsit. Samhita tsvitsiut sonne tsvesse tsvö tsväkste-böimen
a s tsit. Jn Schwiz scheint die Sonne zwischen zwei Zwetschen-
bäumen an die Kirchenuhr. Wetsdeler metsZer vets iner s inetsZer-
inässer. Metzger von Wetzwil, wetze mir das Metzgermeffer.

25. x^8'
Die Katze heißt in I M. /ats (/atss) f. als Gattungsname;

der Kater heißt mancler oder ineicler (inöiclere) m. Die weibliche
Katze nennt man /ätslere f.; /ätsle (KMslet) Junge werfen; /ats
bedeutet ferner Geldgurt und Maschine zum Einrammen von
Pfählen, bnsi oder dnsi n. bedeutet ebenfalls Katze, ift aber ein

Wort der kosenden oder der Kindersprache, nld. vees. dusle f.
bezeichnet eine größere Katze, eine Bildung wie das früher erwähnte
dasle. Das Deminutiv heißt /atseii, /ätsii, /atsi, das von dusi
heißt duseli oder düssli n. Oft sagt man auch beide Wörter
zusammen /atse-busi n.

/atse-ptaister n. heißen die Butzenfenster der alten Bauernhäuser.

/atse-svants (/atse-svänts) m. ist das Lcinisetum arvense.
/atse-vörtss f. heißt die Valeriana ottieinaiis.

/atse-snro^ (/stse-svrö^) m. der Katzensprung, d. h. eine

kurze Strecke Weges.
Die Katze wird gelockt mit düs, düs und gescheucht mit /ats, /ats.
Von einem, der wenig ißt, sagt man Oer isst vi nes lüdatsi,

vi nes lZüsi.
Ueber ein schmächtiges Fräulein gibt man das Urteil ab

* Li ist nur se ues lZüsi.
Wenn einer fälschlich glaubte, einen guten Schick getan zu

haben, sagt er ^ i ha A'meint i deiZ ck'OKats dim Ltii.
Ueber ein Ding, das viele Farben hat oder über einen Menschen,

der bald mit der einen, bald mit der andern Partei zieht,

sagt ein spezielles Bero » Münsterer Sprichwort Oe Keck all
Larde vi s'luklis OKats.

Wenn etwas sich dem Ende nähert, sagt man ^ Zetst Zoà
cke (mats àe Ltil oder «'Leer us.
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Son einem, ber fieß unfinnig geberbet, ßeifet eê: ** de tued
wi ne Chatz ame Gatter, ame Hälsig, im Horner.

Semanb, ber etwaê um jeben dixäe burcßfepn will, »erffeßert
** I tuen es und wenn's Chatze haglet.

Son Seuten, bie balb janfen, batb fieß freunblicß begegnen,

fagt man ** Si hend's zäme wi Hund und Chatz. ©letcß*-

bebeutenb iff baê ©pricßwort ** Bald schläcked si enand, bald
frässed si enand.

** Das macht i de Chatz ke Buggel baè ßat nidjtê ju bebeuten.

Slffgemein oerbreitet ftnb bie Stebenêarten ** e Chatz im ene

Sack, im ene Chratte chauffe. De god drum urne wi ne Chatz
ume Bappe.

fiinberlieber, worin bie fiap figurirt, finb:

©er Sate.
** Eusi Chatz hed Jungi gha

In eren alte Zeine,
Der N. hat selle Gotti si
Jetz ist er nid de heime.

©ine jiemlidj abweidjenbe Sariante bietet ßunjifer ©. 307.

©aê Slbc.
** Abece,

D'Chatz god ubere See,

De Hund god ubere Bach,
Wenn si umme chömid,
Sind bedi säme nass.

ßunjifere Sariante fieße ©.1.
©ie ßäfelidje SJtaêfe.

** Einist bin i über d'Heid useg'lauffe,
Ha wellen es bar Stiere chauffe,
Do hemmi mini Bei nümme möge träge,
Do bin i i Gots namen is Gras abe g'läge,
Do ist mer e Mus dur's Mul ie g'schloffe
Und di ferfluemet Chatz au noche.

Heisst das nid g'litte, heisst das nid b'büesst,
Drum bin *i so wüest,
Won i no gsi bi chli
Isch kes schöners Aengeli gsi.
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Von einem, der sich unsinnig geberdet, heißt es: àe tueà
vi ne Onatö ams Oatter, ame Hälsig, im Horner.

Jemand, der etwas um jeden Preis durchsetzen will, versichert

^ I tuen es unà Venn's Oimtse baZIet.
Von Leuten, die bald zanken, bald sich freundlich begegnen,

sagt man 8i Keucl's säme vi Lunà uuà (mats. Gleich»
bedeutend ist das Sprichwort Lalà seklaekeà si enanà, balà
trasseà si enanà.

Das maekt i àe OKats Ke LuZZel das hat nichts zu bedeuten.

Allgemein verbreitet sind die Redensarten e OKat« im ene

8aeK, im ene OKratte okautts. De Aoà àrum nme vi ne OKat?

ume Lappe.
Kinderlieder, worin die Katze figurirt, sind:

Der Pate.
Lusi OKats Keà ^uuZi Zda
lu ereu alte Teine,
Oer N. bat selle Sótti si
5ets ist er nià àe Keime.

Eine ziemlich abweichende Variante bietet Hunziker S. 307.

Das Abc.
^beee,
O'tüKatö Zeà ubere 8ee,
Oe Uuuà Zeà Ubere LaeK,
Venn si nmme ebo'mià,
8inc1 beài same nass.

Hunzikers Variante siehe S. 1.

Die häßliche Maske.
^ Linist bin i nber à'Leià nseZ'lantte,

Ha Vellen es bar 8tiere ekantte,
Oe Kemmi mini Lei nüinme mëZe träZe,
Oe Kin i i 6ets namen is Oras abe Z'läZe,
Oe ist mer e Nus àur's Nul ie Z'soKlette
Luà ài terttuemet OKats au nooke.

Heisst àas nià Z'litte, Ksisst àas nià b'büesst,
Orum bin i so vusst,
Vven i ne Zsi bi obli
Iseb Kes seböners ^enZsli Zsi.
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©ê iff Solfêglaube, bafe Sefudj ju erwarten iff, wenn ftcß bie

fiap pup.
©aeßen, bie fieß weitß anfüßlen laffen, wie ber Sappuê beê

Seontobon, gtoden »on SBoffe ober Saumrooffe, roeicße Duaffen
ßeifeen buseli n. ©ie fiteiberreform oon 1732 fagt ©. 9 Wormit
die new auffgebrachte Strau- und Buseleinarbeit verboten seyn ;

©. 10 Die Palentinen von Buselein betreffend seynd selbe den

Burgers- Bey- und Hindersässen Frawen erlaubt, ©amit ift ju
»ergleidjen bie ©teile bei ©tatber 1, 248 Buselkappe teberne SJtüp,
bereit ©aum mit Selj, SBoÜe geräubert iff.

©in energielofer ©eßroäeßling ßeifet hüs'l m.

Offenbar liegt aff biefen SBörtern busi, buseli, büs'A ber

Segriff beë SBeicßen, beê SBeidjlitßen ju ©runbe.

26. Hie Iripjw scliu^.

SJtßb. schug erfeßeint in 3 SJt. atê sots.

Unfere ältere ©praeße fennt bureßaue nur bie gorm schütz,
bei SBäcßter, ©cßiffing, Sierwalb. ©ee, Sapp. Snfetn unjäßlige
SJtate. ©aê SJtititärreglement oon 1682 hat nur schütz, j. S.
©. 8 Mussquetierer macht euch fertig zum Schutz ; baêjenige

oon 1747 ßat Schuss unb Schutz neben einanber, baêjenige

oon 1751 ßat nur Schuss, ebenfo baê »ou 1757, wo afferbingë
bie gorm nur einmal »orfömmt, ©. 70. ©ie geueraerorbnung »om
Saßre 1788 hat ebenfattê nur Schuss, ©. 13, 18, 21.

sots ßeifet ferner eine bebeutenbe ©adje, wirb aber in biefem
©inne nur ironiftß gefagt. ** Das isch e Schutz.

sots junger ßotjwueße. ©ie ßoljoerorbnung im Slmtereeßt

»on finutwil fagt @. 409 wo zum unschedlichsten und dem

jungen schütz ohne schaden solche alte stöckh köntent ausge-
stocket werden.

söts (sötse) m. ber ©cßüp.
sötslig m. ber ©cßöfeling, ber lange, magere Surfcße.
sötsig (sötseger) jäßjomig.
31 SJl. schützisch, ©alat nennt ben ©cßutmeifter fiünp „ein

bachantischen, schützischen, hargelouffnen buoben" ©. 80 u. 81

ju mßb. schütze tiro.
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Es ist Volksglaube, daß Besuch zu erwarten ist, wenn sich die

Katze putzt.

Sachen, die sich weich anfühlen lassen, wie der Pappus des

Leontodon, Flocken von Wolle oder Baumwolle, weiche Quasten

heißen buseli n. Die Kleiderreform von 1732 sagt S. 9 Vsornrit
àis nev auttZebraeKte 8tr«u- unà Luseleirmrbeit verboten sevn;
S. 10 vis Lalentinen von Luseleiu betreckenâ sevuà selbe àen

LurZers- Lev- unà Linàersiissen Lraveu erlaubt. Damit ist zu

vergleichen die Stelle bei Stalder 1, 248 LuseiKuvve lederne Mütze,
deren Saum mit Pelz, Wolle gerändert ist.

Ein energieloser Schwächling heißt büs / m.

Offenbar liegt all diesen Wörtern busi, buseli, büs/ der

Begriff des Weichen, des Weichlichen zu Grunde.

26. Die Sippe soku^.

Mhd. sekuz erscheint in I M. als sots.

Unsere ältere Sprache kennt durchaus nur die Form sebut«,
bei Wächter, Schilling, Vierwald. See, Japp. Inseln unzählige
Male. Das Militärreglement von 1682 hat nur scnnt«, z. B.
S. 8 Nnsslzuetierer nmebt eneb tsrtiZ siuin 8ebnt« ; dasjenige

von 1747 hat Lebnss und 8cbnt« neben einander, dasjenige

von 17S1 hat nur 8ebnss, ebenso das von 17S7, wo allerdings
die Form nur einmal vorkommt, S. 70. Die Feuerverordnung vom
Jahre 1788 hat ebenfalls nur 8ebuss, S. 13, 18, 21.

sots heißt ferner eine bedeutende Sache, wird aber in diesem

Sinne nur ironisch gesagt. ^ O-rg iseb e 8edut«.
sots junger Holzwuchs. Die Holzverordnung im Amtsrecht

von Knutwil sagt S. 409 vo «uin nuseksàlieksten nnà àem

innren seknt« odns sebaàen solebs alte stöckli Köuteut ausgs-
stecket vsràsn.

söts (sötse) m. der Schütze.

sötsliss m. der Schößling, der lange, magere Bursche.

sötsiZ (sötseZer) jähzornig.
A M. sedutaseli. Salat nennt den Schulmeister Küntzi „ein

bsebantisedsii, sedütöiseken, Karsslenttuen buoben" S. 80 u. 81

zu mhd. sckütöe tire.
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31 SJl. schützeli ein gifeß. ©aê alt. ©tabtbutß fagt ©. 353
Swer dehein klein schützeli vnd hasel in disem ampte vahet
in Rüschen aid in berron. ©er Stame fommt oieffeießt oom
fcßneffen fdjwimmen ßer. ©ieße unten siesse.

soss n. junger Srieb mhb. schog.
sössli ©em. ju soss.

soss-gable f. ßötjerne ©raê» ober ßeugabel mit brei furjen
eifemen 3infen, unüberlegt ßanbelnber SJlenftß.

sossele (ksòsselet) btinblingê attf etwaê loêrennen, unüber«

legt ßanbeln, baju baè Stamen Stgentiê sosseli uub baè Slbj.

ksosselig.
$aba ab 4-sössele ©amßita ap-sössele (ap-ksösselet) einen

manierltcß fortweifen, woßl ju siesse in ber Sebeutung ffofeett.

SJtßb. Serben ber u filaffe mit Sofat»SBecßfet in ben ^räfeutial-»
formen ßaben in 3 SJt. burcßweg U ober bureßweg ie. ©o hat siesse

burcßweg ie. ©ê bebeutet fcßiefeen, baoon bae Subft. siesset (siessete)

m. baê ©cßüpnfeft; ferner ftofeen, ewäk-siesse wegffofeen; bann eilig
rennen, fcßwimmen, fliegen; unb enbließ blinblingë brauf loêrennen,
unüberlegt ßanbeln. ©aoon baê ©pricßroort ** De schiest wi ne
Muni ine Chrishuffen ie er rennt roie ein garre in einen Sann»

reifigßaufen ßinein; unb baè imperatiüifeße ©ubft. sies-i-hag m.
Stenne in bie ßede ber unbefonnen ßaubelnbe.

SJtßb. beschiegen ßat in 3 3TC- baè ü fonfecwent burcßgefüßrt.
s psiist, si psüsid eê nüp, fie nupn.

21. gie Iferbiniumg ts.

I. ts finbet fieß in meßreren Suterjeftionen ; auts Sluëruf beê

©eßmerjene, beê ©fete; äts, äits, äitsi Stuêrafe beê ©felê; »on
auts uttb äits finb bie früßer erroäßnten autsi unb äitsi abge«

leitet; tso 3nmf an 3ngtiere, jurücf ober weg; räts in räts e

wäk ganj weg.
IL Onomatopoetifdtje Sitbungen wie baê nßb. filatfeßen finb:
wats (wäts) m. unb tats (täts) m. ber ©cßlag, bie fcßaffenbe

Dßrfeige, baoon bie Serben wätse unb tätse (kwätst unb tatst)
beoßrfeigen, fdjlagen.

pletse (pletst) ine SBaffer plumpfen, umpurjeln, mit SBueßt
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A M. senütseli ein Fisch. Das ält. Stadtbuch sagt S. 353

8ver àekein Klein sekntêieli vnà Kasel in àisem ampie vaket
in RüseKen alà in Kerron. Der Name kommt vielleicht vom
schnellen schwimmen her. Siehe unten siesse.

sess n. junger Trieb mhd. sekez.
sössli Dem. zu sess,

sess-Zable f. Hölzerne Gras- oder Heugabel mit drei kurzen
eisernen Zinken, unüberlegt handelnder Mensch.

sessele (Ksösselet) blindlings auf etwas losrennen, unüber»

legt handeln, dazu das Namen Agentis sosseli und das Adj,
KsesseliZ.

Pada ab 4-sossele Samhita ap-sössele (ap-Ksösselet) einen

manierlich fortweisen, wohl zu siesse in der Bedeutung stoßen.

Mhd. Verben der n Klasse mit Vokal-Wechsel in den Präsential-
formen haben in I M. durchweg ü oder durchweg ie. So hat siesse

durchweg ie. Es bedeutet schießen, davon das Subst. Liesset (stessete)

m. das Schützenfest; ferner stoßen, eväk-siesss wegstoßen; dann eilig

rennen, schwimmen, stiegen; und endlich blindlings drauf losrennen,
unüberlegt handeln. Davon das Sprichwort Oe sekiest vi ne
Unni ine OKrisKntten is er rennt wie ein Farre in einen

Tannreisighaufen hinein; und das imperativische Subst. sies-i-Ksg m.
Renne in die Hecke — der unbesonnen Handelnde.

Mhd. KsseKiezen hat in I M. das ü konsequent durchgeführt,
s vsüst, si vsüsick es nützt, sie nützen.

37. Die Verbindung ts.

I. ts findet sich in mehreren Interjektionen; auts Ausruf des

Schmerzens, des Ekels; äts, äits, äitsi Ausrufe des Ekels; von
auts und äits sind die früher ermähnten autsi und äitsi abge>

leitet; tse Zuruf an Zugtiere, zurück oder weg; rais in rüts e

vak ganz weg.
II. Onomatopoetische Bildungen wie das nhd. Klatschen sind:

vais (väts) m. und tats (täts) m. der Schlag, die schallende

Ohrfeige, davon die Verben vätse und tätse (Kvatst und tatst)
beohrfeigen, schlagen.

vletse (pletsi) ins Wasser plumpsen, umpurzeln, mit Wucht
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ßerunterfallen, jum Seifpiel oom Stegen gefagt; ßießer geßört baè

©ubffautio Platschregen im ©piel oom jüngffen XaQ ©. 10.

rätse (krätset) ßanf feßwingen, feßwapn, lepere Sebeutung
aucß in 31 SJi. ©cßifling 20 alss denn zuo Franckfurt viel
rätscher vnd cleckstein sind; ©alat 178 ouch die unsubern

giftigen krotten ratschend und murrend über min unffueg
doch trüw herzlich Warnung; ©. 190 Ersuochend list fünd
anschleg fui Sachen mit lügen verrätschen und wie man's

trifft; räbe-räts n. ßeifet jerquetfeße Brassica Rapa, bie man atê

ßeilmittel benup.
tsädere (tsäderet) oor groff mit ben 3äßnett flapperu, ber

Stuefpracße unb Sebeutung nacß mit engl, to chatter ju oergteießen.

fletse ober pfletse (ferpfletst) SBaffer oerftßütten, ju bem ©ub»

ffattti» 31 SJt. flatz, Sierwalb. ©ee 218 Neptun träwt nichts soll

jhm entfliehen stürmbt an den Platz mit Wällen flatz, muss
doch mit Schand abziehen.

©inige biefer SBörter finb aucß mßb. betegt, j. S. ôrwetzelin,
tetschen, bletschen.

III. ts iff Stntaut »erfeßiebener @ubffanti»e, bie alle einen

bummeu, plumpen SJtenfcßen bejeicßnen. Sebeê ßat jwar eine

feine Segriffênuance, bie ficß aber nicßt überfepn läfet. tsammp^
(tsammple); tsommpcA(tsommple); tsomi (tsomenej ; tsak (tsake);
tstik'l (tsükle) ; tsoli (tsolene) ; tsöli (tsölene) ; tsennk'l (tse^kle) ;

tsope (tsöpe). ©talber füßrt für Sujern notß ** Tschülfi, Tschalfi,
Tschalpi an, bie mir unbefannt finb. ©ie bürften woßl feit ©tat»
berê 3eit auêgeftorben fein. Stile finb SJlaê. ©tpmotogifàj weife

icß fetneê ju erflären.
IV. ts iff Stnlaut ber Sujerner gamiliennamen Xfdjixi uttb

Xfdjop, gefproeßen tsiri uub tsop. ©arf man bei erfferem an
einen Serfonennamen benfen, beffen erfter £eit agf. tir entfpredjen
würbe? ©em Sautffanb unb ber Sebeutung ttadj läge fein ßinbernife

oor, nur mangelt ber ßifforifäje Seteg.
SJtit ts beginnen oier Sujernerifcße Drtëttamen : Sfcßeperteteßn,

Xfdjuden, Sfcßäbegett, SEfcßuepte. ©er erfte roirb tsäperts-ltn
(ßoeßton auf len) gefproeßen. ©fb. 6, 45 Saßr 1305 das güetly
ze scheperslene.

V. @o oft iu 3 dR. I unb s jufammeuffofeen mürben, tritt
ein t jwifeßen beiben auf. ©ie gälte finb : yölts m. mßb. kölsch ;
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herunterfallen, zum Beispiel vom Regen gesagt; Hieher gehört das

Substantiv LlatselrreZen im Spiel vom jüngsten Tag S. 10.

rätse (Krätset) Hanf schwingen, schwatzen, letztere Bedeutung
auch in A M. Schilling 20 alss àsnn «ne LraneKturt visi
rätsensr vnà eleekstein sinà; Salai 178 enek àie nnsnbern

ZittiZsn Krettsn râtseirenà unà mnrrenà über min nnttneZ
àeen trüv Ker«Iielr varnnnZ; S. 190 Lrsnocnenà list tûnà
anseKIeZ lui sacken mit Ingen vsrrätsenen nnà vis man's

tritìi; räde-räts n. heißt zerquetsche Lrsssiea Lava, die man als

Heilmittel benutzt.

tsaàsre (tsaàerst) vor Frost mit den Zähnen klappern, der

Aussprache und Bedeutung nach mit engl, to enattsr zu vergleichen.

tietse oder vtietse (terptietst) Wasser verschütten, zu dem

Substantiv A M. ttat«, Vierwald. See 218 Xsptnn trävt niekts seil
Mm enttiiekeu stürmet an àen ?Iat« mit Wällen tiat«, muss
àeek mit LeKanà ab«isnsu.

Einige dieser Wörter sind auch mhd. belegt, z. B. Srvet«slin,
tstseksn, eistseksn.

III. ts ist Anlaut verschiedener Substantive, die alle einen

dummen, plumpen Menschen bezeichnen. Jedes hat zwar eine

feine Begriffsnuance, die sich aber nicht übersetzen läßt. tsammM
(tsammnls); tsommn°/(tsommpls); tsomi (tsomsns) ; tssk (tssks);
tsllk/ (tsükls) ; tseli (tseiens) ; tsoli (tsölene) ; tse^>?K/ (tse??>?KIe) ;

tsone (tsöve). Stalder führt für Luzern noch 'I'seKnln, LscKaiö,
IseKaipi an, die mir unbekannt sind. Sie dürften wohl seit Stalders

Zeit ausgestorben sein. Alle sind Mas. Etymologisch weiß
ich keines zu erklären.

IV. ts ist Anlaut der Luzerner Familiennamen Tschiri und

Tfchop, gesprochen tsiri und tsov. Darf man bei ersterem an
einen Personennamen denken, dessen erster Teil ags. tir entsprechen

würde? Dem Lautstand und der Bedeutung nach läge kein Hinderniß

vor, nur mangelt der historische Beleg.
Mit ts beginnen vier Luzernerische Ortsnamen: Tschevertslehn,

Tschucken, Tfchädegen, Tschuepis. Der erste mird tsänerts-len
(Hochton auf len) gesprochen. Gfd. 6, 45 Jahr 1305 àas Znstlv
«s sekepsrsisne.

V. So oft in IM./ und s zusammenstoßen würden, tritt
ein t zwischen beiden auf. Die Fälle sind: /ö/ts m. mhd. Kelsen;
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faits (feltser) mßb. valsch ; wäAts mßb. welsch ; höAtse f. mßb.

hülse, baê s nacß §. 11 IV.
Sleßnließ ffubet ficß biefeê t in einem gaffe aucß jwifeßen

l unb s, nämlicß in boAts m. ber Sntê ; bagegen hüls ber ßale,
u. f. w.

VI. ts entffeßt in einigen gaffen burcß fogenannte unricßtige
Slbteilung.

3u mßb. schiec bitbet 3 SW- ein Serbum mit ber Sorfitbe
fert. fertsieke (fertsieket) bie Slbfäp ber ©cßuße ftßief treten.

Snbem nun neben fert ein oft gteicßbebeuteubee fer uù)b. ver läuft,
welcß beibe in oielen SBörtern neben einanber figuriren, j. S. fer-
sloffe unb fert-sloffe oerfeßtafen, ßat nun ber ©pracßgeiff bei biefem

fertsieke, fer unb tsieke abgeteilt, ©o ßeifeen benn bie beiben

anbern gleicßbebeuteuben fiompofita abe-tsieke unb us-tsieke.

SJtßb. diu schuope ßeifet 3 SJl. t süepe mit auê bem Sl.
eingebrungenem Umlaut, ßier ift auf äßnlicße SBeife baè t alê

jum ©ubftantio geßörig angefeßen roorben, fo bafe matt jep mßb.
ein schuope forooßt burcß e süepe atê burcß e tsüepe roiber-1

gibt. Sleßnließe gaffe in ber fierenjer SJiunbart, SBinteter 48.

VII. 3<t Sero»3Jtünfter ßiefe baè alte gteifeßerßaue soÂ f. mßb.

schale unb bie grofee fieinerne Sreppe baneben t soA-stäge. SeP
iff ber Stame sol abgefommen, unb auê t soA-stäge ift burcß

Serroacßfung beê t unb ttmbeutung tsol-stäge bte 3°tttreppe ge»

roorben; tsol (ts'ól) m. ber QoU.

VIII. ©upßemiftifdje gormen für füfA ber Seufel ftnb tiiks'A
unb tiits'A.

IX. SJißb. wischen bebeutet forooßt rotfeßen, fcßeuern alê feßneff

bewegen. Sn erfterer Sebeutung lautet eê in S dR. wösse (kwösst).

3n letzterer wötse itt ben beiben fiompofttiê ferwötse (ferwötst)
erwifcßett unb fertwötse (fertwötst) entwifdjen. Sepere gorm iff
aucß in Sl SJt. oft belegt, ©rbbeben ©fb. 3, 106 als ob ein halb
dotzet Männern durch das Gemach hin vnd wider wütschend;
©atat 51 erwütschts in d'arm und wil si überringen ; Sierwalb.
©ee 185 Ein ehrlich Mann zu Gersau hat auff ein Zeit ein
labenden Haasen gefangen vnd selbigen einem seiner Söhnen

heimzutragen geben, dem er entwütscht; Süngffe Xuq ©. 79

Gog wütschett gewapnet vff.
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ta/ts (te/tser) nihd. valsek; vä/ts mhd. velseb; Kö/tse f. mhd.
dülss, das s nach §. 11 IV,

Aehnlich findet sich dieses t in einem Falle auch zwischen

/ und s, nämlich in bo/ts m. der Puls; dagegen Ka/s der Hals,
u. s. w.

Vi. ts entsteht in einigen Fällen durch sogenannte unrichtige
Abteilung.

Zu mhd. selnee bildet I M. ein Verbum mit der Vorsilbe
Ieri. tertsieke (tertsieket) die Absätze der Schuhe schief treten.

Indem nun neben Ieri ein oft gleichbedeutendes ter mhd. ver läuft,
melch beide in vielen Wörtern neben einander figuriren, z. B, 1er-

slot?s und tsrt-slotte verschlafen, hat nun der Sprachgeist bei diesem

tertsieke, Isr und tsieke abgeteilt. So heißen denn die beiden

andern gleichbedeutenden Komposita abe-tsieke und us-tsieke.

Mhd. clin seknove heißt I M. i süspe mit aus dem Pl.
eingedrungenem Umlaut. Hier ist auf ähnliche Weise das t als

zum Substantiv gehörig angesehen worden, so daß man jetzt mhd.
ein sekuone sowohl durch e süeve als durch e tsüepe widergibt.

Aehnliche Fälle in der Kerenzer Mundart, Winteler 48.

VII. In Bero-Münster hieß das alte Fleischerhaus so/ f. mhd.
sedale und die große steinerne Treppe daneben t soZ-stsZe. Jetzt
ist der Name so/ abgekommen, und aus t so/-stäZe ist durch

Verwachsung des i und Umdeutung tsol-stä^s die Zolltreppe
geworden; tso/ (tsii/) m. der Zoll.

VIII. Euphemistische Formen für tut"/ der Teufel sind tüks°/
und tüts°/.

IX. Mhd. viseben bedeutet sowohl wischen, scheuern als schnell

bewegen. Jn ersterer Bedeutung lautet es in I M. vösse (Kvösst).

Jn letzterer vötse in den beiden Kompositis tervötse (tervötst)
erwischen und tertvötss (tertvötst) entwischen. Letztere Form ist

auch in A M. oft belegt. Erdbeben Gfd. 3, 106 als ob sin bulb
àet«et Nämrern clured, àas 6einaeK bin vnà viàer vutsebenà;
Salat 31 ervütsebts in à'arin nnà vil si nberringen; Vierwald.
See 185 Lin edriieb Nann «u 6ersan bat ant? ein Toit ein
labenàen Laasen zzetanZen vnà selbigen einem seiner 8oKnen

Keim^utraZen Zeben, àem er entvütsebt; Jüngste Tag S. 79

(Zog vütsebett Zevavnet vi?.
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X. ts fteßt ferner in folgenben SBörtern: möts (mötser) be»

jeießnet bie 3erfepng ber $pfel unmittelbar oor bem gaulen
Xätse (kxätset) mßb. quetschen.
tötse (tötst) quelfdjen, ßarte ©egenftänbe jufammenftßtagen,

ju tuschen, tuggen Sefer 2, 1589 unb 2, 1592.

löitse (klöitset) ßerumoagiren.
rötse (krötst) nßb. rutfeßen.

potse unb pötse (pötst) nßb. putfeßen. pötse bebeutet putfeßen,

bie ©läfer beim ©efunbßeittrinfen anffofeen, potse bebeutet nur
baê erftere.

Sl SJt. butsch fieße folgenben §.

tsup m. ©cßopf; tsupe (tsupet) beim ©eßopf neßmen; tsopele
f. ber Süfcßel. Seibe bürften ju mßb. schöpf ju fteffen fein.

©inige ts würben fcßon erwäßnt, anbere werben noeß folgen.

28. Butsch.

©aê Suraêebift oom Saßre 1685 fagt ©. 20 Schliesslichen
wollen Wir hier auch beygesetzt haben die Putschheuser
alliier, .weilen mit denselben eben auch nit wenig Vnordnungen
verspührt werden, vnd wollen hiemit nochmahlen gesetzt haben,
dass deren ein gewüsse Zahl vnd mehr nit alls 4 in der grossen
Statt vnd 2 in der klein Statt seyn sollen. Wir wollen aber
auch, dass solche Putschhäuser an keinen verdächtigen Wincklen
seyent, auch dass der Putsch keineswegs in den Putschhäussern
vertruncken, sondern allein bey dem Zapffen vber die Gassen

weggeben werde.
©ie SBirtfdjaftêoerorbnung oon 1762 fagt Denen Butsch-

Wirthen ist erlaubt, neben Butsch auch Käss und Brod zu geben.
©tatber 2, 505 fagt: Butsch Dbffweiit, in ber ©tabt Sujera.
©ie Stießtigfeit ber Slngabe ©talberê leueßtet ftar auè fotgenbem

Saffuê ßeroor. Sm SJianbat über Dbffoerfauf com Saßre 1794
ßeifet eê: Da nicht nur durch diesen Für und Aufkauf diese

Nahrung rar und theuer gemacht wird, sondern auch das
übertriebene Mosten und Brennen vieles beytragt, Als haben wir
befehlen wollen, kein zahmes Obst weder zu verputschen noch

zu brennen.

281

X. ts steht ferner in folgenden Wörtern: möis (möiser)
bezeichnet die Zersetzung der Äpfel unmittelbar vor dem Faulen

Mss (KMset) mhd. czustseken.
tötss (tötst) quetschen, harte Gegenstände zusammenschlagen,

zu tuseden, tuzzeu Lexer 3, 1589 und 3, 1593.

löitse (Klöitset) herumvagiren.
rötse (Krötst) nhd. rutschen.

noise und vötse (vöist) nhd. putschen. Mss bedeutet putschen,

die Gläser beim Gesundheittrinken anstoßen, Mss bedeutet nur
das erstere.

A M. KutseK siehe folgenden Z.

isuv m. Schopf; tsuve (tsiwei) beim Schopf nehmen; tsovele
f. der Büschel. Beide dürften zu mhd. sekovt zu stellen sein.

Einige ts wurden schon erwähnt, andere werden noch folgen.

28. Lut««Ii.

Das Luxusedikt vom Jahre 1685 sagt S. 30 8eKliesslieden
vollen Wir liier auek Ke/Zesetöt Kaden clis LntseKKeuser al-
Kier, .Venen mit denselben eben auck nit veniZ VuorduunZeu
versMkri Verden, vncl vollen bienni noekmaklen Zeset/t Kaden,
class deren ein Zsvnsse TaKI vncl mekr nit alls 4 in der grossen
8iatt vnd 2 in der Klein 8tati sevn sollen. Wir vollen ader
auek, class selede LuiscKKäuser an Keinen verciäeKiiAsu WiueKlen
«event, anek das« der LuiseK KeiuesveZs in den LutseKKänssern
vertruneken, sondern allein bev dem Tantten vder die (Zassen

veZZebsn verde.
Die Wirtschaftsverordnung von 1763 sagt Denen Luisen-

WirtKsn ist erlaubt, neben Luisen aned Lass uud Lred «u Zebeu.
Stalder 3, 505 sagt: Lutsed Obstwein, in der Stadt Luzern.
Die Richtigkeit der Angabe Stalders leuchtet klar aus folgendem

Passus hervor. Jm Mandat über Obstverkauf vom Jahre 1794
heißt es: Da niobi uur durek diesen Lür und ^utkaut diese

NaKruuS rar uud tkeuer Zemaedt vird, sondern auek das über-
trieben« Nesten und Lrennen vieles Ks^traZt, ^Is Kaden vir
betedlen vollen, Kein Wdmes Ddst veder «u vsrnutsekeu need

«u brennen.
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29. Dita s in ìjtx Deklmattim.

©ie ©eftiuationeoerßättniffe oon 3 3JÎ- ftnb gegenüber ben=

jenigen beê SJtßb. oöffig jerrüttet.
©er einjig fidjere gaff eineê SJtaêfulinê ber a ©eftiitation iff

woßl arm ber Stmt, Sf* arm*
©ie i»©ef tination ßat ungemein an terrain gewonnen ; honnd

ßat im Slural hönnd ein mßb. * hünde.
©tarf unb fcßwacß finb oteffacß ganj bureßeinattber geraten,

tag ber Xüq hat im Sf* tag naeß ber i=©effination ober tage nacß

ber foufonantifcßen.

©eßr ßäuftg finb SJtifcßformeit aue ftarf uub fcßwacß. xrafft f.
bie firaft ßat im Stom. Sf- xteffte mßb. * kreften. mueter ßat

müetere mßb. * müeteren.
©ie feßr jaßtreießen ©ubft. auf i ßaben, wenn fie m. ober f.

finb, im Sf- ene; nienn n., bleiben ffe unoerättbert, j. S. bäsi

St. bäsene; hosi Sf* hosi.

3 SJt. unterfcßeibet im @g. Stom. uub ©en., im Sf- dlom. ©en.

unb ©at. SJtan mufe Siom. @g. unb Sf* fennen, um barauë bie

anbern Maine ju bilben.
©er ©atio. Sf- fep ein e an, falle nictjt fcßon etnee ba iff.
%läid baê fiteib, xläider bie fileiber, a de xläidere an ben

fileibem.
Stile ©ubft. auf i, audj bie n., ßaben im ©atio. Sf- ene,

j. S. Sf* dlom. hosi, ©at. hosene.

©er ©enitio fep für alle ©eftßleeßter, 3aßlen uttb ©efliitationë»
formen ein s an uub jwar im ©g. an ben Siom. @g., im Sf« an
ben Siom. St.

©inige Sarabigmata:
puer bueb proba brob
pueri bueps probae brops
pueri buebe probae brobe

puerorum buebes probarum brobes

pueris buebe probis brobe

vestimentum xläid vestimenta xläider
vestimenti plaits vestimentorum xläiders

vestimentis xläidere.
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29. Das s in der Deklination.

Die Deklinationsverhältnisse von I M. sind gegenüber

denjenigen des Mhd. völlig zerrüttet.
Der einzig sichere Fall eines Maskulins der a Deklination ist

wohl srm der Arm, Pl. srm.
Die i-Deklination hat ungemein an Terrain gewonnen; bomnl

hat im Plural Könricl ein mhd. * Künde.
Stark und schmach sind vielfach ganz durcheinander geraten,

tag der Tag hat im Pl. tszz nach der i-Deklination oder tsZe nach

der konsonantischen.

Sehr häufig sind Mischformen aus stark und schwach. /r-rM f.
die Kraft hat im Nom. Pl. /reikis mhd. * Krekten. inuster hat

innetere mhd. ^ mnetersn.
Die sehr zahlreichen Subst. auf i haben, menn sie m. oder f.

sind, im Pl. ene; wenn n., bleiben sie unverändert, z. B. bäsi

Pl. Käsen«; Kosi Pl. Kosi.

I M. unterscheidet im Sg. Nom. und Gen., im Pl. Nom. Gen.

und Dat. Man muß Nom. Sg. und Pl. kennen, um daraus die

andern Kasus zu bilden.
Der Dativ. Pl. setzt ein e an, falls nicht schon eines da ist.

Mici das Kleid, Micler die Kleider, a àe zMclere an den

Kleidern.
Alle Subst. auf i, auch die n., haben im Dativ. Pl. ene,

z. B. Pl. Nom. Kosi, Dat. Kosene.

Der Genitiv setzt für alle Geschlechter, Zahlen und Deklinationsformen

ein s an und zwar im Sg. an den Nom. Sg., im Pl. an
den Nom. Pl.

Einige Paradigmata:
puer
oneri
pueri
puerorum
pusris

bnek

bueps
KueKs

buekes
KneKe

proba
prodae
prob«,«

prodarum
prédis

drod
drops
drobs
brodes
brobe

vestiinentnin Mià
vestimenti /läits

vestimenti /làiàer
vestimentorum /lâiàers

vestimentis Miners.
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SBenn ein SBort auf ss enbigt, fo geßt baè s beê ©enittoë
in ber gortiê auf: ness f. baê Sauêei, ©en. ebenfaffê ness.

©iefe Serwenbung beê genitioifeßen s iff in fpracßpfpeßotogifdtjer

ßittficßt nicßt oßne Sntereffe. gür bie einßeitlicße fiategorie: ©e»

nitio iff ein einßettlicßer ©yponent: s fonfequettt burcßgefüßrt.

Sgl. inbeffen noeß unten s meiiesse.
©er ©enitio wirb in 3 dR. nicßt meßr fo ßäuftg "angeroenbet

roie in SJtßb., jebocß, fo oiel auè ben Sluefüßrungen oon ßunjifer
@. 49 unb SBinteter ©. 168 ju erßeffeit feßeint, oiel ßäufiger alê
in anbertt SJtunbarten.

I. ©er ©enitio fteßt atê ©en. Sart. bei was quid, öpis unb

nöiiis aliquid, feltener bei me plus, was tsilks quid rei jtt tsüg
res ; öpis gülts aliquid pecuniae ju gäld pecunia ; nöiiis gä/ldlis
aliquid * pecuniolae ju gä/ldli * pecuniola ; Stämmert oom SJiöeli
** Woner do hed müesse übet* äne go, hed er nur no neuis
Chleiders hinderlo. me lueges meßr ju fdjauen.

©eßr gerne roirb ein gtudjwort auf foleße SBeife oerwenbet.
** Was Cheibs, was Donneriis, was Güggels, was Tüxels.

II. ©er ©en. Sart. finbet ficß bei knue satis, wenn eê

naeßffeßt. ©eßt eê oor, maè feltener iff, fo ßat eê ben Stom. nacß

fieß: gäAts knue satis pecuniae; Hits knue satis hominum ju
lüt homines; saxxes knue satis rerum ju ©g. sax/ Sf- saxxe
res; glesers knue genug ©täfer. ** Me hat chönne meine, si
hättid afe Buebes gnue. Sneidjen ** Und hat mer au nid
Chreftes gnue, me suechtete si im Gebät. ßäffiger: Jetz stritid's
a, so lang der wend, sind das nid Probes gnue. Sîebettêart:
** Der ist Chues gnue er hat genug oon einer fiuß an fieß,

b. ß. er iff fo bumm bafj
III. ©er ©enitio fteßt bei ungefäßren SJtafe» unb 3eitbeftim»

mutigen : tumes tekx fo bid wie ein ©aumen (turne) ; börstes tekx
fo bießt wie bie ßaare einer Surfte (bpste) f.; es föifis lunn fo
lang biè matt fünf Saterunfer (föifi n.) gebetet ßat. tswöi föifis
l&nn fo lang biê matt jweimat fünf Saterunfer gebetet ßat. föifi
iff ©g. unb Sf- xnöis töiff fnietief. Stötelin ** Chneus teuf
im erste Schlof do liggid di Senne und schnarchlid. kxes ness

gross nidjt einmat fooiel ale ein Sauêei grofe iff. mas hó'x fo
ßocß wie ein SJtann. ** D'Matte ist Mas hoch übersarret bie

SBiefe iff bii ju SJÎanneê ßöße mit ©efeßiebe überbedt.
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Wenn ein Wort auf ss endigt, so geht das s des Genitivs
in der Fortis auf: ness f. das Lausei, Gen. ebenfalls nes«.

Diese Verwendung des genitivischen s ist in svrachvsychologischer

Hinsicht nicht ohne Interesse. Für die einheitliche Kategorie:
Genitiv ist ein einheitlicher Exponent: s konsequent durchgeführt.
Vgl. indessen noch unten s ineiiesss.

Der Genitiv wird in I M. nicht mehr so häufig 'angewendet
wie in Mhd., jedoch, so viel aus den Ausführungen von Hunziker
S. 49 und Winteler S. 168 zu erhellen scheint, viel häufiger als
in andern Mundarten.

I. Der Genitiv steht als Gen. Part, bei vas Mici, Spis und

nöiiis stilici, seltener bei me plus, vas tsüks Mici rei zu ts'üZ

res; Spis Zä/ts alicMcl pecuniae zu Zälcl pecunia; nöiiis Zä/icliis
alicmià ^ peeunislae zu sMclli ^ peeuuisla ; Rämmert vom Mösli
^ Wener cl« Kecl niüesse über ane A«, becl sr nur u« neuis
OKIeiàers Kinclsrl«. ine lueses mehr zu schauen.

Sehr gerne wird ein Fluchwort auf solche Weise verwendet.

^ Was tübsibs, vas Oonnsrlis, vas OüKZsls, vas Huxels.
II. Der Gen. Part, findet sich bei Knne satis, wenn es

nachsteht. Geht es vor, was seltener ist, so hat es den Nom. nach

sich: Aä/ts Knue satis pecuniae; iüts Knns satis boininuin zu
lüt domines; sa/MS Knne satis rsruin zu Sg, sa// Pl. saM
rss; Alsssrs Knus genug Gläser. ^ Ne bat ebönns meine, si

Kâttià ats Lusbss Znue. Jneichen tinà dät insr au nià
Odrettes Znue, ine suecbtete si iin (?ebät. Häfliger: ^et« stritià's
a, se laiiZ àer venà, sinà àas nià krobes Znue. Redensart:
5* Oer ist OdusL Znue er hat genug von einer Kuh an sich,

d. h. er ist so dumm daß

III. Der Genitiv steht bei ungefähren Maß- und Zeitbestimmungen

: tuniss tek/ so dick wie ein Daumen (tunis) ; börstes tek/
so dicht wie die Haare einer Bürste (börste) f.; es tsiös la^ so

lang bis man fünf Vaterunser (tsiti n.) gebetet hat. tsvöi töitis
la^ so lang bis man zweimal fünf Vaterunser gebetet hat. IM
ist Sg. und Pl. Möis töick knietief. Rötelin Obneus teut
iin erste 8eblet à« liZZià ài 8enue uuà soknareklià. K/es ness

Zross nicht einmal soviel als ein Lausei groß ist. mas no'/ fo
hoch wie ein Mann. D'Natte ist Nas Köeb übersarret die

Wiese ist bis zu Mannes Höhe mit Geschiebe überdeckt.
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SBörter wie el ©de, liter Siter u. f. ro. fteßen bagegen nicßt

im ©enitio. drei ehe lunn.
IV. ©er ©en. Soff- SBäßrenb I, II, III ben Slrtifet nießt bei

ficß ßaben, finb IV unb V ftetê oon ißm begleitet. Stur bie Sejeicß»

nungen perfönlidjer SBefen fönnen einen ©en. S°ff- bilben, uub biefer

iff nur in ©g. gebräucßticß unb fteßt oor: s faters hus baê ßatte
beê Safere; s mueters huet ber ßut ber SJtutter; s babis xläid
baè fiteib ber Sarbara (babi n.); s noxbers frau bte grau beê

Sladjbarê (noxber) ; s gotes wissi hörli ber Satin (gote f.) weifeeê

ßaar; s tüfUs ta^kx ber ©anf beë £eufelê b. ß. ber llnbanf,
s fewer-sniders bet ©lifabet, bie Sodjter beê ßanbfcßußmaeßere ;

s möss'As männts filementia, bie Socßter beê Slnfelmttê.

©inige ©ubffantioe, beren ©enttiobitbung unter IV unb V
fällt, ßaben alê ©enitioepponent e mßb. en ftatt s. ©è finb baè

bie ©efcfjlectjtênameu, bie auf einen 3if«ßer °ber auf ig mßb. ine
unb une enbigen uub oereinjelt audj anbete, jumal einfilbige.
s woÀfe sür bie ©eßeuue (sur) beê ßerrn SBolf.

©tatt ber ©enitiobilbung auf s unb e fanti bei VI aucß bie

ttmfcßreibung mit ©atio unb SPfefftüproiiomeu eintreten, ©amßita
i de goten ere huet ber ßut ber Satin.

V. ©er btofee ©enitio oon ©efeßteeßtenamen bejeicßnet bie

gamilie, ben fireië, bie Slngeßörigen beêjenigen, ber ben betref»

fenben Stamen trägt, s fessers bte gamilie gifcßer; bi s hausis
bei ber gamilie, bie ben 3nnamen hausi ßat; fo s meiiesse oon
ber gamilie beê Seremiaê (meiiis) ; s gerege bie gamilie ©ering ;

s posse nänni bie Stnna Söfeß.
SBenn man fieß eineè Siamene nießt gleicß erinnern fann, fo

fubffituirt man bafür denn ©ing, baê fowoßl ben ftarfen ale ben

fdjwaàjeit ©enitio bitbet. s de^s unb s de^e.
SBenn baê ©ubft., baè in ben ©en. gefep werben foffte, eine

Seftimmung bei ficß ßätte, fo braucßt man benfelben feßr fetten;
man wäßlt lieber eine anbere fionffruftion. nöiiis ulti xläiders iff
oiel feltener, atè j. S. es bar alti x'eider. ©aê begleitenbe Slbj.

fteßt unfleftirt wie oben tswöi föifis luni- dlut „ein" unb „fein"
fowie bie Soffefftoprouomen bilben ben ©enitio es, kxes, mis,
dis, sis, öises, öiies, eres, j. S. mis mueters huet. Slnberêwo

alê iu biefen Serbinbungen unb in benjenigen unter VII werben

übrigene btefe ©en. es, kxes aucß nicßt oerwenbet.

284

Wörter wie e/i Elle, liter Liter u. s. w. stehen dagegen nicht

im Genitiv, cirei e/^e la??.
IV. Der Gen. Poss. Während I, II, III den Artikel nicht bei

sich haben, sind IV und V stets von ihm begleitet. Nur die Bezeichnungen

persönlicher Wesen können einen Gen. Poss. bilden, und dieser

ist nur in Sg. gebräuchlich und steht vor: s taters Kus das Haus
des Vaters; s inueters Kuet der Hut der Mutter; s Kakis Mici
das Kleid der Barbara (KsKi n.); s no/Kers trau die Frau des

Nachbars (no/Ker) ; s Zote« vissi Kork der Patin (Zete f.) weißes

Haar; s tüt°/s ta^K/ der Dank des Teufels d. h. der Undank,

s te^sr-sniàers Ket Elisabet, die Tochter des Handschuhmachers;

s inöss'/s inäunts Klementia, die Tochter des Anselmus.
Einige Substantive, deren Genitivbilduug unter IV und V

fällt, haben als Genitivexponent e mhd. eri statt s. Es sind das

die Geschlechtsnamen, die auf einen Zischer oder auf iss, mhd. ine
und une endigen und vereinzelt auch andere, zumal einsilbige,

s vo/te sür die Scheune (sür) des Herrn Wolf.
Statt der Genitivbildung auf s und e kann bei VI auch die

Umschreibung mit Dativ und Possessivpronomen eintreten. Samhita
i cle Zete» ere Knet der Hut der Patin.

V, Der bloße Genitiv von Geschlechtsnamen bezeichnet die

Familie, den Kreis, die Angehörigen desjenigen, der den

betreffenden Namen trägt, s tessers die Familie Fischer; Kl s lmusis
bei der Familie, die den Zunamen Kausi hat; te s ineuesse von
der Familie des Jeremias (meni») ; s gersZs die Familie Gering;
s vSsse nünni die Anna Bösch.

Wenn man sich eines Namens nicht gleich erinnern kann, so

substituirt man dafür cle?? Ding, das sowohl den starken als den

schwachen Genitiv bildet, s cle^s und s cle^e.
Wenn das Subst., das in den Gen. gesetzt werden follte, eine

Bestimmung bei sich hätte, so braucht man denselben sehr selten;

man wählt lieber eine andere Konstruktion, nöiiis sr/ti Miclers ist

viel seltener, als z. B. es Ksr a/ti /leiclsr. Das begleitende Adj.
steht unflektirt wie oben tsvSi tsitis iu?,?. Nur „ein" und „kein"
sowie die Possessivpronomen bilden den Genitiv es, K/es, rnis,
àis, sis, Sises, öiies, eres, z. B. inis musters Kuet. Anderswo
als in diesen Verbindungen und in denjenigen unter VII werden

übrigens diese Gen. es, K/es auch nicht verwendet.
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©ie bießer attfgejäßlten gälte oon ©enitio leben in ber SJiunbart

noeß fräftig fort, ©è folgen oerfteinerte Ueberrefte oon fiouftruf»
tionen, bie einft ganj gebräueßließ gewefen fein muffen.

VI. Saba ab si ©amßita ap si toë fein regiert ben ©enitio
nur in ber S^afe s marters ap si oon allen Sfagen erlöet fein.
* Der ist s'Marters ab fagt man, wenn ein Slrater, ein Hnglücf»

ließer geftorben iff.
laxxe (klaxxet) laeßen regiert ben ©enitio nur in ber Spafe

s elänts laxxe über baë ©tenb, b. ß. über eine tragifomifeße
©jene ladjen.

a kxes ännd wösse an fein ©nbe (ju fommen) wiffen, feine

Slbßülfe wiffen für fann einen ©enitio regieren, ßäffiger
** So redid di Spinne as wäred si vo Sinne und wüssid vor
Schräcke s'Eländs a kes Ännd.

kwöss fidjer, gewife ßat einen ©enitio nadj fieß in einer Ste«

benëart, welcße bie ©efaßren ber SJtärj» unb Slprilwitterung feßit»

bert ** Wen mi de Merze nid frisst und de Aberelle vergisst,
so bin i s'Meyes gwüss.

VII. Slboerbial gebraudjte ©enitioe finb in 3 SJl. in gröfeer 3aßt
oorßanben. glix-faÀs gleidjfaffë; ale-faAs affenfaffë; stare ganns
ftarfen ©angeë b. ß. fogteieß; denn$ auf Sorg mßb. dinges; taks am
XaQe; häiters taks am ßetten XaQe; mis taks läbes fo fange ieß

lebe; hötiks taks ßeut ju Sage; äis wäks eineè SBegeê b. ß. fogteieß.

geer ©fb. 2,146 Demnach schickt man am samstag ze nacht das

geschütz mit VC Knechten hinuf für das schloss Küssenberg,
das ergab sich eiswegs den Eidgenossen ; al*es iu jeber ßinffdjt,
ßäffiger ** Lönnd e nid alles Meister si; mornderiks morgen;
** luters, bei ßäffiger ßäuftg, iff mir unbefannt, ßäffiger: ** Si sind

g'stande wi ne Mur, luters Heide dur und dur; mis phaAts wie idj
bie ©adjen im ©ebädjtnife beßalten habe ; äis moÀs, gewößntitßer äis

mos mit einem SJtale, plöpidj ; onnder hännts in ßanben ; onnder
taks am Stage; ober eks über bie ©de, b. ß. biagonat; osser lannts
aufeerßalb beë Sanbeê, im Sluêlanb, ogl. ttib. buiten s'lands.

VIII. Unter Seeinffufeung ber julep aufgejäßlten Spafen iff
eiu s angetreten in fo witcms oon SBeitem.

IX. i-go ßeifet eiugeßen, oott ©etb gefagt. ©iefer Snffnttio
bitbet einen ©enitio i-gos iu ^ßrafen, wie ** De hed tusig Franke
Igos er ßat taufenb granfen an ©infommen. i-gos tritt aber aueß
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Die bisher aufgezählten Fälle von Genitiv leben in der Mundart
noch kräftig fort. Es folgen versteinerte Ueberreste von Konstruktionen,

die einst ganz gebräuchlich gewesen sein müssen.

VI. Pada ab si Samhita ap si los sein regiert den Genitiv
nur in der Phrase s msrters ap si von allen Plagen erlöst sein.
* Oer ist s'Narters ab sagt man, wenn ein Armer, ein Unglücklicher

gestorben ist.

Ia//e (Klaget) lachen regiert den Genitiv nur in der Phrase
s eläirts 1a//e über das Elend, d. h. über eine tragikomische

Szene lachen.

a K/es ännci vösse an kein Ende (zu kommen) wissen, keine

Abhülfe wissen für kann einen Genitiv regieren. Häfliger
55 8e reciick cli 8vinne as värsg si v« 8inne unck vüssig vor
8edräcKs s'LIäncis a Kos brinci.

Kvöss sicher, gewiß hat einen Genitiv nach sich in einer Re«

densart, welche die Gefahren der März- und Avrilmitterung schildert

^ Won mi cks Nsr«s nick trisst urici cke übereile vergisst,
se biu i s'Neves gvüss.

VII. Adverbial gebrauchte Genitive sind in I M. in großer Zahl
vorhanden, giix-ts/s gleichfalls; ale-tu/s allenfalls; stare Za??s
starken Ganges d. h. sogleich; àe^s aus Borg mhd. ckiuZes; taks am

Tage; baiters taks am hellen Tage; mis taks iäbes so lange ich

lebe; KötiKs taks heut zu Tage; äis väks eines Weges d. h. fogleich.

Feer Gfd. 2,146 Oemuaeb sebiekt man am samstag «e uaebt gas

gssebüt? mit Vtü Lnsenten Kinut tür cias scbless Lüssenberg,
àas ergab sieb eisvegs ckeu Liggeuesssu; a/^es in jeder Hinsicht,

Häfliger Oonuà e uick alles Neister si; morucZsriKs morgen;
*5 lutsrs, bei Häfliger häufig, ist mir unbekannt, Häfliger: 8i siuck

g'stanàe vi ue Nur, lutsrs Hellte àur unà àur; mis pka/ts wie ich

die Sachen im Gedächtniß behalten habe; äis mo/s, gewöhnlicher äis

mos mit einem Male, plötzlich; ounàsr dännts in Händen; onnàsr
taks am Tage; öber eks über die Ecke, d. h. diagonal; osser iannts
außerhalb des Landes, im Ausland, vgl. nld. bniten «'längs.

VIII. Unter Beeinflußung der zuletzt aufgezählten Phrasen ist

ein s angetreten in to v!t°ms von Weitem.

IX. i-go heißt eingehen, von Geld gesagt. Dieser Infinitiv
bildet einen Genitiv !-gos in Phrasen, wie ^ De beà tusig LranKe

Igos er hat tausend Franken an Einkommen, i-gos tritt aber auch
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auê biefer Serbinbung ßeraue unb wirb für fieß atê neuf, ©ub»

ftantio gebraueßt. fo mim i-gos oon meinem ©infommen. ßäffiger
** kes Igos und kes Aemtli.

30. Qex (ffitemtttt 001t gännt.

I. ©ineê ber wenigen Sart. Sräf., bie unfere SJiunbart noeß

befip, iff gännt ju mßb. gên, nicßt gan. Setiebte fionftruftionen
in SI SJi. finb:

an dem dritten tag ingendes ougsten Urf. auè Sujera 1319,
©fb. 19, 159.

zu ussgendem abereilen Stufe 52.

ze angender nacht Stufe 160.

vntz ze vssgender pfingstwuchen Stufe 180.

an dem nünden tage ingendes Meigen Urf. auê ßoßen»

rain 1314, ©fb. 36, 284.
Anno 1360 ze ingendem merzen ©alat 39.

zu angehender Nacht Sapp. SPeln 17.
Son biefen mannigfadjen fionftruftionen finben fieß in nur

3 SJt. bie ©enitioe a-gänts unb us-gänts iu Serbinbung mit
SJtonatêuamen, bie nur unffeftirt bleiben, a-gänts horrner
Slnfänge gebruar, us-gänts wi-monet ©übe Dftober.

II. nox-gänts wirb aboerbiat gebraudjt in ber Sebeutung
nacßßer, naeßträgtieß.

HI. dor-gänts bebeutet „affgemein" ju oergteießen mit nlb.
doorgands. Lennep, de Koorknaap 2, 14. die niet eens de

forsche houding ja zelfs den ruigen baard niet bezat, welke

zyne landgenooten doorgands vercierde.
IV. Sl SJi. angentz fogteidj, fofort, ift ungemein ßäuftg belegt,

©tabtredjt oon Sujem ©. 42 Wir haben gesetzt, wer der ist,
der dem anderen alles sin gut versetzt oder gitt, dz sol man

von stund an am Kantzel verkünden, damit nieman betrogen
werd und wo sömlicher Buf angentz am Kanzel nit beschech,
So sol an sömlicher versatzung nüt sin. Seftbüeßtein ©. 32 Den
Krancken soll man auch in diser sucht angendts den wyn
abschlagen. Sgl. geer ©fb. 2,116, 147; Urfunbe aue Sujern 1492,

©fb. 5, 200; ©tterlin 26, 60, 170, 198; ©djiffing auf jeber ©eite.
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aus dieser Verbindung heraus und mird für sich als neut.
Substantiv gebraucht, to mim i-g«s von meinem Einkommen. Häfliger
5* Kss Iges unà Kes temili.

30. Der Genitiv von Sännt.

I. Eines der wenigen Part. Präs., die unsere Mundart noch

besitzt, ist Zäunt zu mhd. Zèri, nicht gän. Beliebte Konstruktionen
in A M. sind:

an àem àritten tug ingenues engsten Urk. aus Luzern 1319,
Gfd. 19, 159.

«n nssgenàem akersllen Ruß 52.

«e avgenàer nackt Ruß 160.

vnt« «e vssgsnàer ntingstvucden Ruß 180.

an àem uûuàeu tage iugeuàes Neigen Urk. aus Hohenrain

1314, Gfd. 36, 284.
^une 1360 «e mgenàem merken Salat 39.

«u angekenàer Nackt Japp. Inseln 77.
Von diefen mannigfachen Konstruktionen finden sich in nur

I M. die Genitive s-gänts und us-gänts in Verbindung mit
Monatsnamen, die nur unflektirt bleiben, s-gänts Kerrner
Anfangs Februar, us-gänts vi-monet Ende Oktober.

II. ne/-gänt8 wird adverbial gebraucht in der Bedeutung
nachher, nachträglich.

III. àor-gânts bedeutet „allgemein" zu vergleichen mit nld.
àeerganàs. Lennep, às LeerKriaav 2, 14. àie met eeus àe

terseke Keuàiug sa «elts àeu ruigeu Kaarà uiet Ke«at, velke
«vns lanàgenoeten àoorganàs vereieràe.

IV. A M. angent« sogleich, sofort, ist ungemein häufig belegt.

Stadtrecht von Luzern S. 42 Wir Kaken gesetzt, ver àer ist,
àer àem anàeren ailes sin gnt versetzt eàer gitt, à« sei man

veu stunà au am Lant«e1 verkuuàsn. àamit nieman Ketrogeu
vsrà unà ve sSmiieKer Lut angeut« am Langel uit KeseKeeK,

8e sei au sSmiieKer versat«ung unt sin. Pestbüchlein S. 32 Len
LraneKsn seil man aued iu àiser suckt angenàts àen vvn ab-

scklagen. Vgl. Feer Gfd. 2,116, 147; Urkunde aus Luzern 1492,

Gfd. 5, 200; Etterlin 26, 60, 170, 198; Schilling auf jeder Seite.
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31. Beyder Guotz.

Sm fcßon meßrere SJiale jitirten Urbar oon Statßaufen ßeifet

eê ©fb. 36, 271 Der hof ze rota giltet 5 malter beider kornon,
lvcermes. ©ie fioitftruftion beider kornon feßrt itt biefem ©djrift»
werf fedjê SJtai wieber. Sluf ber gleidjen ©. ©fb. 36, 271 fteßt
Der Schvtzenberget* sol ietwederes kornes L viertel vnd 6 mvtte.

Sluê biefen fionftruftionen beider körnen und ietwederes
korns gemifeßt ift eine britte „beider korns", bie man oiel ßäu»

figer trifft, ale bie beiben anbern.

Sm Stobel beê Sllmoêner Slmteè ©fb. 38, 41 ßeifet eê 4
malter beider korns, lutzermes.

©ine Urfunbe auê ©urfee ©fb. 5, 203 Saßr 1389 fagt das

ze zinse jerlichs gulten hat Siben mütt beider kornes, dinkeln
unde habern. ©iefer 3llfa| dinkeln unde habern, bem matt ßie
unb ba begegnet, jeigt, maè nutet beider korns ju oerfteßen fei.

Sm ©egenfal baju fagt eine Urfunbe anê Sujera ©fb. 21, 105

Saßr 1435 Vnd ist dieser kouff beschehen vmb ein mütt bloss
körn, ©aè ift ©infel gemeint, benn xorrn ift ßeute notß in 3 ®l-

Senennung beë ©infetë.
SBeitauê am ßäuftgffen aber fteßt beider guots, beyder gutz,

beider gutes u. f. w.
©afe beyder guots fooiet atê beider korns, b. ß. ßalb ©infet

uttb ßalb ßafer fei, jeigt fdjön eine Urf. auê Sujern 1406, ©fb.

10, 134. ©è ßeifet ba zwölf Malter Korns halb dinkeln und
halb habern ; unb ebenba dien obgenanten zwölf Maltern beder

Korns; unb ebenba vber die obgenanten zwölf Malter beder

gutz.
guot für ficß im ©inne oon ©etreibe habe idj blofe einmal

getroffen. Urf. auè Sujern 1498, ©fb. 21, 108 Als dan die

Parthyen Stöss zusammen gehebt von wegen 2 Malteren Guoth,
Sprechen vnnd Erkhönnen wir, das die 2 Malter guoth
Järlichen dem Caplonn Zu gehörren.

Sm Säcfemtanbat oon Sujem 1671 ©. 13 iff gut im ©inne

oon SJteßt genommen. Vnd dann zu mehrer Sicherheit, dass

nicht das bessere Gut, so der eine hätte mit des andern
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31. LeMer Kuot«.

Jm schon mehrere Male zitirten Urbar von Rathausen heißt
es Gfd. 36, 271 Oer Kol' «e rot«, giltet 5 malter beider Kernen,
Iveermes. Die Konstruktion beider Kernen kehrt in diesem Schriftwerk

sechs Mal wieder. Auf der gleichen S. Gfd. 36, 271 steht

Oer 8eKvt«enberger sei ietwederes Kornes O viertel vnà 6 mvtte.
Aus diesen Konstruktionen beicler Körnen nnà ietwederes

Kerns gemischt ist eine dritte beider Korns", die man viel
häusiger trifft, als die beiden andern.

Jm Rodel des Almosner Amtes Gfd. 38, 41 heißt es 4
malter beicler Kerns, lutzermes.

Eine Urkunde aus Sursee Gfd. 5, 203 Jahr 1389 sagt àas

«e «inse Kerkens gulten bat 8iben mütt beider Kornes, clinkeln
nnàe baberu. Dieser Zusatz dinkeln nnàs Kabern, dem man hie
und da begegnet, zeigt, mas unter beider Kerns zu verstehen sei.

Jm Gegensatz dazu sagt eine Urkunde aus Luzern Gfd. 21, 10S

Jahr 1435 Vud ist dieser Konti besedeben vmb ein mütt bloss
Korn. Das ist Dinkel gemeint, denn x«rrn ist heute noch in I M.
Benennung des Dinkels.

Weitaus am häufigsten aber steht beider guets, bevder gut«,
beider gutes u, s. w.

Daß bevcker guots soviel als beiàer Korns, d. h. halb Dinkel
und halb Hafer fei, zeigt schön eine Urk. aus Luzern 1406, Gfd.

10, 134. Es heißt da «volt Nalter Kerns bald dinkeln uud
Kalb Kabern; und ebenda dien obgenanten «wölt Nattern beder

Herns; und ebenda vker die obgenanten «weit Nalter beder

gut«.
guot für sich im Sinne von Getreide habe ich bloß einmal

getroffen. Urk. aus Luzern 1498, Gfd. 21, 108 ^.ls dau die
LartKven 8töss «usammen gekekt veu wegen 2 Naitersu (?uotk,
8vreeKev vnnd LrKKöunen wir, das die 2 Nalter gnetk -lar-
lieben dem lüaplonn Tu gekörreu.

Im Bäckermandat von Luzern 1671 S. 13 ist gut im Sinne

von Mehl genommen. Vnd dann «u mekrer 8ieKerKeit, dass

vient das Kesssre Sut, se der eiue Kätte mit des andern
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schlechtem gut vermischet vnd gleich verbachet oder aber
vom Pfister verwechsslet werde.

©er Sluêbrud beider gutz finbet fieß in 31 SJt. ungemein

ßäuftg.
©ine Urfunbe oon ©urfee ©fb. 22, 304 Saßr 1465 fagt

sechs malter beder guotz.
©ine Urfunbe auê Sero»3Jtüufter ©fb. 10, 50 Saßr 1510

Item aber ein Hoff genant dess tragers Hoff zinset zweij
malter beyder guts.

©benfo im Saßrjeitbutß oon ©eife oom Saßre 1499, ©fb. 22

©. 218, 219, 221, 223 u. f. ro.

32. gie Stfrfjlaute bem ;pjehtt».

I. ©ie ©eflination unb SJlotion.

Sei Slntritt ber ©ubungen gelten bie affgemeinen ©anbßigefep,
grob grob, grobi grobe, grops grobeê.

©nbigt baê SBort auf einen ©ibilanten, fo finb für Slntritt
ber ©nbung s einige ©pejiatfäffe ju beadjten.

©eßt ein Slbjeftio auè auf langen Sofat 4- s, fo roirb biefeê

s mit bem ©nbungë s jur gortiê ss. bös + s roirb boss, ©ie
gälte ffnb bös böfe; lis leife; famos ober famös (ßoeßton auf

mos) treffließ ; kxorios fonberbar ; kxomfus (ßoeßton auf fus) oer»

roirrt; es böss kwösse ein böfee ©eroiffen; es kxorioss pröts
ein fonberbareê ©eroäfcße. ** Jung lüt und bös's G'wand findt
an allen Orten Ahang. ©ine feßr auffällige SBenbung iff böss

denn böfee ©iug, b. ß. mit SJlüße. gorateff iff eê ein Stffufatio,
roäßrenb man eßer ein ©enitio erwarten würbe analog bem nßb.

guteê SJÏuteê. ©in Settbant baju bietet in Sl SJl. ein ©ialeft»
briefdjen eineê ©tubenten auè Sero=-3Jtünfter oott 1715 ©fb. 37, 18
Potz heligi sackpfiffä, da globst nid, wy grüssliss Ding i uf
di gwartä ha. SBädjter ©fb. 8, 199 ßat ebenfaïïê vnd mach-
tend ander Sägel fast böss Ding, ©alat ©. 50 ßat bagegen
bie genitioifdje fionftruftion sin har und bart gestrält ganz
subers Dings.

öis unfer unb des ber anbere ßaben im Steutrum eiu e jwi»
fdjen beiben ©ibilanten öises, deses. öises xennd unfer
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ssklsokteru gut vsrmisskst vuà glsiok vsrkaskst «àsr absr
voiu Ltistsr vsrvssKsslst vsràs.

Der Ausdruck bsiàsr gut« findet sich in A M. ungemein

häufig.
Eine Urkunde von Sursee Gfd. 22, 304 Jahr 146S sagt

sssbs Mältsr Ksàsr guot«.
Eine Urkunde aus Bero-Münster Gfd. 10, 50 Jahr 1510

Itsiu absr siu Lot? gsnaut àsss tragsrs Lock «iusst «vsij
maitsr bsvàsr guts.

Ebenso im Jahrzeitbuch von Geiß vom Jahre 1499, Gfd, 22

S. 218, 219, 221, 223 u. f. w.

32. Die Zischlaute beim Adjektiv.

I. Die Deklination und Motion.
Bei Antritt der Endungen gelten die allgemeinen Sandhigesetze,

grok grob, groki grobe, grops grobes.

Endigt das Wort auf einen Sibilanten, so sind für Antritt
der Endung s einige Spezialfälle zu beachten.

Geht ein Adjektiv aus auf langen Vokal 4- s, so wird dieses

s mit dem Endungs s zur Fortis ss. Kös -i- s wird böss. Die
Fälle sind bös böse; lis leise; tamos oder tamo's (Hochton auf

mos) trefflich; K/orivs sonderbar; K/omtus (Hochton auf tus)
verwirrt; ss böss Kvösss ein böses Gewissen; ss K^orioss pröts
ein sonderbares Gewäsche. ^luug lût uuà bös's O'vanà tiuàt
au ailsu Ortsu ^.Kaug. Eine sehr auffällige Wendung ist böss

äs?? böses Ding, d. h. mit Mühe. Formell ist es ein Akkusativ,

während man eher ein Genitiv erwarten würde analog dem nhd.

gutes Mutes. Ein Pendant dazu bietet in A M. ein Dialekt»

briefchen eines Studenten aus Bero-Münster von 1715 Gfd. 37, 18
?ot« Ksligi saskptickä, àâ globst uià, wv grüssliss Oiug i ut
ài gvartä Ka. Wächter Gfd. 8, 199 hat ebenfalls vuà mack-
tsuà auäsr 8ägsl tast boss Oiug. Salat S. 50 hat dagegen
die genitivische Konstruktion siu Kar uuà bari gssträit gau«
subsrs Oiugs.

öis unser und àes der andere haben im Neutrum ein s
zwischen beiden Sibilanten öisss, ciesss. öisss xwuà unser
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©nbigt eiu Slbjeftio auf ts, ts, ss, s, ss, fo bleibt baê e ber

mßb. ©nbung ez, erßalten. es wisses xläid, es halärsses mäitsi.
©aê Slbjeftio bilbet Siom. unb ©at. unb fann ftarf unb

fcßwacß abgeänbert werben.

©tarf.
Stom. ©g. guete gueti guets
^at. Sq. guetfm gueter guetfm
Stom. Sßt. gueti gueti gueti
©at. Sf- guete guete guete

©er Siom. Sf- fann audj oßne ©nbung gebilbet werben : guet,
©tßroaaj.

Stom. ©g. guet guet guet
©at", ©g. guete guete guete
Stom. Sf- guete guete guete
©at. Sf* guete guete guete

os rot'm tuex, fo swarrtser side, bösi wiber, di höxe
bärge.

©aê s beê Steutrumê erßätt auàj ber unbeftimmte Slrtifet es
ein. es hus ein ßaue. golgt auf biefeè es ein Slbjeftio, fo be»

ßält biefeê nidtjtê befto weniger fein s. es rots bänndeli.
©anj ben eutgegengefepen SBeg ßat bie ©pradje ßebele eiu»

gefeßtagen, ogl. Stiebligerê Socßter 126 e chräftig mittel, 3 SJl.

es xrefftiks met'l.
©in paar b. ß. einige ßeifet fowoßl e bar atê es bar. ©iefe

beiben Sluebrücfe ftnb ganj uuoeränberlidtj unb fteßen j. S. aueß nacß

Sräpofitionen, bie beu ©at. (beê Slrt.) regiren. ©inft unb SeP
** Dampfschiff säg mer dene Naue, vernimm i do von es

par Fraue.
Sn jwei oerffeinerten Steffen jeigt audj baè präbifatioe Sib»

jeftio SJtotion, nämlicß in ben beiben SPafen es ess mer xönnts
eê iff mir funb (xönnd) unb es ess mer ow-kwonts eê ift mir
ungewößnlidj (o^-kwont), neu.

©inige Slbjeftioe werben im Steutrum fubftantioifàj gebraueßt.

warms warme ©peifen; grüens grüne ©ewürje; törs gebörrtee
gteifcß, Dbft; swiniks ©cßroeineffeiftß ; söfiks ©eßafffeifdj ; liniks
Seinwanb ; legets baê gemäßte, noàj nicßt eingeßeimete ©raê, ©e»

treibe, ©iefe beßalten aber baê s nicßt bureßroeg, roie obigeê i-gos,
eê ßeifet j. S. fo warnfm, nicßt fo warms.

@cf(f)td)t«frb. 23b. XXXVIII. 19
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Endigt ein Adjektiv auf ts, ts, ss, s, ss, so bleibt das s der

mhd. Endung ez erhalten, es visses Mià, es ualsrssss mäitsi.
Das Adjektiv bildet Nom, und Dat. und kann stark und

schwach abgeändert werden.

Stark.
Nom. Sg. guete gusti gusts
Dat. Sg. gust°m guster guerra
Nom. Pl. gusti gusti gusti
Dai. Pl. gusts gusts gusts

Der Nom. Pl. kann auch ohne Endung gebildet werden: gust.
Schwach.

Nom. Sg, gust gust gust
Dat'. Sg. gusts gusts gusts
Nom. Pl. guete gusts gusts
Dat. Pl. gusts gusts gusts

os rgt°iu tus^, to svurrtssr side, bösi viksr, cli Kö/s
bärgs.

Das s des Neutrums erhält auch der unbestimmte Artikel es
ein. ss Kus ein Haus. Folgt auf dieses ss ein Adjektiv, so

behält dieses nichts desto weniger sein s. ss rots Käuucksli.

Ganz den entgegengesetzten Weg hat die Sprache Hebels
eingeschlagen, vgl. Riedligers Tochter 126 s ekrättig ruittsl, I M.
ss xrstrtiks met°/.

Ein paar d. h. einige heißt sowohl s dsr als ss dsr. Diese
beiden Ausdrücke sind ganz unveränderlich und stehen z. B. auch nach

Präpositionen, die den Dat. (des Art.) regiren. Einst und Jetzt
5* OamptsoKit? säg rusr clsus Naus, vsruiium i cko vou es

par?r«,us.
In zwei versteinerten Resten zeigt auch das prädikative

Adjektiv Motion, nämlich in den beiden Phrasen ss ess msr xöuuts
es ist mir kund (/öuuck) und es ess msr o??-lcvouts es ist mir
ungewöhnlich (o??-Kvout), neu.

Einige Adjektive werden im Neutrum substantivisch gebraucht,

vsrms warme Speisen; grüsus grüne Gewürze; törs gedörrtes
Fleisch, Obst; sxvmiks Schweinefleisch; sd'ckks Schaffleisch; liuiks
Leinwand; legets das gemähte, noch nicht eingeheimste Gras,
Getreide. Diese behalten aber das s nicht durchweg, wie obiges i-gos,
es heißt z. B. to vsrm°m, nicht to vsrms.

Geschichtsfrd. Bd. XXXVIII. IS
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II. ©ie fiomparation.
©er Momp. hat bie ©nbung er. Sei einfitbigen Slbj. finbet

im fiomp. unb ©up. meiftenê Umlaut ftatt. Sei meßrfilbigen
finb bie gormen oßne Umlaut ßäuftger. xwmm frumm xriimmer ;

slau feßlan slauuer uub slöiier ; kstroblig jerjauêt kstrobleger ;

losstig, lossteger unb lössteger. Stebenêart ** Der eint ist de

brefer und der ander de besser beibe ftnb gleidj ftßlecßt.

©er ©up. ßat ist ober st. ist fteßt immer nacß 3ifdjern unb

beutaten ©mlofiolauten, fonft jießen einftlbige st, meßrfilbige ist
oor, witist, bösist, xrömmst, losstigist. ©iefeê ist fann bie

©entatië nie oertieren, ogt. folg. §.

©aè Stßb. beffjjt ein einest semel, baê lautet in S dR. äinist.
©a ein (unus) in 3 dR. äi lautet, ßat ber ©praeßgeiff äinist in
äi unb nist abgeteilt, biefeê nist an alle anbem 3aßlroörter an»

geßängt unb fo eine neue 3aßleureiße gebilbet: äinist, tswöinist,
föifnist, tswöAfnist, kxäinist (feittmat) lt. f. w.

we weße ßat im fiomp. wcser, im ©up. wesist. ©ê finb
ßier jwei oerfeßiebene ©tämme jtt einem ©tßema oereinigt, mßb.
wê unb wirser, beffen r naeß §. 6 auëgefaffen iff.

©ie fiomparation oon grofe tautet in 3 dR. gross, grösser,
gröst; guet gut ßat im Momp. gemößnlitß besser, feltener bas

ober baser, biefeê meiftenê oon förpertießem Sefinben, nur fpafe»

ßaft gueter, im ©up. besst, basist, güetist. ©ie SPafe äim
ts besst rede bebeutet ©uteê über jemanben auèfagen in ber

Slbficßt, ißm ju nüpn.
bös ßat im ©up. bösist. böst finbet ficß nur in ber SPafe

äim ts böst rede SöfeS über jemanben auèfagen, um ißm ju
fdjaben (Sfnleßnung an obigeê besst).

33. §ie Sibilanten beim tyexb.

I. ©aè Serbum oon 3 dR. unterfcßeibet feine Tempora, ba»

gegen oier SJlobi: Snbifatio, fionjunftio, fionbitionaliê unb Snt'
peratio. ©aju fommen nodj ein Snftnitio unb eiu Sarttjip. ©aê

Sartijip ßat proferitale — paffioe Sebeutung.
grüßer befafe 3 SJl. oßne 3weifet aucß ein Sart. Sräf. Son

bem finb aber nur nodj wenige Ueberrefte ba, bie teile ju Stbjeftioeu,
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II. Die Komparation.
Der Komp. hat die Endung er. Bei einsilbigen Adj. findet

im Komp. und Sup. meistens Umlaut statt. Bei mehrsilbigen
sind die Formen ohne Umlaut häufiger, /roinru krumm frömmer;
slsu schlau sisuusr und slsiisr; KstrMig zerzaust lcstrodlsgsr;
iosstig, lossteger und lösstsger. Redensart ^ Osr sint ist às

iirstsr uuà àsr anàer às dssser beide sind gleich schlecht.

Der Sup. hat ist oder st. ist steht immer nach Zischern und

dentalen Explosivlauten, sonst ziehen einsilbige st, mehrsilbige ist
vor, vitist, dösist, /röruinst, losstigist. Dieses ist kann die

Dentalis nie verlieren, vgl. folg. Z.

Das Ahd. besitzt ein siusst ssiusl, das lautet in I M. äiuist.
Da ein (unus) in I M. äi lautet, hat der Sprachgeist äiuist in
äi und nist abgeteilt, dieses nist an alle andern Zahlwörter
angehängt und so eine neue Zahlenreihe gebildet: äinist, tsvöinist,
töitllist, tsvö/iuist, lc/äinist (keinmal) u. s. w.

ve wehe hat im Komp. vessr, im Sup. vesist. Es sind

hier zwei verschiedene Stämme zu einem Schema vereinigt, mhd.

vs und virssr, dessen r nach Z. 6 ausgefallen ist.

Die Komparation von groß lautet in I M. gross, grösser,
gröst; gust gut hat im Komp. gewöhnlich dssssr, seltener dss

oder dsssr, dieses meistens von körperlichem Befinden, nur spaßhaft

güstsr, im Sup. dessi, dssist, gustisi. Die Phrase äiin
ts dssst rscls bedeutet Gutes über jemanden aussagen in der

Absicht, ihm zu nützen,
dös hat im Sup. dösist. döst findet sich nur in der Phrase

äiin ts döst rsàs Böses über jemanden aussagen, um ihm zu

schaden (Anlehnung an obiges dssst).

33. Die Sibilanten beim Uerb.

I. Das Verbum von I M. unterscheidet keine Tempora,
dagegen vier Modi: Indikativ, Konjunktiv, Konditionalis und

Imperativ. Dazu kommen noch ein Infinitiv und ein Partizip. Das
Partizip hat preteritale — passive Bedeutung.

Früher besaß I M. ohne Zweifel auch ein Part. Präs. Von
dem sind aber nur noch wenige Ueberreste da, die teils zu Adjektiven,



291

teile ju ©ubftantioen geworben finb, ju oergteießen mit bem be»

fannten bêrusjôs, teile nur in gewiffen 5ßßrafen oorfommen. ©ie
gaffe finb:

gännt; uf-gänt in ber SPafe es ess uf-gänt bie SJionb*

ßörner finb (im fialenber) naeß oben; onnder-gänt in es ess

onnder-gänt bie SJlonbßörner finb nacß unten; omm-gänt n.
baê, waê matt beim ©infaufen im ©cßtacßtßaue obenbrein gefcßenft

befömmt, j. S. gett, finoeßen, in ber ©tabt Sujern ßäuftg aucß

seg'l n. genannt; ab-gänt n. Ueberrefte j. S. oon ©peifen; dor-
gänt in ber SPafe es ess dor-gänt eê ift eine Serbinbung
jwifdjen jwei 3immern, ferner atê Stboerb dor-gänts ; nox-gänts ;

a-gänts ; us-gänts.
legets fcßon erwäßnt. SBegen beê Steibenê beê n in gännt

unb Stuêfaffê in biefem unb ben folgenben gälten ogl. §. 6.
ksmökxet riecßenb, buftenb ju mßb. gesmecken nur in ber

Serbinbung ksmökxets fiöndli n. Viola odorata, ©aê Sari.
Srät. lautet ksmökxt.

öb'A-möget übetmögenb b. ß. fcßwacß.

tienet bienenb, paffenb, mit bem Satt. tyxät. gleicßlautenb.
kfröit erfreuenb ju mßb. gevröuwen. k^e kfröiti saxx;

o-7>7-kfröiti xennd fiinber, bie oor ber Saufe fterben.

tropfet (tropfe triefen) nur in tropfet nass triefenb nafe.

ßieran fdjliefeen ftcß bie Sluêbrude platet unb trublet nur
in ©amßita platep fol jum Überlaufen ooff unb trublep fol
fo bidjt wie bie Seerett einer Traube; ju plat eben unb trübcl
Xxanhe.

II. 3 SJt. unterfcßeibet jwifeßen ftarfer unb feßwaeßer fion»
jugation.

©ie ©nbungen ber ftarfen finb:
3nb. ®onj. ®onb. Smp,

e i —
ist ist ist —
t i —
id id id
id id id id
id id id

©ie ©urdjfüßrung oon id für ben ganjen Sfural erinnert an

äßntidje Sorgänge im Silt» unb Slngetfäcßfifcßett.
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teils zu Substantiven geworden sind, zu vergleichen mit dem

bekannten Ksrusjös, teils nur in gewissen Phrasen vorkommen. Die
Fälle sind:

gävvt; ut-gävt in der Phrase es es» ut-Zänt die Mond»

Hörner sind (im Kalender) nach oben; ovvàsr-gàvt in ss ess

ovvàsr-gâvt die Mondhörner sind nach unten; oiviv-Avt n.
das, was man beim Einkaufen im Schlachthaus obendrein geschenkt

bekommt, z. B. Fett, Knochen, in der Stadt Luzern häusig auch

seg°/ n. genannt; ab-gävt n. Ueberreste z. B. von Speisen; clor-

Zävt in der Phrase ss ess àor-gàvt es ist eine Verbindung
zwischen zwei Zimmern, ferner als Adverb àor-gàvts; vo^gà'vts;
s-gävts; us-gävts.

legsts schon ermähnt. Wegen des Bleibens des rr in Avut
und Ausfalls in diesem und den folgenden Fällen vgl. §. 6.

KsmöK/st riechend, duftend zu mhd. gssivsoksv nur in der

Verbindung Ksivolc^sts Sbircili n. Viola «àorata. Das Part.
Prät. lautet Ksmöic/t.

MX-ra«Sst übelmögend d. h. schwach.

risiisi dienend, passend, mit dem Part. Prät. gleichlautend.
Ktröit erfreuend zu mhd. gsvrövvsv. lc/s Ktröiti sa^x,

o?>?-Ktrö'iti z^evvà Kinder, die vor der Taufe sterben.

trovisi (tropts triefen) nur in trorckst vass triefend naß.

Hieran schließen stch die Ausdrücke vlatst und trulckst nur
in Samhita izlatsp to/ zum Überlaufen voll und truicksp t«/
so dicht wie die Beeren einer Traube; zu vlat eben und trül//
Traube.

II. I M. unterscheidet zwischen starker und schwacher Kon->

jugation.
Die Endungen der starken sind:

Ind. Konj. Kond. Imp,
s i —

ist ist ist —

t i —
id ià ià
ick ick ià ià
ià ià ià

Die Durchführung von ià für den ganzen Plural erinnert an

ähnliche Vorgänge im Alt- und Angelsächsischen.
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©ie jweite Serfon beê Snb. ©g. fann auàj iss atê ©nbung

ßaben, unb, falle fein ©ibilant oorßergeßt, st, ss ober, falle eê

bie ©anbßigefep oertattgen, s. ©iefe ©nbung ist fteßt im ©egen«

fa| ju bem ist beê ©upertattoê, wetàjeê baê t nie einbüfet. gotgen
bie inflinirenben S^nomen es eë unb si fie unb fieß, fo fann bie

©nbung nur iss ober ss fein, de bigriffs es ned bu begreifff eè

niàjt. Saba de kxönnts si wol ©amßita de kxönntsi woÀ bu

fennft fie woßt. Sn ber Sßrafe was gesst was t hesst roaê gibft

bu, roaê bu ßaft b. ß. feßr feßneff, roirb nur st angeroenbet.

©aê Sïonomen bu ßeifet iu 3 3t. du. Sft eê aber proflitifdj,
fo tautet eê de, wenn enffitifdj, t. ©iefeê t mufe in ber ©nbung

ist naeß ©anbßigefepn aufgeßen. SBiffft bu? ßeifet wotst für
wotst t. Slber audj für biefeê st (=-* st j t) fami einfaàj ss (s)
gefproeßen werben, wots roiffff bu?

©er Snffnitio ßat bie ©ttbung e mßb. en: lauffe taufen.
©aê Sartijip ßat bie beiben ©nbungen e unb nig.
©ie gormen mit e roerben präbifatio, bie mit nig abjeftioiftß

unb fubffantioifdj oerwenbet. SJtan fagt s gäld ess kstole baê

©etb iff geflößten, aber kstoAniks gäld geffoßtenee ©eib. Saba
de ferlornig son ©amßita de ferlornik son ber oerlorene ©oßn.

es kfonntniks frässe ein gefunbeneè greffen b. ß. ein unerwar«
teter ©tüdefaff. ßäffiger ** Mer hend ietz nötig für die Zit
ke Fürchthans aber lötig früsch, nid verschrocknig Lüt.

©aê Sartijip auf nig iff eine Steufdjöpfung ber SJiunbart

burdj fiombinirung fcßon oorßanbener ©pracßelemente. Sin bie

Sarttjipalform auf mßb. en, beren e feßwinbet, tritt bie Slbjeftio»

ettbung ig.
©owoßt ber Snftnitio alê baê Sartijip fönnen bie Sorftlbe

k (ge) ßaben. ©iefe wirb aber naàj ©anbßigefepn oft ju p,
oft ju t. Sm Snftnitio tritt k nur an, wenn baê ßilfeoerb
möge mögen oorßergeßt unb baêfelbe ein pßpfifdjee fiönnen auê»

brüdt. Sebeutet eê aber ein moralifàjeê SBoffen, fo bleibt k
weg, j. S.

i mag das ned asse idj habe teine Suft, baê ju effen.

Saba i mag das ned kässe ©amßita i mag das nekässe

idj fann biefe S°rtion nicßt bewältigen.
i mag nomine witer lauffe icß habe teine Suft, noeß weiter

ju gufe ju geßen.
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Die zweite Person des Ind. Sg. kann auch iss als Endnng
haben, und, falls kein Sibilant vorhergeht, si, ss oder, falls es

die Sandhigesetze verlangen, s. Diese Endung ist steht im Gegen»

satz zu dem ist des Superlativs, welches das t nie einbüßt. Folgen
die inklinirenden Pronomen es es und si sie und sich, so kann die

Endung nur iss oder ss sein, äs digritls ss neä du begreifst es

nicht. Pada äs lc/önnts si vo/ Samhita äs K/önntsi vo/ du

kennst sie wohl. Jn der Phrase vas gessi vas t dssst was gibst

du, was du hast d. h. sehr schnell, wird nur st angewendet.

Das Pronomen du heißt in I M. äu. Jst es aber proklitisch,
so lautet es äs, wenn enklitisch, t. Dieses t muß in der Endung
ist nach Sandhigesetzen aufgehen. Willst du? heißt vetst für
vetst t. Aber auch für dieses st st i t) kann einfach ss (s)
gesprochen werden, vets willst du?

Der Infinitiv hat die Endung s mhd. sir: lantts laufen.
Das Partizip hat die beiden Endungen s und nig.
Die Formen mit s werden prädikativ, die mit nig adjektivisch

und substantivisch verwendet. Man sagt s gä/ä ess Kstols das

Geld ist gestohlen, aber Ksto/niKs gä/ck gestohlenes Geld. Pada
äs tsrlornig soir Samhita äs tsrlornik son der verlorene Sohn,
ss lctonntnilcs trässs ein gefundenes Fressen d. h. ein unermar»

teter Glücksfall. Häfliger Ner Ksnä ist« nötig tür äis Tit
Ks Liirontnäns adsr lötig trüsed, iriä vsrsenroelcnig Lüt.

Das Partizip auf nig ist eine Neuschöpfung der Mundart
durch Kombinirung schon vorhandener Sprachelemente. An die

Partizipalform auf mhd. sn, deren s schwindet, tritt die Adjektivendung

ig.
Sowohl der Infinitiv als das Partizip können die Vorsilbe

K (gs) haben. Diese wird aber nach Sandhigesetzen oft zu p,
oft zu t. Jm Infinitiv tritt lc nur an, menn das Hilfsverb
rnögs mögen vorhergeht und dasselbe ein physisches Können
ausdrückt. Bedeutet es aber ein moralisches Wollen, fo bleibt lc

weg, z. B.
i ruäg ckss neck ässs ich habe keine Lust, das zu essen.

Pada i mag äs,s neck Kiisss Samhita i inag äas nekässe

ich kann diese Portion nicht bewältigen.
i ruÄg nöinins vitsr lentis ich habe keine Lust, noch weiter

zu Fuß zu gehen.
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i mag nomme witer klauffe iàj bitt fo mübe, bafe ieß nießt

meßr weiter ju gufe geßen fann.
©er Slntritt oon ge beim Sartijip tft ganj wie im SJtßb.

Sm Sräf. befteßt ber SBecßfel jwifeßen e unb ä mßb. i unb
ë fort, ©etten ober fpafeßaft finb gormen wie: i helfe, me
heAfid, für i heAfe, me häAfid. ©agegen ift ber SBecßfel oon
mßb. iu unb ie wie §. 26 bemerft worben, auêgegttàjen, ber Um»

laut in SBörtern, wie fuhe mßb. vallen iff gefcßwunbett.

©er SBedjfet oon s unb r iff ju ©unften beê r auêgeglidjen,
i ferlllre mßb. ich verliuse. Stur bie fcßroacßgeroorbenett xiese
unb iäse (kxieset, kiäset) ßaben s beroaßrt.

Som SBecßfel jroifcßen d unb t, h unb g ßaben ftcß ©puren
erßatten lide leiben, klete gelitten; slax feßtage! kslage gefeßtagen.

©er fionj. rießtet fieß, roaê ben Sofal anbelangt, nacß bem

Sub. Sf«/ i häAfi juvem.
©er fionb. iff ber mßb. fionj. d)tät, affein im Sofalffanb iff

grofee 3emüttung eingetreten, aucß iff ber fionb. nur bei roenigen
Serben gebräucßließ, meiftenê roirb er umfcßrieben ober fcßroacß (nacß

ber jan filaffe) gebilbet. ©ie noeß gebräueßtitßen gormen finb: fonnd

ju mßb. vinden ; bonnd ju mßb. binden ; goAt ju gelten ; hoAf ju
helfen ; sutonn ju springen ; storb ju sterben ; word ju werden ;

htonn ju bringen; xäm ju komen; näm ju nëmen; stox ju
stechen ; stoA ju stein ; trof feiten ju treffen ; os nur fpafeßaft

JU ëf--*en; gab ju geben; lag JU ligen; war ju sin; ksäx JU

gesehen; ksäx JU geschehen; blob ju bliben; slieg JU slahen;
wtej-s ju wahsen ; flog ju vliegen ; lies ju lägen ; slief ju slâfen ;

lof ju loufen; stiend ju stân; gie»? ju gan; baju miex ju
machen; xof JU kaufen.

©er Sntperatio ßat im ©g. feine ©nbung, heAf, ber Sf. ffimmt

ganj mit bem Snb. Sf-
©aë Sartijip fufet, roaê ben Sofat belangt, für alle filaffen

faff ganj auf bem SJtßb.: ksonne mßb. gesunnen; krete mßb.

geriten ; ksäide mßb. gescheiden.
III. ©ie fdjroadje fionjugatton. ©ie fitaffen auf jan einerfeite

unb en on anbererfeitê roerben »ielfactj noeß unterftßieben, matt
erfennt ffe in ber jroeiten Snb. ©g., bie für bie Serben [ber ên-ôn
filaffe ftetê ist ober iss, in ber britten, bie bann fletè et, im
flonbit. ber eti uttb im Sart., baê bann et ßat, roäßrenb bie
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i Wäg nörnins -miter KläutZe ich bin so müde, daß ich nicht

mehr weiter zu Fuß gehen kann.

Der Antritt von gs beim Partizip ist ganz wie im Mhd.
Jm Präs. besteht der Wechsel zwischen e und ä mhd. i und

s fort. Selten oder spaßhaft sind Formen wie: i Ke/ts, ins
Ke/ög, für i Ke/ts, ms IMM. Dagegen ist der Wechsel von
mhd. in und is wie Z. 26 bemerkt worden, ausgeglichen, der Umlaut

in Wörtern, wie tä/^s mhd. vallen ist geschwunden.

Der Wechsel von s und r ist zu Gunsten des r ausgeglichen,

i tsrlUrs mhd. ien vsrlinss. Nur die schwachgewordenen /isss
und läse (K/issst, Kiäset) haben s bewahrt.

Vom Wechsel zwischen cl und t, K und g haben sich Spuren
erhalten liàs leiden, Klete gelitten; slä/ schlage! Kslsgs geschlagen.

Der Konj. richtet sich, was den Vokal anbelangt, nach dem

Ind. Pl., i Kä/ti ^nvsin.
Der Kond. ist der mhd. Konj. Prät., allein im Vokalstand ist

große Zerrüttung eingetreten, auch ist der Kond. nur bei wenigen
Verben gebräuchlich, meistens wird er umschrieben oder schwach (nach

der M Klasse) gebildet. Die noch gebräuchlichen Formen sind: tonng

zu mhd. vinclen; bonng zu mhd. binnen; go/t zu gelten; do/t zu

Kelten; spro?? zu springen; storb zu sterben; vvrg zu vèrge» ;

bro?? zu bringen; zKin zu Keinen; näin zu nöinsn; sto/ zu

stecken; sto/ zu stein; trot selten zu tretten; os nur spaßhaft

zu ëzzen; gäb zu geben; läg zu ligen; vär zu sin; Ksä/ zu

gesëken; Ksä/ zu gesekèke»; blob zu bliben; »lieg zu slsken;
vie/s zu vaksen; tiog zu vliegen; lies zu làzen; sliet zu slätsn;
lot zu lenken; stienà zu stân; gie? zu gän; dazu mie/ zu

maeken; /ot zu Kanten.

Der Imperativ hat im Sg. keine Endung, Ke/t, der Pl. stimmt

ganz mit dem Ind. Pl.
Das Partizip fußt, was den Vokal belangt, für alle Klassen

fast ganz auf dem Mhd.: Ksonns mhd. gssnnnsn; Kreis mhd.

geritsn; Ksäicls mhd. gsseksiclsn.
III. Die schwache Konjugation. Die Klassen auf ^an einerseits

und sn Sn andererseits werden vielfach noch unterschieden, man
erkennt sie in der zweiten Ind. Sg., die für die Verben >der sn-Sn
Klasse stets ist oder iss, in der dritten, die dann stets et, im
Kondit. der sti und im Part., das dann st hat, mährend die
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Serben ber jan-fitaffe in biefen gälten ist, iss, st, ss; t; ti;
t ßaben.

Stoffen, intr. : troie, de trolist bu roffft, de trolet er rollt,
i troleti teß tourbe rotten, trolet gerollt, ©agegen rollen, traue. :

troie, de tröAst, de tröAt, i tröAti, tröAt.
©onft ftimmen bie ©nbungen mit benjenigen ber ftarfen Serba;

nur ßat ber fionbit. in ber erften ©g. i: i glaupti teß rourbe

glauben; i risti oom ftarfen risse (kresse) reifeen.

©aè Sartijip ber jan-fitaffe ßat bie ©nbungen t unb tnig.
©fpafe unb ©rnft ** Aber öpis usgä und nid wüsse, ob s

G'chauftnig au bruche chönntist, s'säl *wär dumm.
©ie Serben ber ên-ôn filaffe bitben baè Sartijip auf tnig nießt.

34. fflô 3 tes ipttatnts lâçen.

I. 3 dR. befip eine beträcßtließe 3aßl non Serben, bie in
gewiffen ©nbungen feinen Sinbeoofat ßaben. ©aè SJtüffer für
äffe ßat gô mßb. gän gegeben, beffen gormen im Snb. SI. unb

im fionj. bünfel finb, roäßrenb bie übrigen ju mßb. gän ftimmen.
Snb.

i gone
de gost
de god
me gönnd
de gönnd
si gönnd
Snftnitio go.
Sartijip k&nne, (fer) ga»?»-nig.

3u beacßten ift bai d ber britten ©g.
Siadj biefem go ßaben fidj nun oiete Serben gericßtet, teile

im ganjen ©tßema, teile in einjelnen gaffen, j. S.
sio mßb. slahen, slone, slönnd, slöi, slieg, aber Sntp. slax

Sart. kslage, kslagnig.
nä mßb. nëmen. ©er Snb. tautet i neme, de nemmst, de

nemmt, me nännd, de nännd, si nännd.
sä got. sai ßat nadj biefem SJtüffer einen Sfnrat sännd ge»

bitbet.

Sìonj. 3mp. Äonb.

i göi gien
de göiiist g&nn gierst
de göi gie-?

me göiiid gieiäd
de göiiid gönnd giei/id
si göiiid gie>?id
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Verben der ^air-Klasse in diesen Fällen ist, iss, st, ss; t; ti;
t haben.

Rollen, intr. : trois, às trolist du rollst, às troist er rollt,
i troisti ich würde rollen, troist gerollt. Dagegen rollen, trans. :

trois, às trjj/st, às trö/t, i trö/ti, trö'/t.
Sonst stimmen die Endungen mit denjenigen der starken Verba;

nur hat der Kondit. in der ersten Sg. i: i glarrvti ich würde

glauben; i risii vom starken risss (Kresss) reißen.
Das Partizip der jan-Klasse hat die Endungen t und tmg.

Gspaß und Ernst ^ ^gi> g^is rrsgä urià nià vüsss, öb s

O'sdanttmg au, brusbs edörmtist, s'säl vär àumm.
Die Verben der sn-öri Klasse bilden das Partizip auf triig nicht.

34. Das ^ des Mrbums lâze».

I. I M. besitzt eine beträchtliche Zahl von Verben, die in
gewissen Endungen keinen Bindevokal haben. Das Muster für
alle hat gö mhd. gäir gegeben, dessen Formen im Ind. Pl. und

im Konj. dunkel sind, während die übrigen zu mhd. gän stimmen.

Ind. Konj. Imp. Kond.

i gons i göi gis?
às gost às göiiist ga?? gis?ist
às goà às göi gis?
ms gôrmà ms gôiiià gis?ià
às gôrmà às gôiiià gôrmà gis?ià
si gôrmà si gôiiià gis?ià
Infinitiv go.
Partizip Ka??s, (tsr) ga??riig.
Zu beachten ist das à der dritten Sg.
Nach diesem go haben sich nun viele Verben gerichtet, teils

im ganzen Schema, teils in einzelnen Fällen, z. B.
slo mhd. sladsn, slons, slörmci, slöi, slisg, aber Imp. sls,/

Part. Kslsgs, Kslsgriig.
ns mhd. uëmsll. Der Ind. lautet i irems, às iremmst, às

»emmt, ms riârmà, às irâimà, si nânirà.
sä got. sai hat nach diesem Muster einen Plural särmct

gebildet.
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II. ©aê Serbum lâçen, beffen 5 in 3 dR. eigentließ alê ss

erfdjeinen foffte, ßat überßaupt gar feine gorm mit gortiê ss.

Sub. i lone gebilbet nadj i gone
de lost de gost
de lod de god
me lönnd me gönnd
de lönnd de gönnd
si lönnd si gönnd

fionj. i löi gebilbet nadj i göi
de löiiist de göüist
de löi de göi
me löiiid me göiiid
de löiiid de göiiid
si löiiid si göiiid
ober

i lös baê s auê urfprünglidjem 3, ogl. oben

de lösist os, baê ö oon göi.
de lös
me lösid
de lösid
si lösid

fionb. i lies
de liesist
de lies
me liesid
de liesid
si liesid

ju beurteilen nacß §. 9 IV.

Sntp. las, lax analog ju obigem slax gebilbet, unb la;
Sf. lönnd ogt. gönnd.

Snf.:lo ogl. go.
Sart. klo, (us) klonig, feine Slnalogiebitbuttg jum Sart. oon

go, fonbem im Slnfàjtufe an baè S^fenè lone entffanbeit, ogl.
ksene video ksc visum

35. fas s beim tofümmtett JlrttM«.

I. ©aê alte der, diu, da? roirb in 3 3W. ale ©emonfiratio»

pronome« oerroenbet.
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II. Das Verbum lâzsu, dessen z in I M. eigentlich als ss

erscheinen sollte, hat überhaupt gar keine Form mit Fortis ss.

Ind. i lous gebildet nach i gous
cis lost às gost
às loà às goà
ms lôuuà ins gôrmà
às lôuuà às gôuuà
si lôuuà si gôuuà

Konj. i löi gebildet nach i göi
às löiiist às göiiist
às löi às göi
ms lôiiià ms gôiiià
às lôiiià às gôiiià
si lôiiià si gôiiià
oder

i lös das s aus ursprünglichem z, vgl. oben

às lösist os, das ö von göi.
às lös

ms lôsià
às lôsià
si lôsià

Kond. i iiss zu beurteilen nach Z. 9 IV.
às lissist
às liss
ms lissià
às lissià
si lissià

Imp. las, la/ analog zu obigem sia/ gebildet, und la;
Pl. lôrmà vgl. gôrmà.

Ins. Io vgl. go.
Part. Kio, (us) Klouig, keine Analogiebildung zum Part, von

go, sondern im Anschluß an das Präsens loirs entstanden, vgl.
Ksens viàso Kse visum.

35. Das s beim bestimmten ArtiKet.

I. Das alte àsr, àiu, àaz wird in I M. als Demonstrativ«

Pronomen verwendet.



296

©g. Stom. da die das Sf« ^e
(Ben. dess dere

©at. demm dere demm dene
Stff. da die das die

©er ©en. dess finbet fidj nur in önnder-dess ober onnder-
desse unterbeffen, wäge-dess, wäge-desse, dess-wäge (ßoeßton
ftetê auf dess) beêroegett.

©aê alte des diu oor fiomparatioen erfeßeint in 3 dR. ali
des t nur oor me unb mennder (meßr, roeniger) in Stebenè»

arten roie ** I ha nüd des d'me Sdj habe feinen Sorteit baoon.
** S'isch nüd des d'minder eê ift geredjt, oerbient.

©onft lautet eê ftetê dessto, desiste, desster, audj oor me
unb mennder, obige Srafen auêgenommen.

©in tieftonigeë dess finbet fidj, roie eê etpmofogifd) aucß er*

flärt werben möge, in morn-dess am folgenben XaQe (morn
morgen). Su SI SJl. ift eè oft oertreten. Sielt. Sürgerbucß
©. 337 Ovch ist der Rat vber ein kommen, daz nieman sol

in der Stat nach der Aue Marie Gloggun tanzen noch gigen
vntz mornedes das man ze der Kapelle gesinget ; ©djilling 30
als man morn des nach Petri und Pauli die vyend fand.
Sgl, ferner geer 146, Stufe 96 unb 227, Sranb oon St. Urban
178 unb 182.

©er ©enitio dere wirb genau oerwenbet, wie baè frj. en,
baê it. ne, unb nur fo; wennd er dere, ne volete?

II. ©efürjt geben biefe gormen ben beftimmten Slrtifel ab:

©g. Stom. der, de di, t s Sf* di, t
©en. s s

^at. cm de cm de

Stff. der, de di, t s di, t
di wirb oor Slbjeftioen, t in äffen anbern gälten gebraueßt;

di aAte hüser, t hliser.
©er ©atio ßat bte Sräp. mßb. in oor ftdj, em fater, e de

mueter.
©inige al. SJtunbarten ßaben ftatt ber gorm s ein ts, fo bie beê

©nttebudjë: ts xennd baè fiinb, ebenfo bie oon fierenj, SBinteter 187.
©è fonnte jemattb meinen, man muffe in jwei gälten audj in

3 SJl. ts alê Slrtifet ffatuiren.
SBie anbere SJtunbarten fagen : ubere Saßr j. S. Seerau ober s
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Sg. Nom. ää àis àss Pl. àis
Gen. àess àsrs
Dat. àsmm àsrs àemm àsns
Akk. às àis àss àis

Der Gen. àsss sindet sich nur in ouuàsr-àsss oder ouuàsr-
àssss unterdessen, vage-àsss, vàgs-àesss, àsss-vâge (Hochton
stets auf àsss) deswegen.

Das alte des àiu vor Komparativen erscheint in I M. als
às8 i nur vor me und meuuàsr (mehr, weniger) in Redensarten

wie 5* I Ks, uûà àss à'ms Ich habe keinen Vorteil davon.
8'issK. uûà àes à'miuàsr es ist gerecht, verdient.

Sonst lautet es stets àsssto, àsssts, àssstsr, auch vor me
und mermàsr, obige Phrasen ausgenommen.

Ein tieftoniges àsss findet sich, wie es etymologisch auch

erklärt werden möge, in moru-àsss am folgenden Tage lmoru
morgen). In A M. ist es oft vertreten. Aelt. Bürgerbuch
S. 337 Ovou ist àsr Kai vksr siu Kemmsu, àa« uiemau sei

iu àsr Liât uaelr àsr ^,us Naris SleZguu tan^eu uoed, gigsu
vut« morusàss àas mau «s àsr Kapells gssiugst; Schilling 30
als mau meru àes uaeir Letri uuà Lauli àis vvsuà tauà.
Vgl. ferner Feer 146, Ruß 96 und 227, Brand von St. Urban
178 und 182.

Der Genitiv àsrs wird genau verwendet, wie das frz. su,
das it. us, und nur so; vsuuà sr àsrs, us velsts?

II. Gekürzt geben diese Formen den bestimmten Artikel ab:

Sg. Nom. àsr, às ài, t s Pl. ài, t
Gen. s s

Dat. °m às °m às
Akk. àsr, às ài, t s ài, t

ài mird vor Adjektiven, t in allen andern Fällen gebraucht;
ài a/ts Kiissr, t uUssr.

Der Dativ hat die Präp. mhd. iu vor sich, em tatsr, e às
mustsr.

Einige al. Mundarten haben statt der Form s ein ts, so die des

Entlebuchs: ts /euuà das Kind, ebenso die von Kerenz, Winteler 187.
Es könnte jemand meinen, man müsse in zwei Fällen auch in

I M. ts als Artikel statuiren.
Wie andere Mundarten sagen: übers Jahr z. B. Leerau öbsr s
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ior, fagt 3. SJt. aufê Saßr of ts ior. ©er jweite galt ift bei

Sluèrufen, wie: e (-= ei) ts donner-wäter. ©è ift aber feiner

biefer galle ganj ftar, benn neben of ts ior ßeifet eê auàj blofe

ts ior, mai ein bunfter Sluêbrucf ift, unb e ts fonnte eine SJÌi»

feßung auè e ei unb pots po§ fein, alfo ets ju fdjreiben.
©è loßnt ficß nießt ber SJtüße ßeifet ©amßita s ess neter

wärrt ober sess si neter wärrt ober s essi neter wärrt ober

s essesi neter wärrt. SBie foli man biefe Sßmfe entwirren, ftedft

ber ©en. s barin?

36. f« ^ruTrofrttun ts.

©enau wie baè Sttb. jwifeßen toe unb te unterfcßeibet, ßat

S SJÎ. auaj bie jwei gormen tsue unb ts. tsuetue ntb. toedoen,
aber ts tsöri nib. te Zurich.

©er Sluêbrucf ts wäg ju SBege, ju oergteießen mit „ju ©tanbe"
roirb gebraueßt in folgenben Sßrafen: öpis tswäg bre»?»?e etmaè

ju ©tanbe bringen, Saba ts wäg xo ©amßita ts wäk xO wieber

gefunb werben, Saba ts wäg si ©amßita ts wäk si (ßier mit langem
ä) gefunb fein, ©aê ts ift mit bem wäg fo feßr oerwaeßfen, bafe

ficß ein Serbum tswäge (tswäget) gefunb werben gebilbet ßat.

wen i nor au weder tswägeti roenn idj nur roieber gefunb
würbe.

,,©aè SJlorgeneffen ju fidj neßmen" wirb in 3 dR. auegebrücft
burcß „ju SJiorgen neßmen" ts morrge nä. ©arauê ßat ficß

burcß Serwacßfung beê ts baê neutrate ©ubffautio tsmorrge baê

SJlorgeneffen gebilbet. forem tsmorrge oor bem SJlorgeneffen.

©anj gleieß ßaben fiàj gebilbet tsnüni n. ber Sntbife um
9 Ußr ; tsmetag n. (ßodtjton auf tag) bae SJlittageffen ; tsobig n.
baê Sefperbrob; tsföifi n. ber Sntbife um 5 Ußr; tsnaxxt n. bae

Stadjteffen. ** S'Zmittag war rächt aber s'Znacht ist nid guet.
Sleßntieß finbet fieß noeß bei ßäffiger unb Sneicßen Zimmis n. jum
Smbife, baê gteieße, waê obigeê tsnüni. Sneicßen ** De Himmel
hed's regiert, de hed zum Zimmis g'füert so luters Fründ.

Sei £obtenmeffett ein ©etbopfer fpenben ßeifet ts opfer go

jum Dpfer geßen. ßieraue ßat fieß ein ©ubft. gebilbet, tsopfer
n. bie Opfergabe.
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ior, sagt I. M. aufs Jahr ol ts ior. Der zweite Fall ist bei

Ausrufen, wie: s (— si) ts ckonnsr-vätsr. Es ist aber keiner

dieser Fälle ganz klar, denn neben ot ts ior heißt es auch bloß

ts ior, was ein dunkler Ausdruck ist, und « ts könnte eine

Mischung aus s ei und pots potz sein, also sts zu schreiben.

Es lohnt sich nicht der Mühe heißt Samhita s ess iretsr
värrt oder sess si »etsr värrt oder s essi iretsr värrt oder

s essssi »etsr värrt. Wie foll man diese Phrase entwirren, steckt

der Gen. s darin?

36. Die Präposition ts.

Genau wie das Nld. zwischen tos und ts unterscheidet, hat

I M. auch die zwei Formen tsns und ts. tsnstns nld. tosàosn,
aber ts tsöri nld. ts Tnriod.

Der Ausdruck ts wäg zu Wege, zu vergleichen mit „zu Stande"
wird gebraucht in folgenden Phrasen: «pis tsväg dre??s etwas

zu Stande bringen, Pada ts väg /g Samhita ts välc /g wieder

gesund werden, Pada ts väg s! Samhita ts välc si (hier mit langem
ä) gesund sein. Das ts ist mit dem vs'g so fehr verwachsen, daß

stch ein Verbum tsvägs (tsvägst) gesund werden gebildet hat.

vs» i »or au veäsr tsvägsti wenn ich nur wieder gesund

würde.

„Das Morgenesfen zu sich nehmen" wird in I M. ausgedrückt
durch „zu Morgen nehmen" ts morrgs nä. Daraus hat sich

durch Verwachsung des ts das neutrale Substantiv tsmorrgs das

Morgenessen gebildet. t«r°m tsmorrgs vor dem Morgenessen.

Ganz gleich haben sich gebildet tsniini n. der Imbiß um
9 Uhr; tsmetsg n. (Hochton auf tag) das Mittagessen; tsodig n.
das Vesperbrod; tstöiti n. der Imbiß um ö Uhr; tsim^t n. das

Nachtessen. 8'Tmittäg vär räodt s.dsr s'Tnäcnt ist nick gnst.
Aehnlich findet sich noch bei Häfliger und Jneichen Aininis n. zum
Imbiß, das gleiche, was obiges tsnüni. Jneichen Os Hiininsl
nscks rsgisrt, cks nsck «nm Timmis g'tusrt so lntsrs t?rün6.

Bei Todtenmessen ein Geldopfer spenden heißt ts optsr go

zum Opfer gehen. Hieraus hat sich ein Subst. gebildet, tsoptsr
n. die Opfergabe.
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37. D« gtfdjlmu*. in lUrltftmigsfiUrtn.

Sn oielen gaffen ßat 3 SJt. bie Slbleitungêfftben beë SJtßb.

bewaßrt, in oielen finb fte aber audj mit anbern oertaufàjt worben.

3u mßb. vergiftec ntb. vergiftig ftefft 3 dR. fein fergefftig.
SJißb. berlìn (Serie) ift erßalten ale barrii it., wäßrenb eine bem

mßb. berle entfpretßenbe gorm nicßt eriftirt. Sn Sl SJt. ßabe icß

ebenfaffê nur Berli, Berlin getroffen, ©alat 139 Etlich gstickt
von berli, gold und siden; Sßfnffere Snoentar ©fb. 7, 234 Saßr
ein ring darin ein Bärli; Sapp. Snf. 108 an köstlichen Periin
einen grossen vberfluss; Suraêebtft oom Saßre 1696 an den

Creutzlenen oder Zeichen baê früßer erwäßnte bäti-tsäiie)
ist ein anhangendes Periin erlaubet.

©agegen bietet 3 dR. tusig ju mßb. tusent, usslig ju unslit,
rexxti JU aßb. lëhtar, seAberig ju silberîn, räge-moler ber ÜJlolcß

ju mßb. mole, obig unb obe ju âbent, apedik unb apedit (ßodj»

ton auf dik) m. ber Stppetit. Sieben einanber werben gebraueßt

ietse, ietset, ietst, iets, ietsig jep.
SJtßb. jarzit ©ebenftag für einen Serftorbenen erfeßeint in

3 SJt. ale iortset (tset fcßwatßtonig) mit ber Stebenform iortsig.
Sleßnticß ßat bie SJiunbart oon Seerau hoxset unb hoxsig ßocßjeit,

ßunjifer 131. ^ dR. fagt nur hoxsig n.
©inige mßb. Slbteitungêftlben ßaben in 3 SJl. an Serrain oer»

loren, anbere gewonnen.
baere finbet fieß nur noeß ale ber (feßwacßtonig), fiomp. berer

in Saba on-axt + bei* ©amßita on-axper unaeßtfam b. ß. grob, roß ;

Saba o-sin + ber ©amßita o-simber uufcßeinbar ; Saba xonnt + ber
©amßita xommper funb; Saba waxxt + ber ©amßita waxxper
wacßfam. Sierwalb. ©ee 201 der Magistrat ist Klug, Vorsichtig,
Wachtbahr.

line ßat ale lig ficß weit oerbreitet. Stile gäffe finb m. unb

ßaben im Sf- lege, ©ie gäffe finb: rüsslig ber Seraufeßte ju russ ;

täisslig fiußffaben ju aßb. deisc; kfrörlig einer, ber leießt friert
ju mßb. vroeren ; St SJl. Inzügling ber ©injießenbe, im Slmtereeßt

oon SJtalterè 445, ©tabtredjt oon Sujera 88 ; särblig ber firänfelnbe
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37. Die Zischlaute in Ableitungssilben.

In vielen Fallen hat I M. die Ableitungssilben des Mhd.
bewahrt, in vielen sind sie aber auch mit andern vertauscht morden.

Zu mhd. vergifte« nld. vergittig stellt I M. fein terZetttig.
Mhd. dsrlin (Perle) ist erhalten als bsrrli n., während eine dem

mhd. Kerle entsprechende Form nicht existirt. In A M. habe ich

ebenfalls nur Lerii, Lerlin getroffen. Salat 139 ütlick gstiekt
von Kerli, gelcl uncl siäen; Pfyffers Inventar Gfd. 7, 234 Jahr
sin ring äsrin ein Lürli; Japp. Ins. 108 su KëstlieKen ?erlin
sinen grossen vbernuss; Luxusedikt vom Jahre 1696 sn äsn
türent«iensn eäer TeieKen (— das früher erwähnte Ksti-tsäiie)
ist eiu snksngenäes t?srliu erlsuket.

Dagegen bietet I M. tusig zu mhd. tnsent, usslig zu uuslit,
rex/ti zu ahd. lektsr, se/Kerig zu silksriu, räge-moler der Molch

zu mhd. inele, okig und oke zu âbeut, sveäik und speäit (Hochton

auf àik) m. der Appetit. Neben einander werden gebraucht

ietse, ietset, ietst, ists, ietsig jetzt.

Mhd. jarzit Gedenktag für einen Verstorbenen erscheint in

I M. als iortsst (tsst schwachtonig) mit der Nebenform iortsig.
Aehnlich hat die Mundart von Leerau Ko/set und Ko/sig Hochzeit,

Hunziker 131. I M. sagt nur do^sig n.
Einige mhd. Ableitungssilben haben in I M. an Terrain

verloren, andere gewonnen.
Ksere findet sich nur noch als der (schwachtonig), Komp. Kerer

in Pada on-s/t 4- der Samhita on-s/ver unachtsam d. h. grob, roh;
Pada o-sin 4- Ker Samhita o-siruder unscheinbar; Pada /ormi 4- der
Samhita xonuuver kund; Pada ws//t4-der Samhita wsMer
wachsam. Vierwald. See 201 äer Nsgistrst ist Xlug, VersieKtig,
WseKtbsdr.

liue hat als lig sich weit verbreitet. Alle Fälle sind m. und

haben im Pl. lege. Die Fälle sind: rUsslig der Berauschte zu russ;
tsisslig Kuhfladen zu ahd. äeise; Ktrörlig einer, der leicht friert
zu mhd. vreeren; A M. In«ügling der Einziehende, im Amtsrecht

von Malters 445, Stadtrecht von Luzern 88 ; särdlig der Kränkelnde
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ju mtjb. Serben; hüeberlig ber gted, ben ber ©djufter auf, ben

ju fficfenben ©cßuß fep baè SBort bejeicßnet baè ©rßößte, ju mßb.

heben; blötlig, einer ber ju leießt gefleibet iff, ju blot naeft;
** Werfling bei ßäffiger unb Sneicßen bie Dßrfeige ; tümlig gut»
teral über ben oerlepen ©aumen ju tume; setslig ber ©eping,
bei ©alat 58 Setzling ber Sropopf ju bem früßer erwäßnten
de xopf setse; töiblig ber Sämige ju taub jornig; siexlig
©tßimpfmort ju mßb. siech ; Saba nässt + brüetlig ©amßita
nässprüetlig ber Steffßoder; xrömmlig ber frumm ©ewaàjfene

ju j-romm; -/öderlig fo oiel auf einmal auêgefpucft wirb ju
j-odere (köderet) auëfpuden; snöderlig Stoplumpen; flekj-lig
Salfen ; a-hä^fo-lig bae Stngeßäugte b. ß. ber Stnbau, bie Dépendance;

a-höilig ber Slnfeßuitt beê Srottaibeê; wäidlig eine Slrt
fiaßtt ; wetlig ber SBitwer ; 31 3JÎ. Schleipflig in einer Urfunbe
oon Sieuenfireß Saßr 1806 dem Pfarrer und Siegerist jedem
ein Wettergarb und dem Pfarrherr ein Schleipflig Holz, Su»

jemer fiantonêblatt oom Saßre 1872 ©. 420. Stßpner, „Solfe»
tümlidfje Sftanjennamen ber Urfanione" ©.31 Schleipflig ein
©tücf ßolj, baê ein SJiann auê bem SBalbe baßerfdjleppen mag.

©anj gefdfjwunben iff bie Sorfilbe zer.
Sm SJtßb. ßat fein Senbant kxer, weleßee in gewiffen gtueß»

Wörtern, um fie ju mitbem, bie eigentlidje ©nbung erfep, j. S.
iekxer o Sefuê, bem äik-/er beim ©ib; heAkxer ßöttifdj, ftatt
iesess, bemm äid, heA^iss.

©benfallê niàjt iiaàjweiêbar ift im SJtßb. baè itt 3 SJt. unge«
mein ßäuftge maêfuline i alê ©fponent eineê Stomen Slgentiê, baê

oon jebem Serbum gebilbet werben fann, baè etwaê Sabetnê»

werteê bejeidjnet: höApi einer, ber ßinft ju höApe (khölpet); brodli
ber ©djwäpr ju brodle (prodlet) ; lügi ber Sügner; --oderi einer,
ber oiel auëfpudt; xosli einer, ber SBaffer oerfeßüttet, u. f. w. Sft
biefe ©nbung woßl oon ben §. 7 ©nbe erwäßnten Stamen ßerge»

fommen?

SJtßb. ine unb une geben beibe ig, häAsig mßb. helsinc,
rä*<;<nig mßb. rechenunge.

©ie Slbteitungêfitben, wefeße 3ifcßtaute entßalten, finb:
saft (tieftonig) f., Sf- safte nur in ma-o-esaft bie SJtatße;

legesaft bie Siegenfcßaft ; herrsaft bte ßerrfcßaft.
änts (tieftonig) nur in fulänts m. ber gaulenjer.
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zu mhd. Serben; nüeberlig der Fleck, den der Schuster auf den

zu flickenden Schuh setzt, das Wort bezeichnet das Erhöhte, zu mhd,

beben; blötlig, einer der zu leicht gekleidet ist, zu blot nackt;

Wertung bei Häfliger und Jneichen die Ohrfeige; tümlig
Futteral über den verletzten Daumen zu turne; setslig der Setzling,
bei Salat 58 settling der Trotzkopf zu dem früher erwähnten
cke x«rck setse; töiblig der Zornige zu taub zornig; siexlig
Schimpfwort zu mhd. sieeb; Pada nässt 4-brüetiig Samhita
nässnrüetlig der Nesthocker; xrömmlig der krumm Gewachsene

zu xronnn; xöäeriig so viel auf einmal ausgespuckt wird zu
xeäers (K^säeret) ausspucken; snöäerlig Rotzklumpen; tiekxlig
Balken; s-bäi?>?KxliZ das Angehängte d. h. der Anbau, die Venen-
ckanes; s-bsilig der Anschnitt des Brotlaibes; väiälig eine Art
Kahn; vetlig der Witwer; A M. Lebleiptiig in einer Urkunde

von Neuenkirch Jahr 1806 äem starrer nnà Siegerist Mein
ein Wettergarb nnä äem?tarrbsrr ein Lebieivtiig Lei«,
Luzerner Kantonsblatt vom Jahre 1872 S. 420. Rhyner,
„Volkstümliche Pflanzennamen der Urkantone" S. 31 LcbleiMg ein
Stück Holz, das ein Mann aus dem Walde daherschleppen mag.

Ganz geschwunden ist die Vorsilbe «sr.
Jm Mhd. hat kein Pendant Kxer, welches in gewissen

Fluchwörtern, um sie zu mildern, die eigentliche Endung ersetzt, z. B.
iekxsr o Jesus, bem äik^er beim Eid; be/Kxer höllisch, statt
iesess, bemm äiä, Ke/Äss.

Ebenfalls nicht nachweisbar ist im Mhd. das in I M. ungemein

häufige maskuline i als Exponent eines Nomen Agentis, das

von jedem Verbum gebildet werden kann, das etwas Tadelnswertes

bezeichnet: bö/vi einer, der hinkt zu bö/ve (Kbölvet); breäli
der Schwätzer zu breäle (vreälet) ; lUgi der Lügner; xockeri einer,
der viel ausspuckt; xesli einer, der Wasser verschüttet, u. f. w. Jst
diese Endung wohl von den §. 7 Ende erwähnten Namen
hergekommen?

Mhd. ine und nne geben beide ig, bä/sig mhd. Kslsine,

räxxnig mhd. rscbsnunge.
Die Ableitungssilben, welche Zischlaute enthalten, sind:
satt (tieftonig) f., Pl. satte nur in nmxxesatt die Mache;

legesatt die Liegenschaft; nerrsatt die Herrschaft.
änts (tieftonig) nur in tulänts m. der Faulenzer.
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ets (fcßwacßtonig) nur in xosstets m. Thymus Serpillum. ©ie
meiften SJtunbarten ber innem ©tßmeij ßaben xosstet, Sißtjner
©. 26. ©agegen Seffbüeßlein ©.19 man mag Hertzpoley Müntzen,
Meyeran, Costantz und dergleichen darunter thun. ©aê Su»

jemer Steßpreffenbüdjlein oom Saßr 1714 bietet ftetê bie gorm
Costenz, ©. 69, 113, 114. ©eßört ju mßb. koste, origanum.

ness n. unb noss f. (tieftonig) nur in kfä>/-?ness n. baè ©e»

fättgnife; tsügness n. baè 3eugnife; Saba sannt xömmernoss Samtjita
sawk-xömmernoss ©anft fiümmerttufe ; sumness baê Serfäumnife.

sei (fdtjwaeßtonig) nur iu tra^seliere (ßoeßton auf ie,
trai?>?seliert) quälen jn nßb. ©rangfal.

sälig (tieftonig) in armsälig armfelig ; hap-sälik*-äit bte ßab«

feligfeit.
Sl SJt. sumsely 3eitoerfäumnife. ©tabtretßt oon Sujern ©. 79

somlich artzitlon soll der geben so das Ross gefürt hat, aber
vmb wirt, sumsely vnd schmertzen sol es stan an eins Ratz
bescheidenheit; Sanbredjt oon ©ntlebucß und für sumpseli und
schmertzen sol einer eim nit mer geben den 4 und 5 schilling ;

Sanbredjt oon finutwil 401 es sol der anfenger, demselbigen so

gern rüwig gsin wäre wirt schärer, sumbsäli schmerzen und
lambtag abtragen.

los nnb losig (tieftonig) nur in bodelos bobenloê ; mäisterlos
unb mäisterlosig meiffertoë b. ß. ungejogen; liblos nur in ber S^afe
si liblos ma-y-e ftcß entleiben ; härtslosig fcßwacß, übelig, ßungerig.

samm (tieftonig) unb sem (fcßwacßtonig) fiomo. sammer unb

semer nur in la^samm unb lai?»?scm laugfam ; lä^samm längließ ;

kwarsammi f. bie ©ewaßrfame; k*-anntscm jaßm, jutraulitß
* gehandzam ju aßb. handzam. ©ê ift baê ein gaff, wo fieß

bie Stuefpracße beffnitio für kx entfeßieben ßat, ogl. §. 6; säAtscm

feltfam b. ß. wäßterifeß; wes'm in 3erfepmg begriffen, oon ben

SBurjetn ber Brassica unb Daucus Sftanjen gefagt. ©talber füßrt
1, 330 für Sujern aueß ein SBort ** dusem niebergefcßtagen att,
mir iff eê fonft unbefannt.

SJtßb. isch ift in 3 SJt. ßäuftg, balb atê iss (fcßwacßtonig) balb
ale ss (s). k-<atoliss (ßoeßton auf to) fatßolifcß; bärneriss reformat;
stetiss gemäfe ber in ber ©tabt Sujern juerft eingeführten franjöft»
feßen bracßt; püriss gemäfe ber nun gefeßwunbenen Slationaltraeßt
ber Säuern; hönnts übermäfetg; frönnts frembartig; höps ßübftß;
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et« (schwachtonig) nur in x«88tets m. IKvmus 8erMum. Die
meisten Mundarten der innern Schweiz haben xesstet, Rhyner
S. 26. Dagegen Pestbüchlein S. 19 man mag Lert/polev Nüut«eu,
Nevera», Gestaut« unà àergleiekeu àarunter tkuu. Das
Luzerner Viehprestenbüchlein vom Jahr 1714 bietet stets die Form
Oosteu«, S. 69, 113, 114. Gehört zu mhd. Koste, origanum.

nes« n. und uoss f. (tieftonig) nur in Kta^ness n. das

Gefängniß; tsügness n. das Zeugniß; Pada 8annt xömmernoss Samhita
sa^K-xömmernoss Sankt Kümmernuß; 8umne88 das Versäumniß.

sei (schwachtonig) nur in tra??8sliere (Hochton auf ie,
tra??seliert> quälen zu nhd. Drangsal.

sälig (tieftonig) in armsäiig armselig; dav-saliKMt die Hab»

seligkeit.

A M. sumseiv Zeitversäumniß. Stadtrecht von Luzern S. 79

somlieb art«itlon 8«il gor geben 80 gas liess gekürt Kat, aber
vmb wirt, sumselv vuà sedmertêieu sol es 8tau an ein8 Rat«
besekeiàendeit; Landrecht von Entlebuch uuà tür sumvseli uuà
sedmert«en sol eiuer eim mt mer gebe» àe» 4 uuà 5 sekilling;
Landrecht von Knutwil 401 «8 sel àer antenger, àei»8elbigeu se

ger» rüwig gsm wäre wirt sekärer, sumbsäii sekmer^eu uuà
lambtag abtragen.

los und losig (tieftonig) nur in boàelos bodenlos; mäisterlos
und mäisterlesig meisterlos d. h. ungezogen; liblos nur in der Phrase
si liblos maxxe sich entleiben; Kärtslosig schwach, übelig, hungerig.

samm (tieftonig) und s°m (schwachtonig) Komp. sammer und

semer nur in lassami» und 1a??s°m langsam; lä^samm länglich;
Kwsrsammi f. die Gewahrsame; K^annts'm zahm, zutraulich —
* geka»à«am zu ahd. Kanà^am. Es ist das ein Fall, mo sich

die Aussprache definitiv für Kx entschieden hat, vgl. Z. 6; sä/ts m
seltsam d. h. wählerisch; wes°m in Zersetzung begriffen, von den

Wurzeln der Lrassiea und vaueus Pflanzen gesagt. Stalder führt
1, 330 für Luzern auch ein Wort gusem niedergeschlagen an,
mir ist es sonst unbekannt.

Mhd. isek ist in I M. häufig, bald als iss (schwachtonig) bald
als ss (s). K/ateliss (Hochton auf to) katholisch; därneriss reformirt;
stetiss gemäß der in der Stadt Luzern zuerst eingeführten französischen

Tracht; Miss gemäß der nun geschwundenen Nationaltracht
der Bauern; Könnts übermäßig; irörmts fremdartig; dövs hübsch;
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höpse göti iff ber Sate; sloter-göti jeber ©ingetabene heim îauf»
fàjmauë; äßntidj höpsi gote, sloter-gote; ber £auffeßmau§ ßeifet

sloterte ober slotete ; höpsli teife ; ©tßiffing 6 damit schleich er
hübschlich an die Stägen.

38. itfxtfek.nn$: iss.

©aê Suffi? iss (fcßwacßtonig) finbet fieß in feßr oielen SBör»

tem oott 3 dR. ©er ©ibifant ift ftetê gortiê. ©ocß ßört man
ßie unb ba audj bie Seniê, bei öpis unb nöiiis ift tepere Sieget.

a) iss finbet fieß bei grembwörtem, wo baê i Sertreter jebeê

Sofaleè ift: moriss in ber Sßiafe moriss 1ère SJîoreê leßren;
fästitiss (ßoeßton auf ti) in ber SPafe fästitiss m&xxe oiete fcßöne

SBorte maeßen ju lat. festivitas; xabiss m. fioßt mßb. kabez, ju
lat. caput ; äniss ber Sluiê ; k^afelanntiss (ßoeßton auf lann) in
ber Sß^afe de kxafelanntiss läse ben Xex.t lefen; kxaporiss go
ogl. faporiê im © SB S.; boliss f. fiarjer, SBort ber alten

©olbaten, bie in ber grembe gebient, fr. police ; atliss m. ber

Sltlaê, eine Slrt Stoff; eAsiss n. ©tfafe; pelatiss, in ber Stabt
Sujera ßäuftg pelotiss gefproeßen, ber Statue bei Sujera; iudiss

Subaê; maAxiss SJtaltßue; meiiiss Seremiaë; hokiss bokiss unb

rei?i?kiss bäiiokiss (ßoeßton auf io) ond holebastete (ßoeßton auf te)
Sluërafe ber Stoulettenßalter bei fiirtßweißen, ©er erfte Stuêbrud

iff gleidj ßofuepofue, ber jweite iff mir unoerffänbticß.

b) SBenn baê Sanboolf baê Sloe SJtaria betet, lautet in ber

fonberbaren SJlifcßung oon Slßb. unb SJiunbart, in ber baê gefdjießt,
ber Saffuê „in ber Stunbe unfereê Slbfferbenê" enn der stonnd

onnseres apstärbiss.
c) ©as Slbo. twäriss quer iff fcßon mit mßb. twërhes ju»

fammengeffetlt roorben. Slffein ba bie mßb. ©enitioenbuug es iu
3 SJt. ftetê s lautet, §. 29, ba ferner oerfeßiebene gälte oon iss

unter b) unb d) beftimmt auf ens jurüdroeifen, fo mufe eine Sbeal»

form * twërhens angenommen roerben. Unb biefeê ift eine Sil»
bung roie nßb. oergebenê, baè audj itt 3 SJt. atê fergäbiss ftcß finbet;
bie gorm dertwäriss, weldje ßäuftger ift alê baè blofee twäriss,
ift woßt eine SJlifcßung oon bem aßb. ßäuftg belegten duruh twërah
unb obigem twäriss. ©ie anbern gäffe finb särbiss ju mßb.
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Kops« göti ist der Pate; sloter-göti jeder Eingeladene beim Tauf-
fchmaus; ähnlich Kövsi gote, sleter-gete; der Tailffchmaus heißt
sleterts oder siotete; Kövsli leise; Schilling 6 àainit seKIeieK er
Kübsenlien an àie Ltägen.

38. Fortsetzung: iss.

Das Suffix iss (schwachtonig) findet sich in sehr vielen Wörtern

von I M. Der Sibilant ist stets Fortis. Doch hört man
hie und da auch die Lenis, bei Spis und nöiiis ist letztere Regel.

g.) iss findet sich bei Fremdwörtern, wo das i Vertreter jedes

Vokales ist: inoriss in der Phrase rnoriss lere Mores lehren;
tastitiss (Hochton auf i!) in der Phrase iästitiss nmxxe viele schöne

Worte machen zu lat. testivitas; x^biss m. Kohl mhd. Kabez zu

lat. «anni; äniss der Anis; Kxatelg.vntiss (Hochton auf iann) in
der Phrase àe Kxatelanntiss läse den Text lesen; Kxavoriss go
vgl. kaporis im D W B. ; boiiss f. Karzer, Wort der alten

Soldaten, die in der Fremde gedient, fr. oeliee; atliss m. der

Atlas, eine Art Stoff; e/siss n. Elsaß; nelstiss, in der Stadt
Luzern häufig veloiiss gesprochen, der Pilatus bei Luzern; iuciiss

Judas; lN8.//is8 Malchus; ineiiiss Jeremias; KoKiss bokiss und

re??Kiss büiiukiss (Hochton auf ie) onà nolebastete (Hochton auf ie)
Ausrufe der Roulettenhalter bei Kirchmeihe«. Der erste Ausdruck

ist gleich Hokuspokus, der zweite ist mir unverständlich.

d) Wenn das Landvolk das Ave Maria betet, lautet in der

sonderbaren Mischung von Nhd. und Mundart, in der das geschieht,

der Passus „in der Stunde unseres Absterbens" enn àsr stonnck

onnseres anstärbiss.
e) Das Adv. tväriss quer ist schon mit mhd. tvörnes

zusammengestellt worden. Allein da die mhd. Genitivendung es in

I M. stets s lautet, Z. 29, da ferner verschiedene Fälle von iss

unter b) und ck) bestimmt auf ens zurückweisen, so muß eine Idealform

5 iwerkens angenommen werden. Und dieses ist eine

Bildung wie nhd. vergebens, das auch in I M. als kerZäbiss fich findet;
die Form cksrtväriss, welche häufiger ist als das bloße tväriss,
ist wohl eine Mischung von dem ahd. häufig belegten ckurun tweran
und obigem twäriss. Die andern Fälle sind särbiss zu mhd.
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schëlwe schëlbe (r für 1, ogl. §. 6) feßief, aucß im übertragenen
Sinne, ßäffiger ** Drumm wenn ich ech rote cha, sind e chli
fernümpftig, luegid d'Sach nid schärbiss a; mutiss hie auf bie

Stagelprobe. ßäffiger ** Und schänkid i rächt munter, und
suffid mutiss us; Saba riibiss ond stllbiss Samßita rübiss ont
stübiss allée in Sauftß unb Sogen; föriss oorwärte.

d) iss erfeßeint itt meßrereu SBörtern, bie nur in gewiffen
Sßrafen oorfommen, nämlicß: ferbärgiss maxxe Serbergenê fpielen,
maukiss go frepiren jum Serbum fermaukle (fermauklet) oer»

glimmen, frepiren; xeriss om maxxe * fießrene um maeßen b. ß.

umfeßren ju xere feßren; sariss maxxe Scßarrene maeßen, b. ß.

fiomplimente maeßen; ** Füsiss go uub z'Füsiss go iff mir nur
auê Sneicßen befannt. ** Umsunst ist eusers Völchli g'rönnt a Hag
vo Spiess und Stange, scho sächzig sind eus Füsis g'gange.

e) iss ift Suffi*; oon meßrereu ©ubftanttoen, wofür oerwanbte
SJtunbarten gewößnlidj ein anbereê jeigen. Stile finb m., ber Sf*
ßat esse, ©te gälte : brotiss ber Sraten ; toAkiss ber filedë ju aßb.

tolh livor; xlefiss neben xlefe bie Dßrfeige; kxärrliss neben kxärrli
ber fiert; mekiss bie Unorbnung, baè ©tenb; slä»?>?kiss baê ßerb

fritifirenbe SBort, baè einem inê ©efiàjt geworfen wirb, ju slä^ke
(kslä^ket) feßteubern; bie Stebenform baju iff slä??nke. ©piel nom

Süugffen XaQ ©. 1 lüt findt man, die hand den sytt, kein ding
so guot gerecht ist nit, si hencken dem ein schlencken an vnd

wyssent doch kein grund davon ; slerkiss eine oerfeßmierte ©teile

ju slerke (kslerket) feßmieren ; snoriss ein aufaßrenbee SBort jum
Serbum a-snore (a-ksnoret). -

©ie feßwaeßtonige ©nbung ess finbet ficß in bem aue ber

fiircßenfpracße eingebrungenen gotess (ßoeßton auf go) ©otteê in
oier gätten; ma-?-gotes m. ber SJtann ©otteê, aber nur ironifdj
gefagt, aueß ©piptame oon gamitien ; sats-gotess m. ©cßa| ©otteê,

fiofewort; ksöpf-gotes n. ein ©efeßöpf ©otteê; mueter-gotess
SJtutter ©otteê, bte SJtabonna, ein Silb, eine ©tatue berfelben.
SBie wenig ßier gotess alê ©enitio gefüßlt wirb, ber ja iu biefem

gaffe oorfteßen mufete, bemeiêt ber Umftanb, baê man oon man-
gotes einen neuen ©enitio bitben fann s tna^-gotesse bte gamilie
SJtanngotteê unb bafe ju mueter-gotess ein ©em. eriftirt mueter-
götessli n. eine fleine ©tatue ber SJtabonna. Slnatog ju biefer

gorm ßat ftcß ferner ein herrgötessli n. (ßoeßton auf herr) ein
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sekëlve sedëlbs (r für I, vgl. Z. 6) schief, auch im übertragenen
Sinne. Häfliger 55 Drumm venn iek «oir rote eka, sinà e ckii
tsrnnmrMZ, Iu«Zià à'Laelr nià seiiärdiss a; mutiss bis auf die

Nagelprobe. Häfliger ^ Unà sekankià i rückt mnnt«r, nnà
sntnà inutiss ns; Pada riibiss onà stUKiss Samhita rükiss ont
stiikiss alles in Bausch und Bogen; töriss vorwärts.

à) iss erscheint in mehreren Wörtern, die nur in gewissen

Phrasen vorkommen, nämlich: tsrdärZiss maxxs Verbergens spielen,
maukiss Z« krepiren zum Verbum termauKIs (termauklet)
verglimmen, krepiren; xeriss oin maxxe ^ Kehrens um machen d. h.

umkehren zu xere kehren; sariss maxxe Scharrens machen, d. h.

Komplimente machen; 5« Msiss go und «'Lüsiss Zo ist mir nur
aus Jneichen bekannt. ^ Ilrnsnnst ist eusers VölcKIi Z'röuut a Häg
vo Lviess nnà LtauZe, sodo säeK^iZ sinà «ns t?üsis Z'ZanZe.

«) iss ist Suffix von mehreren Substantiven, wofür verwandte
Mundarten gewöhnlich ein anderes zeigen. Alle sind m., der Pl.
hat «sss. Die Fälle: brotiss der Braten; to/Kiss der Klecks zu ahd.

tolk Iivor; xlotiss neben xlsts die Ohrfeige; Kxärrliss neben Kxärrli
der Kerl; mekiss die Unordnung, das Elend; siä??Kiss das herb

kritifirende Wort, das einem ins Gesicht geworfen wird, zu slä??Ko

(Kslä??Ket) schleudern; die Nebenform dazu ist sia?nke. Spiel vom
Jüngsten Tag S. 1 Int tinàt man, àis Kanà àsn «vtt, Ksin àinZ
so Zuot Agréent ist nit, si KeneKen àsm ein sekleneken sm vnà

vissent àock Kein Zrunà àavon; sierkiss eine verschmierte Stelle

zu sierks (KsIerKst) schmieren; snoriss ein anfahrendes Wort zum
Verbum s-snor« (s-Ksnoret).

Die schmachtonige Endung sss findet sich in dem aus der

Kirchensprache eingedrungenen Zetess (Hochton auf Zo) Gottes in
vier Fällen; ma?-Zetes m. der Mann Gottes, aber nur ironisch

gesagt, auch Spitzname von Familien; sats-Zotess m. Schatz Gottes,

Kosewort; Ksörck-Zotos n. ein Geschöpf Gottes; muster-gotsss
Mutter Gottes, die Madonna, ein Bild, eine Statue derselben.

Wie wenig hier Zotess als Genitiv gefühlt mird, der ja in diesem

Falle vorstehen müßte, beweist der Umstand, das man von ma?-
Zeiss einen neuen Genitiv bilden kann s ma?-Zetesse die Familie
Manngottes und daß zu mueter-Zotess ein Dem. existirt muster-
Zötessli n. eine kleine Statue der Madonna. Analog zu dieser

Form hat sich ferner ein KerrZötessIi n. (Hochton auf derr) ein
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fteineë ©ßriffuebilb geftattet. ** ©'fpafe uub ©raff D'Hochzitere
ist appeditli g'si wi nes Muettergöttesli us erne Truckli use.

ess fteßt aucß in herrgeless. ©ieße §. 42 I, c. ©er Stame

Sefuè lautet iesuss, alê Sluêruf iesess.

39. Vrmeis.

Sei ben aßb. ©nbungen az,, iz., eiz, u. f. w. wirb itt 3 SJt. ber

Sofal auêgeffofeen unb z. babei ju s. ärps m. aßb. araweiz. ; ops n.
aßb. opaz, ; ksemms m. aßb. simiz, ; xräps (xräpse) aßb. chrëpiz, ;

xörps (xörpse) f. aßb. kurbiz, ; häks (häkse) f. aßb. hagazjssa.
Slnmerfung. Berberis vulgaris ßeifet in S dR. ärpsele.

©tßiffing 251 aber vil soldner assend vil tagen nüt wann
ampfern gras vnd erbseien bletter.

hiruz, ergibt bagegen hirts (hirtse) m.
©inen eigenen SBeg finb fotgenbe gegangen:
ameiz.a erfeßeint in unfern SJtunbarten in einer Uumaffe oon

Umformungen, fieße ©eßw. Sbiotifon 216, bie gorm oon 3 30^.

lautet hammpäissi (ïiefton auf päi).
Steßntitß umformt iff in 3 SJi. horrnussi (Siefton auf nu)

auè aßb. hornuz..

hammpäissi ttnb horrnussi n. finb erweitert bureß bie Steutrat»

©nbuug i, wie bieê ßäuftg bei Stamen fteiner Stiere gefeßießt, wässpi
n. bie SBeèpe, beili n. bie Siene.

SJißb. virnîz, erfeßeint in 3 SJi. atê ferrniess (Siefton auf
niess) m.

3m weifeen Sucß oon Sero»3Jiünffer 244 fteßt Item Novale
situm enzwüschen dem Buchwald vnd dem vrmeis. vrmeis,
jep ©rmiêtanb, liegt ob ©affentat, eine ßalbe ©tunbe oon Sero»

SJiünfter entfernt. Snt Stobel beê Sllmoêneramteê wirb ©fb. 38,
50 unb 51 ein anbereê ßeimmefen am urmes in ber ©emeinbe

SJîatterê erwäßnt. ©er Stame iff jep oerfàjoffen. ©iefeê gleicße

ßeimwefett wirb ©fb. 26, 352 Saßr 1529, wo bie jinepffießtigen
ßöfe non SJtafterê aufgejäßtt ffnb, aueß erwäßnt Item ab dem

vrmis 4 d. sol rudi Bucher. Saut SBertbrief oom Saßre 1308,

Suj. Maut St. 1858 ©. 71 liegt biefeê vrmis bei bem ßeutigen

großof an ber ©trafee nadj ©djwarjenberg.
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kleines Christusbild gestaltet. G'svafz und Ernst v'Heedêiitere
ist avveàitli g'si vi »es NuetterZüttesli us eme IruoKli use.

ess steht auch in KerrZeless. Siehe §. 42 I, e. Der Name

Jesus lautet Muss, als Ausruf iesess.

39. Vrmei8.

Bei den ahd. Endungen az, iz, eiz u. f. w. wird in I M. der

Vokal ausgestoßen und z dabei zu s. ärps m. ahd. araveiz; ovs n.
ahd. evaz; Ksenuus m. ahd. simiz; xravs (xrävse) ahd. odrëviz;
xörvs (/örvse) f. ahd. Kurbiz; däks (däkse) f. ahd. dagazissa.

Anmerkung. Lerderis vulgaris heißt in I M. ärpsele.
Schilling 251 aber vii seiàner asseuà vil taZeu uüt vanv
amvtern Aras vucl erbseleu bletter.

biruz ergibt dagegen birts (dirtse) m.
Einen eigenen Weg sind folgende gegangen:
ameiza erscheint in unfern Mundarten in einer Unmasse von

Umformungen, siehe Schw. Idiotikon 216, die Form von I M.
lautet dammväissi (Tiefton auf Mi).

Aehnlich umformt ist in I M. berrnussi (Tiefton auf uu)
aus ahd. beruuz.

dammväissi und berrnussi n. sind erweitert durch die Neutral-
Endung i, wie dies häufig bei Namen kleiner Tiere geschieht, vässpi
n. die Wespe, beiii n. die Biene.

Mhd. viruîz erscheint in I M. als terrniess (Tiefton auf
niess) m.

Jm weißen Buch von Bero-Münster 244 steht Item Nevate
situm eu2vüs«beu clem Luedvalà vnà àsm vrmeis. vrinsis,
jetzt Ermisland, liegt ob Saffental, eine halbe Stunde von Bero-

Münster entfernt. Jm Rodel des Almosneramtes wird Gfd. 38,
50 und 51 ein anderes Heimwefen am urmes in der Gemeinde

Malters erwähnt. Der Name ist jetzt verschollen. Dieses gleiche

Heimwesen wird Gfd. 26, 352 Jahr 1529, wo die zinspflichtigen
Höfe von Malters aufgezählt sind, auch erwähnt Itsm ab àsm

vrmis 4 à. sel ruài Luober. Laut Wertbrief vom Jahre 1308,
Luz. Kant. Bl. 1858 S. 71 liegt dieses vrmis bei dem heutigen

Frohof an der Straße nach Schwarzenberg.
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©ê ift woßt ju beaajten, bafe bei beiben vrmis ber beftimmte
Slrtifet fteßt. geraer fommen oor Urmetêmatt unb SBurmiêweib,
©b. Stain; Urmië unb SBurmeteßalben, fit. 3üricß; Urmiebergßof,
fit. Slargau.

40. azjan.

I. Serbett mit bem Suffit tse aßb. azjan finb:
sperrtse (ksperrtst) fperren ju mßb. sperren.
a-rautse (a-krautst) anfnurren, mit groben SBortett anfaßren

ju ©eßmeffere rauen.
a-snautse anfaßren ju nlb. snauwen.
Sit einem Sriefe beê ©tabtpfarrerê SJtüffer ©fb. 28, 131,

Saßr 1588 fteßt ein gleießbebeutenbee schnützeu. ©er Sofal oer»

bietet, biefeê SBort mit obigem a-snautse ju ibentiffjiren. ©ê

bürfte eßer mit unferm ßeutigen snütse (ksnütst) pfaueßen iben»

tifdj fein. Die weil ich mich beflissen kein sunderbare person,
viel weniger ein wiss Oberkeit zu sehnützen aber ins gemein
die laster zu straffen Jedoch wan man mine wort wol
ansechen will, so ist diser miner predig eigentlich nit ein
straf old schnützung.

smörtse (ksmörtst) nacß oerbrannten ßaaren, gebent rietßen

ju smër. ksmörtsig bagegen bebeutet geijig.
sletse (ksletst) bie £ßüre jufeßlagen, gierig effen aßb.

slagazjan.
spöitse (kspöitst) mßb. spiutzen auê spîwezen ju sptwen.

Stebenêarten: ** i d'Händ spöitze alle firäfte aufbieten; ** gägen
öpis spöitze ficß gegen etwaê ffräuben.

tötse (tötst) bufeen, ju töiie (töit) mßb. döuwen ebenfaffê bufeen?

börtsle (pörtslet) nßb. purjeln.
slitsele (ksütselet) mßb. schiuhezen, schiuzen.
a-rantse (a-krantst) jemanben anfaßren, ränjen bei SBetganb.

II. Serben oon 3 SJt. mit bem ©uffrr se ftnb:
ferhotsere (ferhotseret) burtßetnanber wirren ju gteidjbebeu»

tenbem ferhodere.
boxxsle (poxxslet) rumpeln ju mßb. bochen; ©djilling 7 Alss

er harnasch vnd werinen durch ein ander hört bochslen, er-
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Es ist wohl zu beachten, daß bei beiden vrmis der bestimmte
Artikel steht. Ferner kommen vor Urmetsmatt und Wurmisweid,
Gd. Rain; Urmis und Wurmetshalden, Kt. Zürich; Urmisberghof,
Kt. Aargau.

40. »«gan.

I. Verben mit dem Suffix tse ahd. a«jan sind:

spsrrtse (Ksperrtst) sperren zu mhd. sperren.
s-rautse (a-Krautst) anknurren, mit groben Worten anfahren

zu Schmellers rauen.
s-snauise anfahren zu nld. snauven.
Jn einem Briefe des Stadtpfarrers Müller Gfd. 28, 131,

Jahr 1S88 steht ein gleichbedeutendes scknüt^eu. Der Vokal
verbietet, dieses Wort mit obigem s-snantss zu identifiziren. Es

dürfte eher mit unserm heutigen sniitss (Ksnütst) pfauchen identisch

seiu. Di« veil iek mick Ketiissen Keiu snnàerbars person,
viei veniZsr ein vis« Oberkeit «u scknüt«en aber ins gemein
àie laster «n straiten cksàeck van man mine vert vol
anseeben vili, se ist àiser miner preciig eigentlick nit ein

strat elà seknnt^ung.
smörtse (Ksmörtst) nach verbrannten Haaren, Federn riechen

zu smër. Ksmörtsig dagegen bedeutet geizig.
sletss (Ksietst) die Thüre zuschlagen, gierig essen ahd.

slaga«jan.
spöitse (Kspöitst) mhd. spinnen aus spive^en zu spiven.

Redensarten: ^ i à'Lânà spöitse alle Kräfte aufbieten; ^ gasen
Spis speit«« sich gegen etwas sträuben.

tötse (tötst) büßen, zu teils (töit) mhd. àSuven ebenfalls büßen?

börtsis (pörtsist) nhd, purzeln.
svisele (Ksütssist) mhd. sekinks^sn, sckinsen.
s-rantse (s-Krantst) jemanden anfahren, ranzen bei Weigand.

II. Verben von I M. mit dem Suffix se sind:
terbotsere (terbotseret) durcheinander wirren zu gleichbedeutendem

terbociere.

box/sie (po/xslet) rumpeln zu mhd. decken; Schilling 7 ^Iss
er KarnascK vnà verinen ànrck ein anàsr Kort Kecdslen, er-
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schrack er vast übel, ©piel oom jüngften Stag ©. 90 dan

bochslent tüffel in der hell.
gakse (kakset) mßb. gagzen gacfern.

gäkse (käkset), oom oorigen bifferenjirt, [oorlaut fcßwapn;
gäks-nas (gäks-nase) f. ein oorlauteê SJîenfàjenfinb.

xnausle (kxnauslet) mit Seßagen effen ntb. knauwen.
rakse (krakset) ju bem gteicßbebeuteuben nßb. racfern.

sänntsele (ksänntselet) leießt ßalten, ßänfeln ju mßb.

sehenden feßimpfen, fabeln, ©cßiffing 122 Da nu sollicher Bund
uffgericht wart, überhubent si sich des vnd schentzletend die

Eitgnossen.
gitse (kitset) mßb. gîtesen.

görrpse (körrpset) mßb. kropfizen.
glokse (klokset) mßb. gluckzen.
i-xlamse (i-kxlamset) einflemmen ju mßb. klemmen, ßatter

** Witers hed er nümme chönne, de Rock ist i d'Türe
ig'chlamset g'si.

brönntsle (prönntslet) nßb. brunjen.
ferhonntse (ferhonntst) nßb. oerßunjen.
hekse (khekset) ju nlb. hikken.
Käusen bei ©tatber 2, 93 „bejeicßnet ben Son, wenn jemanb

ben jäßen ©peießel erft im SJtunbe fammetn mufe, eße er benfelben

auêroerfen fann," geßört ju xöiie fatten ; baoon ift abjttleiten 3 %l.

xöisi (xöisene) m. ©eßimpfwort auf alte SJiänuer.

repse (krepset) anßaltenb reiben ju ribe reiben.

grommse (krommset) ju gteidtjbebeutenbem nlb. grommen.
iausle (kiauslet) ju ©talberê gletcßbebeutenbem jau-len jam»

mera.
iukse neben iutsge (kiukset) ju nlb. juichen.
IH. se ßaben folgenbe SBörter:
lotse unb lotse (klotset) nicßt feftßalten, nur oon ©ajußen

gefagt, bie ju grofe finb, ju lödele, roeleßee bie gleicße Sebeutung
ßat, aber oon allen ©egenftänben überßaupt auêgefagt wirb.

trätse (trätset) fcßtoerfäflig auftreten ju mßb. treten.
hotse, fdjon früßer erwäßnt.
Sott ben unter II aufgejäßtten SBörtern weifen einige mit

ißrem ©ufftr se fidjer auf azjan, fo gakse, weit mßb. gagzen,
iukse, weit mßb. jûchezen, görrpse, roeil mßb. kropfizen. Sei

®efd*icf*t<-frb. 33b. XXXVIII. 20
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sckraek er vast übel. Spiel vom jüngsten Tag S. 90 às.n

beebslent tütisl in cler bell.
gäkse (KaKset) mhd. gagmen gackern.

gäkse (KäKset), vom vorigen differenzio, 'vorlaut schwatzen;

gäks-nss (gäks-nsse) f. ein vorlautes Menschenkind.

xnsusle (K/näusIet) mit Behagen essen nld. Knsuvsu.
rakse (KrsKset) zu dem gleichbedeutenden nhd. rackern.

särmtsels (Ksänntsslet) leicht halten, hänseln zu mhd.

scbenàsn schimpfen, tadeln. Schilling 122 Da nu sollicksr Luuà
uckgsriekt vs,rt, überbubent si sieb cles vncl sebent^Ietenck àie

Litgnossen.
gitse (Kîtset) mhd. giteseu.
gSrrpse (kSrrpset) mhd. Krootisen.
glokse (KloKset) mhd. glucksen.
i-xläinse (i-K^lamset) einklemmen zu mhd. Klemmen. Halter

5* Witers Kecl er nümms ckönne, às Reck ist i ck'Lüre

jZ'eKIgmset, g'si.
brönntsls (vröuutslst) nhd. brunzen.
tsrkonntse (terbonntst) nhd. verhunzen.
Kekse (KKeKsst) zu nld. KiKKen.

Läusen bei Stalder 2, 93 „bezeichnet den Ton, wenn jemand
den zähen Speichel erst im Munde sammeln muß, ehe er denselben

auswerfen kann," gehört zu Mie kauen; davon ist abzuleiten I M.
xöisi Odisene) m. Schimpfwort auf alte Männer.

repse (Krepset) anhaltend reiben zu ribe reiben.

Zrommse (Krommset) zu gleichbedeutendem nld. grenunen.
iêmsie (Kisuslet) zu Stalders gleichbedeutendem jau-len

jammern.

iukse neben lutsge (KiuKset) zu nld. juickeu.
III. «e haben folgende Wörter:
lotse und lotse (Kletset) nicht festhalten, nur von Schuhen

gesagt, die zu groß sind, zu lSclele, welches die gleiche Bedeutung
hat, aber von allen Gegenständen überhaupt ausgesagt wird.

trätse (trätset) schwerfällig auftreten zu mhd. treten.
Kotss, fchon früher ermähnt.
Voll den unter II aufgezählten Wörtern weisen einige mit

ihrem Suffix ss sicher auf ä«jg,n, so gakse, weil mhd. gagmen,
iukss, weil mhd. jnckssien, gSrrvss, weil mhd. Krovnösn. Bei

Geschichtsfrd. Bd. XXXVIII. 20



306

biefen ift ber Sluêfatf beê t naeß §. 37 hoxsig ju beurteilen. 3ln»

bere roeifen auf isôn, j. S. gitse, roeit mßb. gîtesen unb rooßl
aucß j-nausle unb j-öisi. Sei ben übrigen läfet ficß nicßt mit
oöffiger ©icßerßeit ein ©ntfeßeib treffen.

41. tsi.

zi ift in ber atten ©pracße einer ber ©yponentett jur Silbung
oon ©eminutioformen bei Serfonennamen, ogl. ©tarf, fiofettamen
©. 91.

©fb. 7, 74 Saßr 1330 roirb eine Dertlidtjfeit Dietziberg er»

roäßnt, jep ßeifet fie dietsi-bärg. Ueber ben Uebergang oon z in
ts ogl. Slnbrefen, bie altbeutfeßen Serfonennamen ©. 35.

©iefeê tsi finbet fidj in jroei lujernerifeßen ©efeßteeßtenamen :

rietsi Stietfcßi unb höAtsi ßöttfeßi; ogf. Slnbrefen 78 Stietfcß;

Serfonennamen, bie mit ßolb beginnen, füßrt görffemann Sîamen»

bucß 756 an.
fretsi ober frötsi m. ju griebricß, bie befannte gaffnacßteperfon

in Sujern. ©cßon ©tßiffing beridjtet barüber 195 Von alter har
ist ein lobliche gewonheit vnd järlicher vassnacht schimpf zuo
Lucern gewäsen vff eine geselschafft vnd trinckstuben genant zum
Fritschi. Die hand ein ströwinen man, genant bruoder Fritschi,
den sy järlich vff den schmutzigen donstag mit eim venli
pfiffen, trummen, tantzen infürend.

tsi atê ©eminutiofuffif finbet fieß aucß bei einigen Slppeffatioen,

nämlicß :

mäitsi n. baè SJtäbeßen, ©em. ju mßb. maget, meit.
mönntsi n. ber Mut) ju mßb. munt, alfo gleidj lat. osculum.

j-üetsi n. mit ber Siebenform j-utsi bie fleine fiuß, b. ß. Malb.

Sonbott ßeifet güetsi nidjt güetsi ©em. ju guot. ©aneben

eriftirt baê gteicßbebeutenbe guetli mit ©eminutiobitbung auf li.
©er ßofuame böAtsi Söltfeßi bürfte rooßl ©eminutio ju bol

ßüget fein, ©ie örtließen Serßältniffe rourben feßr gut paffen.

306

diesen ist der Ausfall des t nach Z. 37 Ko/siZ zu beurteilen.
Andere weisen auf isôri, z. B. ßitse, weil mhd. Zitsssn und wohl
auch /uausls und /öisi. Bei den übrigen läßt sich nicht mit
völliger Sicherheit ein Entscheid treffen.

41. tsi.

«i ist in der alten Sprache einer der Exponenten zur Bildung
von Deminutivformen bei Personennamen, vgl. Stark, Kosenamen

S. 91.

Gfd. 7, 74 Jahr 1330 wird eine Oertlichkeit vi«t«ikers
ermähnt, jetzt heißt sie àietsi-KsrZ. Ueber den Uebergang von « in
ts vgl. Andresen, die altdeutschen Personennamen S. 35.

Dieses tsi findet sich in zwei luzernerischen Geschlechtsnamen:

risisi Rietfchi und Ke/tsi Höltschi; vgl. Andresen 78 Rietsch;

Personennamen, die mit Hold beginnen, führt Förstemann Namenbuch

756 an.
tretsi oder trötsi m. zu Friedrich, die bekannte Fastnachtsperson

in Luzern. Schon Schilling berichtet darüber 195 Von älter Kar
ist ein leklieke ZevouKeit vnà järlieker vassuaekt sckimnt «ue
Oueern Zeväsen vit sins ZsssIsoKattt vnà triuekstuksn Zsnant «uin
LritseKi. Ois Kanà ein strövinen man, Zenant Krueàer t?ritseki,
àen s^ järliek vit àeu seKmut«iZen àenstaZ mit einr venli
ptittsu, truWinen, tant«en iniurenà,

tsi als Deminutivsuffix findet sich auch bei einigen Appellativen,
nämlich:

nräitsi n. das Mädchen, Dem. zu mhd. ruaZet, ineit.
mönntsi n. der Kuß zu mhd. inuut, also gleich lat. esenluin.

Metsi n. mit der Nebenform /utsi die kleine Kuh, d. h. Kalb.
Bonbon heißt Ziietsi nicht Züstsi Dem. zu Zuot. Daneben

existirt das gleichbedeutende Zueilt mit Deminutivbildung auf Ii.
Der Hofname Ko/tsi Böltschi dürfte wohl Deminutiv zu Kol

Hügel sein. Die örtlichen Verhältnisse würden sehr gut passen.
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42. fit? gtfujlimte tn hex gtmtqrofition.

I. ©ie Sinbung jroifcßen ben beiben fiompofitioneteilen ift:
a) nacft, eigentlidje fiompofition.
hag-rose Rosa canina auê hag (heg) m. ßecfe unb rose f.

bie Stofe.

fewer-snider ber „gingerfeßneiber" b. ß. ßanbfcßußfabrifant.
©aê SBort iff rooßl nur in Sero»9Jtünfter befannt.

herr-got ber ßerrgott auê herr + got. ©in Sluêruf beê ©tau»

nenë ift herr-got fo mann-häim ßergott oon SJlannßetm ober herr-got
fo brätele ßerrgott oon Statteten, ober herrsaft fo brätele. Sep
terer Sluêbrucf bürfte eine ©rinnerung an einen atten lujernerifcßen
SJtpßue fein. 3n unfern alten ßermprojeffen ftgurirt bie Srattetn»
matte aie Slocfêberg, fieße ©fb. 23,359. ©alat büßtet 123 oon einem

Seufelêfpuf unb fagt baju Es ist das volk ab Brattelen matten.
St SJÎ. Reeflecken SCobeêffeden, ßäuftg im Seffbüeßletn ju mßb.

rê + vlëc.
31 SJt. enottel ©ßeoertrag in einer Urfunbe ber ©ammlung

beè ßiftorifeßen Sereine ber V Drte oom Saßre 1489 es ist der-
selb brieff vnd enottel zwüschen ira vnd irem gemachel zu
Basel beschehen 1489, ju mßb. è unb mßb. notel.

haAs-bäti n. ßatefette auê hals + bäti Stofenfranj, fiette.

fileiberreform oon 1671 @. 10 Item sollen jhnen ouch die
Halsbetten silbernen Halsketten, gäntzlich verbotten seyn.

räb-höi n. ber ©pßeu, ber erfte Xäl bureß Umbeutung (räbe
bie Stebe) auê mßb. ehe entftanben.

li-laxxe-lied n. baê „Seintafenlieb", nur in ber Sßrafe Sßaba

s li-laxxe-lied sewe ©amßita s li-laxxe-liet se»*-?e gaßnen (roegen
beê furjen i fieße unten).

tsannd-lökxe-mueterli n. jemanb, bem Qähne auêgefaffen finb,
ane mßb. zant + mßb. lücke + 3 SJt. mueterli baê SJtüttereßen.

b) 3n ganj roenig gaffen gefeßießt bie Sinbung bureß ein

mir unerflärltcßee i, nämlicß:
xari-saAbi f. bie fiarrenfeßmiere auè xare ber fiarrett unb

saM bie ©tßmiere.

hagi-buex (hagi-buejje) f. bie ßainbueße.
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43. Die Zischlaute in der Komposition.

I. Die Bindung zwifchen den beiden Kompositionsteilen ist:
«,) nackt, eigentliche Komposition.
bsg-rose Rosa canina aus bsg (KeZ) m. Hecke und rose f.

die Rose.

ie?>?er-sniàer der „Fingerschneider" d. h. Handschuhfabrikant,
Das Wort ist wohl nur in Bero-Münster bekannt.

berr-get der Herrgott aus Kerr 4- Zot. Ein Ausruf des Staunens

ist berr-Zet to mann-bäim Hergott von Mannheim oder Kerr-Zot
to brätele Herrgott von Prattelen, oder Kerrsait to brätele.
Letzterer Ausdruck dürfte eine Erinnerung an einen alten luzernerischen

Mythus fein. Jn unsern alten Hexenprozessen figurirt die Bratteln-
matte als Blocksberg, siehe Gfd. 33,359. Salat dichtet 133 von einem

Teufelsspuk und sagt dazu Ls ist àas velk ab Lratteien matten.
A M. LeeckeeKen Todesflecken, häusig im Pestbüchlein zu mhd.

riß 4- vlee.
A M. enottel Ehevertrag in einer Urkunde der Sammlung

des historischen Vereins der V Orte vom Jahre 1489 es ist àer-
selb briett vnck enettel «vüseben irs, vnck irem Zemaebel «u
Lasel besobeben 1489, zu mhd. è und mhd. netel.

ba/s-bäti n. Halskette aus Ka/s 4- bäti Rosenkranz, Kette.

Kleiderreform von 1671 S. 10 Item sollen Mnen oueb àie Lais-
betten silbernen Halsketten, Zä»t«Iieb verbotten sevn.

räb-böi n. der Epheu, der erste Teil durch Umdeutung (räbe
die Rebe) aus mhd. ebs entstanden.

li-laxxe-Iieà n. das „Leinlakenlied", nur in der Phrase Pada
s lickaxxe-Iieà se?>?s Samhita s li-la/xe-bet se??e gähnen (wegen
des kurzen i siehe unten).

tsannà-ISKxe-mneterli n. jemand, dem Zähne ausgefallen sind,

aus mhd. «ant 4- mhd. lüeks 4- I M. mneterli das Mütterchen.
b) Jn ganz wenig Fällen geschieht die Bindung durch ein

mir unerklärliches i, nämlich:
xari-sa/bi f. die Karrenschmiere aus xars der Karren und

sa/bi die Schmiere.

dagi-bnex (bagi-bue/e) f. die Hainbuche.
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hodi-lomp (hodi-lompe) m. ber Sump auê hod'l m. ber

Sappen unb lommp ber Sump.

wisi-lüte, wisi-gloke. Qum ©otteêbienft roirb jroei SJiai baè

3eiàjeu gegeben, eine geroiffe 3eit, j. S. eine ßalbe ©tunbe oor
Seginn unb gerabe beim Seginn. ©rffereè nennt man fonft überall
in 3 dR. ts xele lüte jur fiircße läuten, in Sero-SJtünffer bagegen

wisi-lüte baè Sauten, burcß roeleßee bie Seute SBeifung (wisig) be»

fommen, ficß jum fiircßgang bereit ju ßalten. ©aê jweite Sauten

ßeifet tsäme llite. ©aê SBort „Wisigloke" iff aucß iu Sürglen,
fit. Uri, befannt, ©fb. 30, 164 unb ©fb. 36, 293 Saßr 1369.

c) ©ie Sinbung gefeßießt burcß e nßb. en, feßr ßäuftg.

pure-xeAbi f. bie Sauemfircßwelß, baè bunte ©ureßeinanber,
ber überlabene Stil, auè pur ber Sauer unb xeAbi fiirdjroeiß.

häkse-wärx baê ßejenroerf, auê häks bie ßere unb wärrx
baê SBerf. ** S'god wi's chli Häxewärch eê geßt feßr rafeß.

Sängere grembmörter lauten in S dR. mie fiompofita, eine

Silbe hat ßocß», eine SSiefton, bie bajroifeßen tiegenben ©itben

jeigen fcßro acßtontgee i unb e, bie Sertreter oon allen Sofalen fein
fönnen. i jeigt ficß fo j. S. in kxomidiere (ßoeßton auf die)
fommanbiren; kxapitsiner (ßoeßton auf tsi) ber fiappujiner; bariso/l

(ßoeßton auf sol) tt. fr. parasol; desidiere (ßodjton auf die)
befertiren; apitse (ßotßtott auf tse) n. baê Stbc; teligraf (ßocß»

ton auf graf) ber Setegrapß u. f. ro. e finbet ficß in herrgeless
ßerfulee atê Seteuerung ; apetek (ßoeßton auf tek) f. bie Stpotßefe ;

bagedäA (ßoeßton auf dal) m. Sagateffe u. f. w.
d) Sinbung burdj er fetten, wiber-Mx bie grauenêperfou.
e) Slm ßäuftgftett ift bie Sinbung bureß s.

stobes-tör f. bie ©tubentüre auê stöbe f. -f- tör f.

herr-gots-tag m. baê großnleicßnamefeft, auè herrgot -f- tag.
Scßiffing 257 am sondag nach vnsers Hergotztag.

Saba xennd -j- s -+- xennd Samßita xennts-xend ber ©nfet.

f) ©iefeê s ßat fidj in einigen gaffen in s geroanbelt, nämlidj
in Ortênamen roie herrlis-pärg ßerrtieberg ©fb. 6, 55 3aßr 1303

Hergesperg; ades-wi/l Slbenfdjroit, Liber Camere ©fb. 24, 103
Adelswile. Slnbere beßalten baê s, j. S. heÂdis-riede (ßodjton
auf rie) Liber Camere ©fb. 24, 110. Hiltisrieden.

©ie SBodjennamen ©ienêtag, ©onnerêtag unb ©amêtag lauten

tsistig, donnstig, sammstig.
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doài-lomp (Kocli-Iomve) m, der Lump aus do<L/ m. der

Lappen und lornnw der Lump.
msi-lüte, visi-ZleKe. Zum Gottesdienst wird zmei Mal das

Zeichen gegeben, eine gewisse Zeit, z. B. eine halbe Stunde vor
Beginn und gerade beim Beginn. Ersteres nennt man sonst überall
in I M. ts xele lüte zur Kirche läuten, in Bero-Münster dagegen

visi-liits das Läuten, durch welches die Leute Weisung (visiZ)
bekommen, sich zum Kirchgang bereit zu halten. Das zweite Läuten

heißt tsäme Wie. Das Wort ,,WisiZloKs" ist auch in Bürglen,
Kt. Uri, bekannt, Gfd. 30, 164 und Gfd. 36, 293 Jahr 1369.

e) Die Bindung geschieht durch e nhd. en, sehr häufig.

vure-xe/di f. die Bauernkirchweih, das bunte Durcheinander,
der überladene Stil, aus nur der Bauer und xe/di Kirchweih.

dälcse-värx das Hexenwerk, aus däks die Hexe und värrx
das Werk. 8'goà vi's edli Läxevärod es geht sehr rasch.

Längere Fremdwörter lauten in I M. wie Komposita, eine

Silbe hat Hoch-, eine Tieston, die dazwischen liegenden Silben
zeigen fchmachtoniges i und e, die Vertreter von allen Vokalen fein
können, i zeigt sich so z. B. in Kxomiàiere (Hochton auf àie)
kommandiren; K«avitsiner (Hochton auf ts!) der Kappuziner; bariso/
(Hochton auf so/) n. fr. parasol; àesiàiere (Hochton auf àie)
desertiren; avitse (Hochton auf tse) n. das Abc; teliFrst (Hochton

auf Zrat) der Telegraph u. s. m. e findet sich in KerrZeless
Herkules als Beteuerung; avetek (Hochton auf tek) f. die Apotheke;

bagsàâ/ (Hochton auf àâ/) m. Bagatelle u. s. m.

à) Bindung durch er selten, -mder-ie/x die Frauensperson.
e) Am häusigsten ist die Bindung durch s.

stobes-tö'r f. die Stubentüre aus stöbe f. -j- tör f.

Kerr-Aots-tSA m. das Fronleichnamsfest, aus Kerrgot -j- tag.
Schilling 257 am senàag naek vnsers LergetötaA.

Pada xenncl ^ s -i- xennà Samhita xennts-xenà der Enkel.

t) Dieses s hat sich in einigen Fällen in s gewandelt, nämlich

in Ortsnamen wie nerrlis-pärZ Herrlisberg Gfd. 6, 55 Jahr 1303

HergesperZ; sàes-v!/ Adenschmil, Lider Laniere Gfd. 24, 103

^àeisvile. Andere behalten das s. z. B. de/ciis-rieàe (Hochton

auf rie) Lider iüarnere Gfd. 24, 110. Liltisrieàen.
Die Wochennamen Dienstag, Donnerstag und Samstag lauten

tsistiZ, àennstig, sammstig.
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II. ©inige wenige fiompofita, bie ben ßoeßton auf bem jroeiten

Seftanbteil tragen, fdjwäeßen ben Sofat beè erften ju fcßwacß»

tonigem e. eläi affein; efa^e anfange, bießer; ferlieb oorlieb;
dertwäriss (fdjon früßer erwäßnt).

III. SBenn ber ßodjton auf bem erften Seffanbteit rußt, fo

finb, maè bie Seßanblung ber beiben fiomponenten anbelangt, brei

gälte möglidj:
a) Seibe Seffanbteife bleiben uuoeränbert, wie fie aufeerßalb

ber fiompofittott ftnb. ©ieê finb bie meiften gaffe, j. S.
sueA-hus (sueÀ-hllser) baê Sdjulßaue auê suel -f- hus.
Sine stünn'l ber ©tenget unb gommpete f. baê ßüpfen wirb

stäwA-gompete. Seim ßanfbreeßen pflegten bie jungen Seute

naeß ©cßlufe ber Slrbeit über einen ßaufen gebrocßener unb biê«

weilen angejünbeter Stengel ju ßüpfen. ©aê ßiefe stä^A-gompete.
©tßerjweife wirb mit biefem Sluêbrucf jep bie Iepe ©ipng einer

Seßörbe in einer Strotêperiobe bejeicßnet.

b) ©er erfte XeU wirb gefürjt.
a) Sauge Sofale beê erften Seite werben ju furjen, ©ipßtßonge

oerlieren ben jweiten Seftanbteil. ©twa 60 gälte.

su-maj-j-er m. auè sue ber ©cßuß -f- maj-jjer ber SJiaeßer, ber

©cßuffer.
stoffe ftßtafen ßat nur tangeë o. Stur bie gormel slof woA

fcßtafe woßl wirb atê fiomp. beßanbelt unter fiürjung beê erften

Seite.
red-hus n. ber SJlunb, bie Stebegabe auê red bie Stebe -f-

hus baè Qauê.

ß) gortiê t wirb Seniê d in folgenben gaffen:
j-rud-wäiie tu. ber ©pinatfudjen auè mßb. krût -4- wäiie m.

ber fiueßen, ogt. Sofua SJtaaler "Wäyen. ßier iff aber bie gorm
mit Seniê d audj auè ber Serbinbung ßerauegetreten, unb eê ßeifet

audj für fidj genommen --rud n. firaut, ©piuat. ©agegen in ben

Slural ift d nießt gelangt, ba ßeifet eë -/rüter.
jcod-lo;--- (xod-löj-j-er) eine fotige Stelle ju mßb. kät unb loch

baè Sodj. ßier ift bie gorm mit Seniê d ebenfaïïê ßerauegetreten,
bodj fo, bafe bie alten gormen nodj baneben ßertaufen, xod unb

jjot, /ödle unb xötle (kj-ötlet) fotig fein.

blued-iow blutjung auê bluet n. Slut unb tonn jung, ©a«

gegen bluet-egc/l u. f. w.
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II. Einige wenige Komposita, die den Hochton auf dem zweiten

Bestandteil tragen, schwächen den Vokal des ersten zu schmach-

tonigem e. elüi allein; eis,??« anfangs, bisher; terliek vorlieb;
dertwäriss (schon früher erwähnt).

III. Wenn der Hochton auf dem ersten Bestandteil ruht, fo

sind, was die Behandlung der beiden Komponenten anbelangt, drei

Fälle möglich:
s.) Beide Bestandteile bleiben unverändert, wie sie außerhalb

der Komposition sind. Dies sind die meisten Fälle, z. B.
sueZ-dus (sueZ-Küser) das Schulhaus aus sue/ ^ Kus.

Aus stü?? / der Stengel und Aoiuiuvste f. das Hüpfen wird

stä??/-goirwets. Beim Hanfbrechen pflegten die jungen Leute

nach Schluß der Arbeit über einen Haufen gebrochener und bis»

weilen angezündeter Stengel zu hüpfen. Das hieß stü??/-Zoiuvew.
Scherzweise wird mit diesem Ausdruck jetzt die letzte Sitzung einer

Behörde in einer Amtsperiode bezeichnet.

K) Der erste Teil wird gekürzt.

«) Lange Vokale des ersten Teils werden zu kurzen, Diphthonge
verlieren den zweiten Bestandteil. Etwa 60 Fälle.

su-iug,//er m. aus sus der Schuh um/zcer der Macher, der

Schuster.
slocks schlafen hat nur langes o. Nur die Formel slot vo/

schlafe mohl wird als Komp. behandelt unter Kürzung des ersten

Teils.
reci-Kus n. der Mund, die Redegabe aus reck die Rede -i-

Kus das Haus.
/Z) Fortis t wird Lenis ck in folgenden Fällen:
xruii-väiis m. der Spinatkuchen aus mhd. Krut -i- väiie m.

der Kuchen, vgl. Josua Maaler Wävsu. Hier ist aber die Form
mit Lenis à auch aus der Verbindung herausgetreten, und es heißt
auch für sich genommen /ruà n. Kraut, Spinat. Dagegen in den

Plural ist ck nicht gelangt, da heißt es /riiter.
xock-l«xx (x«ä-Iä«/6r) eine kotige Stelle zu mhd. Kât und loek

das Loch. Hier ist die Forni mit Lenis ck ebenfalls herausgetreten,
doch fo, daß die alten Formen noch daneben herlaufen, x«d und

M, xöclls und Mie (KMlst) kotig sein.

Klusck-io?? blutjung aus Kluet n. Blut und io?? jung.
Dagegen Kluet-eg >i u. s. w.
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stat mhb. stat fürjt fo in äffen Serbinbungen, stad-hus,
stad-rot, stad-halter u. f. w.

rod-hus n. baê Statßaue auè rot -j- hus.
brod-worst (brod-wörst) bie Sratwurft. Sn bett beiben lepen

göffen ift jugteidj ber Sofal gefürjt.
©iefe ©rfdjeinung iff nicßt etwa ben ©anbßigefepn jujufdjrei--

ben; benn biefe würben in allen aufgejäßtten gaffen t geftatten.
y) gortiê ss wirb Seniê s jugleicß mit fiürjung beê Sofalê

nur in gros-mueter, gros-fater, gros-xend auè gross grofe +
mueter SJiutter, u. f. w.

c) ©er jweite Seit wirb jur fdjwadfjtonigen ©nbung in feßr
oielen gaffen.

a) ©er Sofal wirb ju e. hänntse f. ber ßanbftßuß auê
hannd -f- sue; so«?ge ©djongau, weifeeê Sueß ©fb. 23, 253
Schongowa; rämmert Stenroarb; uffet f. Sluffaßrtefeft.

ß) ©er Sofal fcßroinbet ganj, roenn ein l folgt, baè bann
ben ©ilbengipfet bilbet; etwa 20 gäffe.

söist7 m. ber ©àjweineffaff auê sou-f sta/l ©tali, Si- söistle.
rusm'Â fcßon früßer erwäßnt.
y) ©er Sofat wirb i, falle ss barauf folgt, ©ie gäffe ftnb:
barfiss barfufe.

apliss m. ber Stblafe mßb. abelâz..

öpiss ober ßäuftger öpis mßb. etwa?, ebenfo nöiiiss ober nöiiis.
liej-pmiss f. mßb. lichtmesse.
soAtiss (soAtesse) m. ber ©tßuttßeife.
hosstriss Sofalität ©fb. 20, 277 Saßr 1456 Hochsträss,

jep gefcßrieben ßoffrife.
fäAmiss gelbmooê, S™bfteirobet ©fb. 38, 7 Veltmos.
St SJt. Vasmiss ju mßb. Vastmuos, ßäuffg belegt. Urfunbe

oon SJtalterè ©fb. 20, 199 Saßr 1395 zehen Mütt vassmis;
Urfunbe oon ©urfee ©fb. 22, 304 Saßr 1465 Nu solt der
dem lütpriester zuo Ettiswil etwes fasmis davon han geben;
©tabtredjt oon Sujern 85 kernen haber vnschlitt, käss, ziger,
vassmiss.

©aê gteieße finbet ftatt, wenn ein g auf ben SBurjeloofal folgt,
mändig SJtontag; herrtsig (herrtsege) m. ßerjog ; feßr oiete mit ek

ßüget jufammengefepe Drtènamen : honig ßoßenegg ; arig Sirdjegg.

©iefe fiürjungen treten nur eiu, wenn feine feßwaeßtonige
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stät mhd. stät kürzt so in allen Verbindungen, Staà-Kus,
staà-rot, staà-Ka/ter u. s. w.

roà-Kus n. das Rathaus aus rot Kus.

Kroà-vorst (broà-vôrst) die Bratwurst. In den beiden letzten
Fällen ist zugleich der Vokal gekürzt.

Diese Erfcheinung ist nicht etwa den Sandhigesetzen zuzuschreiben;

denn diese würden in allen aufgezählten Fällen t gestatten.
Fortis ss wird Lenis s zugleich mit Kürzung des Vokals

nur in gros-mueter, gro8-tater, gros-xeuà aus gross groß 4-
mueter Mutter, u. f. w.

c) Der zweite Teil wird zur schwachtonigen Endung in sehr
vielen Fällen.

«) Der Vokal wird zu e. Känutse f. der Handschuh aus
Kannà -j- sus; so?ge Schongau, weißes Buch Gfd. 23, 2S3
LeKongova; rämmert Renward; uttst f. Auffahrtsfest.

/Z) Der Vokal schwindet ganz, wenn ein / folgt, das dann
den Silbengipfel bildet; etwa 20 Fälle.

sdisti m. der Schweinestall aus sou -s- sts/ Stall, Pl. söistle.
rusm°/ schon früher erwähnt.
/) Der Vokal wird i, falls ss darauf folgt. Die Fälle stnd:
bsrriss barfuß.
apliss m. der Ablaß mhd. abelaz.
öviss oder häufiger Suis mhd. ëtvaz, ebenso nöiiiss oder nöiiis.
liexuluiss f. mhd. liektmësss.
so/tiss (so/tesse) m. der Schultheiß.
Kosstriss Lokalität Gfd. 20, 277 Jahr 1456 Iloedsträss,

jetzt geschrieben Hostriß.
ta/miss Feldmoos, Probsteirodel Gfd. 38, 7 Vsltruos.
A M. Vasmiss zu mhd. Vastmuos, häufig belegt. Urkunde

von Malters Gfd. 20, 199 Jahr 139S «ekeu Nütt vassmis;
Urkunde von Sursee Gfd. 22, 304 Jahr 1465 Xu soli àsr
àem lütnriester «ue Lttisvil etves iasmis àavon Kau gekeu;
Stadtrecht von Luzern 85 Kernen Kaber vnseKKtt. Käss, «iger,
vassmiss.

Das gleiche findet statt, wenn ein g auf den Wurzelvokal folgt,
mânàig Montag; Kerrtsig (Kerrtssge) m. Herzog; sehr viele mit ek

Hügel zusammengesetzte Ortsnamen: König Hohenegg; arig Archegg.

Diese Kürzungen treten nur ein, wenn keine schwachtonig«
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Silbe jwifeßen beiben fiomponenten ftcß beftnbet. ©ine blofe fcßein»

bare Stuenaßme maeßt slofid woZ feßlaft woßt, benn baè teßnt ficß

an ben ©g. slof woA an.

43. §ie gtfdjliTiu* m ixem»mi)xkx\x.

grembwörter ftnb in unfere SJiunbart ju brei oerfàjiebenen

Seriobett etngebrungen. Sn ber erften Seriobe nimmt bie ©praeße

SBörter auè bem Sateinifeßen unb ©riecßifeßen auf, befonberê Sluê»

brüde beê firdjlidjen Sebenê, j. S. /eie bie fiirdje, j-apele f. bie

MapeUe. ©iefe SBörter ftnb meiftenê audj im SJißb. oorßanben.

Su ber jweiten Seriobe gelangen SBörter auè ben romanifdjen
©pradjen in unfere SJiunbart, burdj ßanbetebejießungen, befonberê

bureß baê Steiêlaufen unb fonftigen Serfeßr, j. S. k/abare (ßoeßton

auf ba) f. Sermögen it. caparra ; gännterli n. ber ©cßranf frj. cantre
bie ©putenleiter in ber SBeberei; kj-anntromm m. it. cantarono
ber ©cßranf; beibe oon tat. canterius baê ©parrenwerf ; poffet n.

frj. buffet; Sapp. Snf-1, 121 was dann die gelegenheit der
Gemachen antrifft, so sindt dieselbigen mit Getäffer von Ceder-

holtz auch Büffeten oder Credentztischen ausgearbeitet.
Siele SBörter fprecßen felbft bafür, bafe fte burcß baê Sîeië»

taufen eingefüßrt würben, halegere (khalegeret) effen, trinfen,
luftig fein ju it. allegro. Saba of t marodi go ©amßita of

p marodi go (ßodjton auf ro) frj. marauder, saroni (ßodjton
auf sa ober ro) unb buger gtudfjwörter, frj. charogne unb

bougre; rotse (krotst) ficß ßewmbalgen it. ruzzare; ramisiere
(kramisiert, ßoeßton auf sie) jufammenraffen frj. ramasser.

Umgefeßrt finb anê unfern SJtunbarten SBörter inê Stomantfdfje

eingebrangen, ©ie Seoentina fennt una recia, 3 SJt- rätse ßanf»
bretße; un bekli 3 SJl. bekj-Ii fiaffeetaffe.

SJießrere SBörter biefer Seriobe finb gerabe jep im Ser»

feßwinben begriffen, j. S. memori (ßoeßton auf mo) n. bai ©e»

bäcßtttife; trawäAie (trawäfoet, ßoeßtott auf wäA) frj. travailler;
gäksosig eigentümlicß ju frj. quelque chose, öpis gäksosiks.

©ie SBörter ber britten Seriobe ffnb bie, roeldje burcß bie ßeu»

tigen fiulturoerßättniffe auè ber ©cßriftfpracße einbringen, teligraf
(ßoeßton auf graf) ber Seiegraf; gletserin-säipfi bie ©tpeerinfeife.
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Silbe zwischen beiden Komponenten sich befindet. Eine bloß scheinbare

Ausnahme macht sietici vo/ schlaft wohl, denn das lehnt sich

an den Sg. slot' vo/ an.

43. Die Zischlaute in Fremdwörtern.

Fremdwörter sind in unsere Mundart zu drei verschiedenen

Perioden eingedrungen. Jn der ersten Periode nimmt die Sprache

Wörter aus dem Lateinischen und Griechischen auf, besonders Aus-
drücke des kirchlichen Lebens, z. B. /eis die Kirche, /avolo f. die

Kapelle. Diese Wörter sind meistens auch im Mhd. vorhanden.

Jn der zweiten Periode gelangen Wörter aus den romanischen

Sprachen in unsere Mundart, durch Handelsbeziehungen, besonders

durch das Reislaufen und sonstigen Verkehr, z. B. K/adars (Hochton

auf ba) f. Vermögen it. caparra; gännterii n. der Schrank frz. cantre
die Spulenleiter in der Weberei; K/anntromm m. it. cantarono
der Schrank; beide von lat. canterins das Sparrenwerk; pocket n.

frz. bncket; Japp. Ins. I, 121 vas ckann àie gelsgenbeit cker (?e-

inäcden antrickt, se sinàt àiesslbigen init Oetäcker von Oeàer-

bolt« aueb Lücketen oàer Oreàentstiseden aussgearbeitet.
Viele Wörter sprechen selbst dafür, daß sie durch das

Reislaufen eingeführt wurden. daiegere (Kdalegeret) essen, trinken,
lustig sein zu it. allegre. Pada ot t maroài go Samhita ot

p maroài go (Hochton auf ro) frz. inarauàer. sareni (Hochton

auf sa oder r«) und bvgsr Fluchwörter, frz. cdarogne und

bougre; rotse (Krotst) sich herumbalgen it. rubare; rarnisiers
(Krainisiert, Hochton auf sie) zusammenraffen frz. ramasser.

Umgekehrt sind aus unsern Mundarten Wörter ins Romanische

eingedrungen. Die Leventina kennt nns, recia, I M. rätse
Hanfbreche; un bekii I M. bek/li Kaffeetasse.

Mehrere Wörter dieser Periode sind gerade jetzt im
Verschwinden begriffen, z. B. memori (Hochton auf mo) n. das

Gedächtniß; trava/is (travä/^et, Hochton auf va/) frz. travailler;
gaksosig eigentümlich zu frz. quelque cdese. Spis gäksosiks.

Die Wörter der dritten Periode sind die, welche durch die

heutigen Kulturverhältnisse aus der Schriftsprache eindringen, teligrst
(Hochton auf grst) der Telegraf; gletserin-saipn die Glycerinseife.
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ßie unb ba werben grembwörter oerwecßfelt. kj-omod (ßoeßton

auf mod) wirb ßäuftg für k/orios gefagt. Sneicßen ** Nur s'sälb
Böimli (berStpfetbaum imSarabieê) lömmer si, komod sind d'Öpfel
dra. ©tatt destiliere (testiliert, ßoeßton auf lie) fagt man ßäuftg

desgeriere (tesgeriert, ßoeßton auf rie); semeliere (ksemeliert,
ßoeßton auf lie) wirb im Sinne oon Staeßbenfen gebraueßt.

Sautoerbinbungen, bie unferer SJtunbart fremb finb, werben

umgemobelt. boîte wirb buete f.; auê instrument maeßt 3 dR.

restermännt (ßoeßton auf mannt) it.; ßäffiger unb Sneicßen fprecßen

ßäuftg oon ber ** Konterstuzion ftatt Konstitution.
S SJt. fennt im Slntaut bie Serbinbung oon Sibilant -f- ©ut»

turaliê nicßt. ©è werben baßer foleße Slnlatttgruppen in gremb»
mortem ftetê mit anbern oertaufeßt, bie in ber SJtunbart geläufig
finb. 3n ben meiften gälten wirb gegen st umgetaufeßt, nämlicß:

stabäl-e (ßoeßton auf Ml) f. ber Stußt mit Seßne it. sgabello.
strople f. St. Sfrupet, Sebenfen.

stroffle f. St. Sfropßelu.
storpion (i-o jweifilbig) f. ber Sforpion.
stabiose (i-o jweifilbig, ßoeßton auf o) bie Scabiosa.

Sfaputier erfeßeint in S 3K- in ber gorm tsäpelier (ßoeßton

auf lier) m.
Sfatt lautet S SJi. kstat m.
Sftaoe wirb ju ksiaf m.
Sm Snlaut erfeßeint sc ftetê alê sg (ssg). sg iff eine aueß

fonft in 3 dR. oorfommenbe Sautoerbinbung.

massgere f. bie SJÎaêfe, Saroe, it. maschera.

franntsesge granjiêfa.
bisgotli (ßoeßton auf got) n. eine Slrt (Bebäd it. biscotto.

mossget-noss f. bie SJiuêfatnufe.

resgiere (reagiert, ßoeßton auf gie) riêcwiren.

desgeriere (ßoeßton auf rie) biêfurriren, beffiffiren.

mosgedä/Uer (ßoeßton auf dal) m. ber SJiuêfateffer.

mössgi n. bie ftettte unfdjeinbare SBeibëperfon, ju it. mosca

gliege?
3u ber früßer beßanbelten Sautgruppe ts fügen bie gremb«

Wörter noeß einiges ßinju.
torrtse f. it. torcia nannte man früßer in Sero*3Jtünffer bie

grofeen fierjett auf bem ©ßorattar ber Stiftefircße. Sn 31 SJt. be»
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Hie und da werden Fremdwörter verwechselt. K/ornoà (Hochton

auf moà) wird häufig für K/orios gesagt. Jneichen Mr s'säld
Lëimli (der Apfelbaum im Paradies) lömmer si, Komeck sinà ck'Öptel

àra. Statt àestiliere (testiliert, Hochton auf lie) sagt man häufig
àesgeriere (tesgeriert, Hochton auf rie); serneliere (Ksemeliert,
Hochton auf lie) wird im Sinne von Nachdenken gebraucht.

Lautverbindungen, die unserer Mundart fremd sind, werden

umgemodelt, doits wird duets f.; aus Instrument macht I M.
resterinännt (Hochton auf männt) n.; Häfliger und Jneichen sprechen

häufig von der ^ Kenterstu?ion statt Konstitution.

I M. kennt im Anlaut die Verbindung von Sibilant -s-
Gutturalis nicht. Es werden daher solche Anlautgruppen in
Fremdwörtern stets mit andern vertauscht, die in der Mundart geläufig
sind. Jn den meisten Fällen wird gegen st umgetauscht, nämlich:

stades (Hochton auf dü/) f. der Stuhl mit Lehne it. spadello.
strovle f. Pl. Skrupel, Bedenken.

strotcks f. Pl. Skropheln.
storviou (i-o zweisilbig) f. der Skorpion.
studiose (i-o zweisilbig, Hochton aus o) die Scabiesa.

Skapulier erscheint in I M. in der Form tsävelisr (Hochton

auf lier) m.
Skatt lautet I M. Kstst m.
Sklave wird zu Kslst m.

Jm Inlaut erscheint so stets als sg (ssg). sg ist eine auch

sonst in I M. vorkommende Lautverbindung.

massgsre f. die Maske, Larve, it. masebera.

tranntsesge Franziska.

bisgotli (Hochton auf got) n. eine Art Gebäck it. biscotto,

mossget-noss f. die Muskatnuß,

resgisre (resgiert, Hochton auf gie) risquiren.
àesgeriere (Hochton auf rie) diskurriren, destilliren.

mosgeàa/i^er (Hochton auf àa/) m. der Muskateller,

inössgi n. die kleine unscheinbare Weibsperson, zu it. mesca

Fliege?
Zu der früher behandelten Lautgruppe is fügen die Fremdwörter

noch einiges hinzu.
torrtse f. it. torcia nannte man früher in Bero-Münster die

großen Kerzen auf dem Choraltar der Stiftskirche. In A M. be-
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beutet tortsche gadet; Sierwalb. See 230 in disent Balm (ßößle)
bin ich gegangen, muss mit brennenden Tortschen oder sonsten
einem angezündten Fewr beschehen ; ©ttertin 195 mit schouben

vnd Tortschen; geuerweßrorbnuttg oom Saßre 1788 ©. 8 Weilen
auch die Bezündung in derley fürchterlichen Angelegenheiten
höchstens vonnöthen, sollen genügsame Tortschen angeschaft
werden.'

toAnäts m. ber Unterßänbler, befonberê beim Sießßanbel, nßb.

©olmetfdj. SJtan beatßte n für m.
läts m. bie ©eßliuge, baè oerjogene SJtaul, it. laccio.

tsäpertli n. baê ©eifermätttelcßen, it. ciapperone, ciapperotto.
kjjapitsiner (ßodjton auf tsi) m. it. cappucino.
latsali m. ©djimpfwort auf einen tötpelßaften SJlettfdjett.

tse^kelemore, fomifcßer Stuêbmd, etwa baß it. cinque unb

la morra?
SBörter mit ber frj. ©nbung asi frj. age finb alte Steutra,

ber ßoeßton liegt auf bem a. ©ie gäffe finb:
bagasi bie Sagage; Sierwalb. ©ee 130 die Wacht wart

erschlagen vnd alles Bagagi erobert.

gurasi, guras, guräsi bie ©ourage, ber Sranntweitt.
marias bie SJtariage, eitt fiartenfpiet.
etasi baê ©tocfwerf, bie ©tage.

kste/lmsi bai ©efteff. ßier ift bie frembe ©nbung an ein

einßeimifcßee SBort angetreten, ju oergteießen mit nlb. kleedaadje.

golgenbe einjelne grembwörter mit ©ibilanten oerbienen nodj

näßere Serüdftdjtiguug.
batse m. ber Sapn, baê 10 Sentimeeftüd. Saba halb batse

©amßita haA-patse (ßodfjton auf pa) ber ßalbe Sapn. haÂ-patsig
einen ßalben Sapn wert, werttoê. ** Es ist mer nur halbbatzig
ieß fußte micß nicßt recßt woßl.

fermösele (fermöselet) jeremetfeßen nlb. vermorzelen ju mßb.

mursël mtlfrj. morcel.

spargimännt (ßoeßton auf mannt) nur in ber SPafe spargi-
männter maxj-e oiete fcßöne SBorte, fiomptimente maeßen, befott«

bere bei ©intabungen, ju it. spargimento?
trisäke (trisaket) quälen ; urfprüngtieß ber Stame eineè fiarten»

fpieleê, it. i tre sciacchi; Suraêebift oom Saßr 1732 ©. 5 Lands-

313

deutet tertsede Fackel; Vierwald. See 230 iv. àisem Laim (Höhle)
div. ied gegangen, muss mit breunenàen Lertseden «àer seusteu
eiuem äuZeüüuckteuLevr desededeu; Etterlin 195 mit sodeudeu

vuà lortscden; Feuerwehrordnung vom Jahre 1788 S. 8 Weilen
aued àie Lesûnàung iu àerlev türedterliodeu ^ugelegendeiten
dSeKsteus venuötdeu, selleu genügsame Lortseden angesedatt
veràeu.

to/uäts m. der Unterhändler, besonders beim Viehhandel, nhd.

Dolmetsch. Man beachte u für m.
läts m. die Schlinge, das verzogene Maul, it. laccio.

tsävertli n. das Geifermäntelchen, it. eiavveroue, ciapverett«.
K/apitsiner (Hochton auf tsi) m. it. cappueine.

latssli m. Schimpfwort auf einen tölpelhaften Menschen.

tse^Kelemors, komischer Ausdruck, etwa bah! it. cinque und

la morra?
Wörter mit der frz. Endung ssi frz. age sind alle Neutra,

der Hochton liegt auf dem s. Die Fälle sind:

dagssi die Bagage; Viermald. See 130 àie Waedt vart
erscdlagen vuà alles Lagagi eredert.

gurssi, gurss, gurssi die Courage, der Branntwein.
marias die Mariage, ein Kartenspiel.
etssi das Stockwerk, die Etage.

Kste^ssi das Gestell. Hier ist die fremde Endung an ein

einheimisches Wort angetreten, zu vergleichen mit nld. Kieeàaachs.

Folgende einzelne Fremdwörter mit Sibilanten verdienen noch

nähere Berücksichtigung.

datse m. der Batzen, das 10 Centimesstück. Pada Ka/d datse

Samhita KaZ-vatse (Hochton auf va) der halbe Batzen. daZ-vatsig
einen halben Batzen wert, wertlos. 5* Ls ist mer uur dalddatsig
ich fühle mich nicht recht wohl.

termösele (termöselet) zerquetschen nld. vermor/eleu zu mhd.

mnrsel mtlfrz. mereei.

svargimännt (Hochton auf mäuut) nur in der Phrase spargi-
märmter mg,//« viele schöne Worte, Komplimente machen, beson»

ders bei Einladungen, zu it. spargimento?
trisske (trissket) quälen; ursprünglich der Name eines Kartenspieles,

it. i tre sciaccki; Luxusedikt vom Jahr 1732 S. 5 Lauàs-
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knecht, Bocken, Würffei, Trischacken, Oberlanden und alle
andere teure Spill.

spiegcA m. ber ©piegel, bte Sriffe. Sejjtere Sebeutung ift im
3luêfterben begriffen, ©alat 208 Legent luter ougenspiegel an.

dotset n. baê ©upnb. 31 SJl. bietet ftetê biefe gorm. Sftjffer«
Snoentar ©fb. 7, 222 uttb 223; ßerjoge ßitttertaffenfajaft ©fb. 11,
250 Item an dischzwechelin oder dischtüchlin 7 dotzet ; ©rb»

beben ©fb. 3, 106 ein halb dotzet starker Männern.
St SJt. gletscher, bei (Stterlin ©. 160 brei SJlat, j. S.: vnd als

man vff dem gletscher lag, do regnet, schnygt und haglet es.

fatsenetli (ßoeßton auf net) it. fazzoletto bai Staêtudj, ßäuftg

gefürjt netli ; aueß in 31 SJt. oietfadfj oorfommenb. Sapp. Snf- Ja
es haben auch jhrer vil Heilthumb darvon begehrt, also dass

etliche jhre Fatzenetlin in jhrem Bluot eingenetzet ; Seftbüxß**

lein 19 Item ouch handschuoch oder fatzenetlin darinn netzen
vnnd mithin daran schmöcken ; Suraëmanbat o. 1685 Es sollen
nachmalen die Hochzeitleut weder frembden noch heimbischen
weder Kragen, Fatzenet noch Hauben schicken.

Steilere Seute fagen tatse f. bie Saffe, ©em. tatsli ju it.
tazza, ©ie jüngere ©eneration fpricßt bagegen tasse, tassli. Sn
31 SJl. habe idj nur bie erffere gorm getroffen, fo im Snoetttarium
Sfpfferë uttb in ßerjoge ßinterlaffenfeßaft, ©fb. 7, 222. 223 uttb

11, 250. 256.
©aë SJißb. ßat tat. secretarium in sigeltor umgebeutet, 3 $R-

mit ©urdfjgang bureß * sigelter, * sigeltel in segetal. ©iefeê
SBort iff aber nur in Sero»3Jtünfter befannt unb bebeutet baê

Slrtßio ber ©tiftefireße bafelbft.
SBegen beë ßocßtonee oott halegere, gäksosig, franntsesge

u. f. w. erinnere man fieß an §. 3 ©nbe.
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KueeKt, LecKeu, WürtZsI, LriseKaeKeu, dderlauàeu uuà alle
auàere teure Lvill.

svisK / m. der Spiegel, die Brille. Letztere Bedeutung ist im
Aussterben begriffen. Salat 208 LeZeut luter ouZeusvieizel uu.

àotset n. das Dutzend. A M. bietet stets diese Form. Pfyffers
Inventar Gfd. 7, 222 und 223; Herzogs Hinterlassenschaft Gfd. 11,
250 Item au àisedsweekeliu oàer àisentuolrliu 7 àotset;
Erdbeben Gfd. 3, 106 eiu Kalb àotset starker Klauueru.

A M. Zlstsouer, bei Etterlin S. 160 drei Mal, z. B.: vuà aïs

mau vit àeru ZletseKer laZ, ào reguet, seuuvZt uuà imZIet es.

tatssuetli (Hochton auf uet) it. tassoletto das Nastuch, häusig

gekürzt uetli; auch in A M. vielfach vorkommend. Japp. Inf. cks,

es daben aueu Mrer vil Heiltlrumb àarveu begeurt, also àass

stliede jkro Latseuetliu iu jdreiu LIuet eiuZeustsst; Pestbüchlein

19 Item ouok Kauàsouuoeli oàer tatseuetliu àariuu uetseu
vuuà rnitkiu àaran seluuöekeu; Luxusmandat v. 1635 Ls sollen
uackrualeu àie lZoeKseitleut veàer treruiiàeu ueek KeiiudiseKeu

veàsr XräZen, Latseuet uook Làubeu sekiokeu.
Aeltere Leute sagen tatss f. die Tasse, Dem. tatsli zu it.

tassa. Die jüngere Generation spricht dagegen tasse^ tassli. Jn
A M. habe ich nur die erstere Form getroffen, so im Inventarium
Pfyffers und in Herzogs Hinterlassenschaft, Gfd. 7, 222. 223 und

11, 250. 256.
Das Mhd. hat lat. seerstariurn in siZelter umgedeutet, I M.

mit Durchgang durch * siZelter, * siZeltel in seZets/. Dieses

Wort ist aber nur in Bero-Münster bekannt und bedeutet das

Archiv der Stiftskirche daselbst.

Wegen des Hochtones von KaleZere, ZaKsosiZ, trauutsesge
u. s. w. erinnere man sich an §. 3 Ende.
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£te itiicaâeÇr ^ur gutter
bon

kümmert oom Pb'olt.

(Sine Pfoße in ffitiitbart non Beto.fl*iiii|ìi!f.J

Wenn't us de Fronde chunst
und d'IIeimet wider g'sihst,

De chausch i niemerem säge

wi's dir im Harz de wird.

S'isch Obe g'si und d'Sunne
hed welle hinder e Barg,

Do g'höri s'Bächli rusche,
und det isch scho de Stag.

I gone nid grad drüber,
i stone z'erst i Bach,

I wasche vo de Schuene

de Staub vom fronde Land

Wi simmer alle g'sprunge,
mir Buebe, de g'schlagnig Tag

Dur's Tobel uf und abe;
es hed ke Gattig g'ha.

Hend g'luegt wi d'Fischli schwimmid
und wi vom grosse Stei

De Heidochs abegumpet
as wi ne Wätterleich.

Und det uf däner Tanne
under em griiene Tach

Hend d'Eiker Nüssli g'chnauslet,
wi hed das Müli g'macht!

Und mir sind unde g'stände,
hend g'güggelet müsli Stil:

Me sind wi G'spänli g'si
Di Eikerli und d'Chind.
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Aie WückKehr zur Wulter
von

Kümmert vom Mösli.

(Eine proöe der Mundart von Vero-Miinster.)

Werm't U8 àe I?r«nài «Kunst
unci à'IIeimet viàer F'siKst,

De ekausek i riiemerem säAS

vi'8 àir im gär? äe virà.

8'iscK Ode ^8i uuà à'Sunne
Keà veils Kinàer s Lsr^,

l)o ß'Köri s'öäeKIi ruscke,
unà list isck sck« às 8täK.

I Àons nià graà àrûber,
i stons ^'srst i Lack,

I va8eke va àe LcKuene

àe Staub vom trSriàe I^arià

Wi simmer alle ^'sprun^e,
Wir Suede, àe A'soKIagMA laß

Ours lobel ut unà abe;
S8 Keà Ke LattiF K'Ka.

llenà K'lusAt vi à'?Ì8eKli scbvimmià
unà vi vorn Aro88e 8tei

Oe IIeiàook8 abe^umpet
as vi rie WattsrleicK.

vuà àst uk àâner larme
unàer em ^ruene laeb

Ueuà à'LiKer I»ü88li A'eKnau8let,

vi Keà àa8 Nuli A'maeKt!

Unà mir 8mà unàe F'stanàe,
Kenà K'AugAslet mü8li Stil:

Ue sinà vi ö'sparili K'si

vi IZiKerli unà à'LKinà.
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Und s'Tübli uf de Chile
und d'Geiss im grüene Gras;

0, däni schöne Zite,
schier chäm mi s'Brieggen a!

Wi bin i alle g'ritte
uf öisem tröine Türk

Und stolz dur's Dorf i-zoge
as wi de Beierfürst.

Doch los, was g'höri balle

was rönnt um däni Buech,
War bringt m'r us de Heimet

z'erst e liebe Gruess?

De Türk isch, jo es isch e;
„E grüess di Kamerad!

Hesch g'wüss all Obe b'passet
bim alte Widehag!

Hesch usgluegt, ob di Meister
acht chömm vom fronde Land.

Do g'sihsch mi jo, do hesch mi;
ietz blibed m'r binenand."

1 han e d'tätschlet, g'streichlet,
är hed mer s'Töpli g'gä

Hed g'wädelet und g'weisset
Kes Aend hed's welle nä.

Me sind do witers g'gange,
Ha d'Wägli wot no g'wüsst,

Han iede Chriesbaum g'könnt
und iedes Widebüsch.

„Det g'sin i di alte Linde,
ietz Türk, ietz lauf m'r g'schwind,

Det stod mis Hüttli d'runder,
det isch mis Müetti drin.

Mis Müetti, s'härzig Müetti,
Isch acht g'sund und z'wäg?

Wenn under dene Jore "
wi chlopfet mer mis Harz.
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vnà 8"rüdli ut às ledile

unà à'Leiss irn gruene Lrss;
O, àâni sedöne Zlite,

sebier ckäm mi s'lZrisMSN â!

Wi bin i ails A'ritte
uk öisem troine l'urli

vnà stol? àur's Oork i-?oAS

ss vi às Leierlurst.

Dock los, vas K'Köri balle

vas rönnt um àâni LuecK,
Wär bringt m'r us àe Heimst

ê'erst e liebe Lruess?

De lürk isok, jo es isok e;

„L Arüess ài Xamerèià!
HsseK A'vüss all Obs b'pässet

bim Ms WiàeKàA!

llesek usZluegt, db ài Meister
äobt cbömm vom tronàs vsnà.

O« A'siKseK mi jo, ào tieseti mi;
iet? dlibeà m'r binenanà."

I ban s à'tàtscKIet, g'streioblet,
är Keà mer s'lopli ^'^ä

lleà Z'vâàelet unà A'veisset
lies ^enà Keà's velie nèi.

Ae «inà ào viters A'KäNAS,

lia à'WZ^li vol no ^'vüsst,
Uàn ieàe LKriesbaum A'Körmt

unà ieàes WiàsbiiseK.

„Ost A'sin i ài alte I.inàe,
ist? ?ürk, iek lauk m'r A'seKvinà,

Oet stoà mis rlüttli à'runàer,
àst iscb mis Ausiti àrin.

Ais Alletti, s'Kär?iA Alletti,
IscK äcbt g'sunà unà ?'väZ?

Wenn unàer àsns ^oro "
vi eKIopkst mer mis klär?.
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Do hend di Linde g'ruschet,
wi Antwort isch es g'si:

Mir hend dis Müetti b'hüetet
Und s'Schwösterli das chli.

Do hed's mer wider g'wolet.
„Jetz, Türk, ietz häb m'r Rue!"

I tüssele ganz hübschli
Zur offne Türe zue.

Det isch mis Müetti g'sässe

und s'Meieli hinder em Tisch,
Si hend zum Aesse b'bättet

wi iede fromme Christ.

Mis Schwösterli g'sihd mi, stusset:

„Muetter, e fronde Ma."
Und s'Müetti suecht no'm Spiegel,

s'hed biodi Auge g'ha.

I gone zueneren äne,
i luege si so a.

„E je, das isch de Seppi"
si fallt m'r i mi Arm.

I cha kes Wörtli säge,

i drücke si a mis Harz,
I han ere s'Bäggli g'streichlet

Und au es Schmützli g'gä.

Und ändli seid mis Müetti:

,,o, läbti d'r Aetti no

Und g'säch er ietz mi Seppi

i sim Rubelihor!

Da wurd eis luege, mache :

e Seppi du tusigs Bueb,
Wi hescht au trüeit und g'wachse,

Näi Müetti lueg au, lue!"

I ha mis Müetti d'tröstet :

„g'wüss ist er ietz bi öis,
Aer luegt vom Himmel abe,

und hed e sälegi Fröid."
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Do Kenà ài vinàs K'ruseKst,

vi ^ntvort isck es ß'si:
Air Kenà àis Nüstti b'Küetet

Unà s'SeKvösterli àas ekii.

00 Keà's mer viàer F'volet.
,zletü, ?ürk, iet? Käb m'r kìue!"

1 tüssele KüdsoKli

?ur offne ?üre ?ue.

vst isck mis Aüetti F'sàsse

unà s'Aeieli Kinàsr em lisek,
8i Kenà 2UM ^esse b'bättet

vi ieàs fromme OKrist,

Ais SeKvösterli A'siKci mi, stussst:

,,Uuetter, s tronàs Uà."
vnà s'Alletti sueekt no'm Spiegel,

s'Keà bloài ^,uF6 g'Ka.

I Zone üueneren äne,
i lusKS si so s,

je, às,s isek àe Seppi"
si fällt m'r i mi ^rm.

I ckä Ices Wörtli säge,

i àrûeke si g. mis Uär?,
I Kan ere s'SäZKli A'strsicKIet

vnà au es 8ebmüt?li A ^ä.

vnà ânàli seià mis Ausiti:
,,o, läbti à'r ^etti no

vnà A'säeK er iet? mi Seppi

i sim ktubelibor!

Oä vurà eis lusFS, macke:
e Seppi àu tusigs Lueb,

Wi KeseKt »u trüeit unà iz'väokss,
Mi Ausiti lueg au, lue!"

I Kä mis Ausiti à'trostst:
,,A'vüss ist er ist? bi öis,

^,er lusAt vom Himmel äbe,
unà Keà e säls»i i?rôià."
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Me hend do s'Müesli g'gasse

am alte eichege Tisch

— Es hed's mis Müetti g'chochet —
und druf e Schlottermilch.

Das Mälmues i de Heimet
äs hed mi besser d'dunkt

As alii Wi di türe
im Rinland und z'Burgund.

Vil hani müesse zelle,
wi hed mis Müetti g'lost,

Und s'Mei uf mine Chnöine,
was hend ech die nid g'frogt

Vo dene fronde Lande

vo mängem Künigrich
Vo Stette, gross und mächtig,

vo Rom und vo Baris.

„De muesch nid meine, Müetti,
i heig nid a di dankt,

I heig nüd g'spart und g'huset,
mängs Batzli bring d'r mängs.

De muesch m'r füre Winter
das wermist Belzli ha,

Und s'Mei e nöie Schlutti
mit sidege Franse dra."

Cha nümme witers brichte,
Es isch m'r wine Traum,

S'chli Aempeli hed g'schine
grad wi ne Wienechtsbaum.

Weis nur no, i ha immer

zum Müetti äne g'luegt.
Sis Hör isch frili wiss g'si,

doch d'Bäggeli rot wi Bluet.

Ha hübschli bi m'r b'bättet:

„0 Herr im Himelrich,
0, lass m'r au mis Müetti

no langi, langi Zit!"
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Ae Kenà ào s'Aüesli g'gässe
s,m alte eiokege lised

— Es Keà's mis Alletti g'okoeket —
unà àruk e 8cKIottermiIeK.

Oàs Aätmues i às Heimst
äs Keà mi besser à'àunkt

^s alti Wi ài türe
im Sinlsnà unà ?'Lurgunà.

Vii Käni müesse ?ells,

vi Keà mis Alletti g'lost,
Vnà s'Aei uk mins LKnöine,

vss Kenà eek àis nià g'krogt!

Vo àene krônàs t^anàs

v« mängsm XünigrieK
Vo 8tstts, gross unà mäoktig,

vo Som unà vo Saris.

,,Oe muesck nià meine. Alletti,
i Keig nià a ài àâniit,

l Keig nllà g'spsrt unà g'Kuset,
mängs öät?Ii bring à'r mängs.

Oe müssen m'r kürs Winter
àas vermist Letali Ka,

vnà s'Aei e nöis SeKlutti

mit siàege Eränss àra."

Oka nümme viters brickte,
Es isck m'r vins ?raum,

8'cKIi ^,empeii Keà g'sekine
graà vi ne WienecKtsbaum.

Weis nur no, i Ks, immer
2UM Alletti äne K'Iuegt.

8is Sor isek kriii viss g'si,
àoek à'Sâggeli rot vi LIuet,

Sg, KübseKIi bi m'r b'bättet:

„0 Serr im SimelrieK,

0, lass m'r su mis Alletti
no iêmgi, langt ?it!"
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